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LIelehen des Gewalt-⸗ 

  

Volbsausrottung in Nachbarlande Sovallerie und Polizei gegen das ukrainiſche Bauernvolk — Hunderte blutig geſchlagen — Genoſſen⸗ 
Iſchaften zerſtört und Bibliotheken verbrannt 

Wie wir bereits mehrfach meldeten gebt der volniſche 
Nationalismus mit den brutalſten Mitteln gegen das ukrai⸗ 
niſche Voll vor. Wir nveröfſentlichen heute uns aus zuver⸗ 
läſſigſter Quelle hen Baliset Einzelheiten über das Vor⸗ 
gehen der polniſchen Poliszet und. Kavallerie gegen die ein⸗ 
Leſeſſene, in Polen einverleibte ukrainiſche Bevölkerung. 
Am Sonntag, dem 14. September 1930, kam in das Dorf 

Hrußtatzeße, im Kreiſe Bobrka, eine Abteilung vom 14. Ka⸗ 
nallerie⸗Regiment. Der Kommandant befahl dem Dorf, 
binnen zwei Stunden ünentgeltlich zu liefern: 25 Doppel⸗ 
zentner Hafer, 3 Schweine à 100. Kilogramm Gewicht, 25 
Kilogramm Gemüſe, 1500 Kilogramm Kartoffeln, 100 Laib 
Brot, 100. Liter Milch, 1200 Stück Eier, 5 Meter Leinwand 
uſw. Nachdem alles gebracht war, ließ der Kommandanut den 
Gemeinderat in der Schule verſammeln und bedankte ſich für 
die Lieferung, 

kommandierte „Stillgeſtanden“ und ließ den Gemeinderat 
in dieſer Stellung mehrere Stunden lang ſtehen. 

Um 12 Uhr in der Nacht wurde dann der Gemeindevorſteher 
aufgefordert, Leute zu nennen, die im Beſitz von Waffen 
ſind⸗ oals er keinen nennen konnte, wurde er auf Befehl des 
Kommandanten von 5 Soldaten in den Garten geführt, die 
ihm dort 50 Stockſtreiche verabreichten 

Am folsenden Tage wurde die Bevölkerung bei Morgen⸗ 
grauen aus dem Schlaf geweckt, mußte ſich die Sonutags⸗ 
kleider anziehen und um 5 Uhr Spalier bilden für die ab⸗ 
ziebende Kavallerieabteilung. Als die Verprügelten mit dem 
Gemeindevorſteher an der Spitze beim Staroſten ſich beklag⸗ 
ten, wurde ihnen bedeutet, daß er dagegen nichts tun kann. 
Ji der Nacht zum 14. September kam die Kavallerie auch 

nach Siarv und Nowy Jaryezow. Nachdem ſie die Pferde 
eincärtiert hätten, i 
gkn. Den Bewohner Iwan Kolyk 

ů ‚ſchlugen ſie mit Reitpeitſchen, 
ſtießen mit ſen und ſprachen dabei: „Willſt du die Ukrai⸗ 
ner haben, da haſt du ſie.“ Auf dieſe Weiſe wurden 30 Be⸗ 
wohner behandelt. Als der Vater des geſchlagenen Studen⸗ 
ten Lobodycki den Offizier bat, er möchte den Soldaten das 
meitere Prügeln ſeines Sohnes verbieten, antwortete dieſer: 
„Wir haben ‚geprügelt, wir prügeln jetzt und werden euch 
weiter vrũ — —. 
Am 14. September kam um 8 Uhr morgens eine ſtärkere 
Abteilung Kavallerie in das Dorf Gaje bei Lemberg. Die 
Soldaten Hielten ſchon unterwegs die Bauern an, die ins 
Feld zur Arbeit fuühren, und verprügelten ſie unmenſchlich. 
Im TDorf ſelbſt befahl der Kommandant, eine Kontribution 
zun ſtellen, beſtehend aus 35 Doppelzentnern Hafer, 1400 
Eiern, 2 Schweinen à 200 Kilogramm Gewicht, eine junge 
Färſe, 506 Liter Milch, 100 Kilogramm Reis, 25 Kilogramm 
Hirjegrütze, 1500 Zigaretten, 10 Kilogramm Salz, 10 Kilo⸗ 
garamm Zucker und Tabak. Nachdem die Sachen geliejert 
maren, quartierte ſich die Kavallerie im Dorfe ein, befahl den 
Bauern und ihren Frauen, die Pferde und die Beſchirrung 
zu reinigen, wührenddeſſen riefen ſie die einzelnen Bauern 
in die Scheune des Andruch Melnik, 

legten ſie nach einander auf eine Bank, der eine Soldat 
kielt am Korf. der andere an den Beinen, und die ande⸗ 
ren prügelten ſo lauge, bis er das Bemußtſein verlor. 

Darauf wurde der Delinquent mit kaltem Waſßser begoſſien 
Untd weiter geprügelt. Am ſchlimmſten wurden zugerichtet: 
Xwan Romgigyn, jein Sohn und ſeine Tochter, Mikolai 
Mandzewicz, Iwan Jamnyß Peto Wolk, Petro Kondcera, 2 
Kinder des Gemeindevorßehers. Es wurde der Laden der Ge⸗ 
noffenſchaft demoliert, die Verkäuferin verprügelt und die 
Scheiben in der Leſehalle „Proswita“ eingeſchlagen. 

Am 22. und 23. September wütete die Polizei im Dorf 
Kupczynce, Kreis Tarnopol. Sie ſchlug eine große Anzahl 
von Menſchen, am ſchlimmſten wurden zugerichtet: Michal 

  

Martynowicz, Ilka Blazkiewicz, Michal Koſar, die Brüder 
Markowuch, Nikolaj Koſar, Peter Hreczynůyk u. a. Der Ge⸗ 
nie indeaffeſſor Roſelak wurde 

an einen Wagen gebunden und mußte mit den Pferden 
lanfen, bis er zuſammengebrochen 

mar. Es wurde vernichtet der Laben der Gevoßenſchäaft, 
demoliert die Leſehalle, zerbrochen alle Mufikinſtrumente der 
Ortskapelle. Die Bevölkerung floh darauſhin in die Wälder. 

Im Dorfe Pokropimna im Kreiſe Tarnopol kam die Poli⸗ 
Stheah am 23. September uud prügelte die Leute der 

eihe nach durch in der Gemeindekanzlei, wobei ſie den 
Senten befahl, die polniſche Erbe au. küſſen und zn ſagen: 
„Ich ich . auf die Hurenmutter ÜUkraina.“ — 

Im Torfe Proniatunie des Kreiſes Tarnopol hat die Po⸗ 
lizeiexpedition in ähnlicher Beiſe gewütet. Man 

veruichtete die Leſehalle, den Laden der Genoßſenſchaft. 
riß den Fußboden anf, zerhatkte die Bretter. ſchlug die 

Feuſter ein und beguß die Hänſer mit Miſtfauche. 

Die Geprügelien mußten während der Hiebe ſprechen: . Ich 
ſch.... auf die Hurenmutter Ukraina.“ — 

1 der ahrige Meuein Riertege Eernbererete, Leberdeh⸗ ei der iahrig: ‚i Mitringe ü ü6 mdelt: 
Ein Polizift fiellte ihn vor das Bild Stewczenkus lulreiniſcher 
Kationaldichter), ſchlug ihn ins Geſicht und fragte: „Wer iſt 
das?- Als er die Antwort erhielt, ſchlug er ihn noch einmal 
ins Geſicht. und fragte: „Woher weißt du es!“ Darauf ant⸗ 

‚rerteke, Kittings, a das ieht drrner geicntehen Baraus 
ichinn ihn der Poftiziſt wirder ins Sefichr und ſagie: „Sprich 

Singen ſie daran, die Bewohner zu ſchla⸗ 

  
Darauf 

Ä 
jetzt: Ich ſch. auf die Mutter Szewezenkos und auf die 
Ukrainer.“ Als Mitringa ſich weigerte, würde er 

jo länge geichlagen, bis er eben dieſe Worte wiederholte. 

Mitringa hat ein ärztliches Zeugnis über ſeine Wunden, war 
perſönlich beim Staroſten und zeigte ihm ſeinen Körper. 

Protokollariſche Nachrichten aus den Dörfern Podmicha⸗ 
lowce, Zurow, Waſtuczun, Hryhorow des Kreiſes Rohatyn be⸗ 
zeugen, daß außer den üblichen Prügeleien in allen genannten 
Orten die Genoſſenſchaften, die Leſehallen, die Molkerei⸗ 
genoſſenſchaften und die Raiffeiſenkaſſen demoliert und die 
Bücher vernichtet worden ſind, die Waren auf die Straße ge⸗ 
worſen und mit Petroleum begoſſen. In Zurow z. B. hat man 
den Mollereibetrieb totat vernichtet. 

In nicht minder fürchterlicher Weiſe wurde bei den 
Ukrainern in den Städten gewütet. Im Städtchen Nowo⸗ 
Siolo, Kreis Zbaraſz kam die Polizeiexpedition um 1 Uhr in 
der Nacht vom 15. zum 16. September in die Wohnungen des 
Advokaten Dr. Danyle Seneka, des Arztes Dr. Andrzei Koko⸗ 
dynſti. des Notariatskandidaten Leo Holinatpj, des ing. agrar. 
Andrzej Turjanſtij und des Advokaturkandidaten Waſyl Hry⸗ 
cuhn. Alle Genannten wurden ſchwer geſchlagen, die Kanzlei 
des Advokaten Dr. Kalyn wurde demoliert, ſogar die Schreib⸗ 
maſchine zerbrochen, im Orte ſelbſt viele Ukrainer geprügelt, 
die ukrainiſche Leſehalle mit der Bibliothet und der Verkaufs⸗ 
laden der Genoſſenſchaft demoliert und-vernichtet. 

In der Wojewodſchaft Stadt Tarnopol wurde eine der 
ſchönſten modernen ukrainiſchen 

Biblio!helen mit etwa 40 000 Bänden verſchiedener 
Sprachen vollſtändig vernichtet. 

Im Bezirtsperband der Genoſſenſchaft wurden alle Geſchäfts⸗ 
bücher Weinichtet, ſo daß es unmöglich iſt, den augenblicklichen 
wirtſchaftlichen Stand des Genoſſenſchaftsverbandes feſtzu⸗ 
ſtellen. Ebenfalls wurde die Druckerei des Dr. Czumal ver⸗ 
nichtet. ·‚ 

  Horbreitet Polen, 
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„Columbia“ zum Transozeanflug geſtartet 
öů Sie will nach England ——* 

Das Flugzeug „Columbia“ iſt in Harbvur Grace (eufund⸗ 
land) zu einem Transatlantikflug mit dem Ziele, England zu 
erreichen, geſtartet. Die Piloten, der „Columbia“ ſind Hanpt⸗ 
mann Errol Boyd und Leutnant Harry Conner. ů 

  

Flieger Bond mit ſeinem Flugzeug „Columbia“ 

t———————1—ü ———¾—„—2x«æxkz!̃!uexx 

Das ſind nur einige wenige Ausſchnitte aus der über das 
ukrainiſche Volk in Sſtgalizien hereingebrochenen polniſchen 
„Strafexpedition“. 

Das alles geſchieht, während der polniſche Außenminiſter 
Zaleſti in Genf von einem Menſchenrecht und von einer huma⸗ 
nitären Wchanolung der Minderheiten ſpricht. Das alles ge⸗ 
ſchieht nnter den Mſpizien des Völkerbundes. Sai dieſe Art 

das ſich der „Meſſias der Völter“ neunt, 
ſeime-Kultur bei dem ihnen überantworteten Teil des ukraini⸗ 
ſchen Volkes! 

  

  

Ultimatum der Regierungstruppen 
Die Aufſtändiſchen ſollen ſich unterwerfen 

Harvas meldet aus Buenos Aires: Nachrichten von der 
Grenze zufolge laſſen die Aufſtändiſchen in Rivera wegen 
der Anweſenheit zahlreicher Vertreter der Bundesregierung 
keine Nachrichten bekaunt werden. Manu erſahre jedoch, daß 

ſie vom Kommandanten des 5. Bundesdiſtrikts ein Ulti⸗ 
matum erhalten haben, in dem die Unterwerfung der auf⸗ 

ſtändiſchen Truppen von Rio Grande gefordert wird. Im 

Falle des Ungehorſams werden ihnen durch eine 3000 Maun. 

ſtarke Armee von Bundestruppen, verſtärkt durch Seeſtreit⸗ 
kräite und ein Bombengeſchwader, eine ſtreuge Beſtryſung 
önteil werden. 

Das revolutionäre 

ihre Fraktion jetzt 66 Abgeordnete ſtark iſt, und die fortſchritt⸗ 
liche Partei wird 11 (5) Abgeordnete in den neuen Reichstag 
entſenden. Die ſchwediſche Volkspartei geht von 23 auf 21 
Abgeordnete zurück, die Landbündler von 60 auf 59. Die 
Kleinbauern werden durch 1 Abgeoroͤneten vertreten ſein. 

Das Wahlergebnis bedentet eine merkliche Stärkung der 
bürgerlichen Parteien, die nunmehr mit 134 Abgeordneten 
über eine Zweidrittelmehrheit verfügen. Eine ſolche Mehr⸗ 
heit iſt erforderlich zur Durchführung der von der Regierung 
im Sommer dem Reichstag vorgelegten verfaffungsändern⸗ 
den antikommuniſtiſchen Gefetze, deren endgültige Annahme 
an dem Widerſtand der Arbeiterparteien ſcheiterte. 

  

Komitee teilt mit, daß 

zwei Kriegsſchiſſe der Bun⸗ 
desregierung, die nach Ris 
Grande entſandt wurden, 
lich der Aufſtandsbewegung 

angeſchlofſen hätten, des⸗ 

gleichen fünf nach Minas 
Geraes geſandte Flugzeuge. 

Die Bundesregierung ord⸗ 
nete daraufhin die Verhaf⸗ 
tung des geſamten Perſo⸗ 
nals der MWiillitärflieger⸗ 
ſchule in Rio de Janeirob an. 

Das Komitee dementiert 
die Wiedereinnahme von 
Palmira im Staate Minas 
Geraes durch Bundestrup⸗ 
pen. Weiter verlautet, eine 
ſtarke Abteilung Kufſtändi⸗ 
ſcher aus dem Staate Mi⸗ 
nas Geraes ſei aus dem 
Gebiet des Staates Eipri⸗ 
tio Santo vorgerückt. Der 
Aufſtändiſchengeneral Coita 
bat mit 2000 Mann einen 
Angriff der Bundestruppen 
gegen Caſtro (Staat Pa⸗ — — 
rana) abgeſchlagen. Die Aufſtändiſchen ſeien Herren des 
Staates Alagvas, deſſen Reglerung ſich ergeben bat. Man 
behauptet, daß 20 Bataillone aus Sao Paolo, beſtebend ans 

Polizeitruppen und Freiwilligen, gegen die Grenze von Pa⸗ 

rana vorrücken. — 

Iwtidrittelmebrheit des Mürgerturts in Runland 
Endaültiges Eraebnis der Reichstagswahlen 

In Finnland liegen nunmehr die endgültigen Wablergeb⸗ 
niſſe vor. Die Kommuniſten. die bisber 2 Abgeordnete bat⸗ 
ten, baben ſämtliche Mandate verloren. Die nationale 
Sammlungspartei (Sechte) zählt nunmehr 42 (283) Abgeord⸗ 

nete, die Sozialdemokraten gewunnen 7 neue Sitbe, ſo duß 

  

  

Bͤüi in ein Lager braklianiſcher Reslerunastrupevn. 

Schulrenktion in Braunſchweig 
Es ſoll wieber der alte Quatſch gelehrt werben 

Der nationalſozialiſtiſche Miniſter Franzen hat das in 
allen Schulen Braunſchweigs in Oebraug Veiisliche Ge⸗ 
ſchichtslehrbuch „Geſchichtsbilder“, das wäbrend der Regie⸗ 
rungstätlgkeit des ſozialdemokraliſchen Votksbilbungsmini⸗ 

ſters eingeführt wurde, verboten. Es muß ſofort aus allen 

Schulen entfernt werden. Den Schulkindern ſoll angeraten 
werden, das entſprechende Buch ſofort abzuliefern. Das 
Mitbringen des Buches in die Schule iſt verdoten. 

Auch der ſozialdemokratiſche Verlag Rieke & Co. hat die 

bei ihm lagernden Beſtände nach der vorliegenden Verord⸗ 

nünl äbenttefern. —— 

5 

 



Mißtrauensantrag gegen das Kabinett Brüning 
Kein Erfolg, wenn die Sozialdemokratie nicht mitmacht 

Die Nationalſozialiſten ſollen beſchloͤſſen haben, einen 
Mißtrauensantrag gegen das Kabinett Dr. Brüning einzu⸗ 
reichen. Dr. Frick, als Fraktionsvorſitzender, hat von der 
Parteileitung ſchon die entſprechende Weiſung erhalten. 

Dazu ſchreibt der „Vorwärts“, die ſozialdemokratiſche 
Fraktion wiſſe, daß ſie jederzeit imſtande ſei, mit National⸗ 
ſozialiſten und Kommuniſten eine Mehrheit der Ver⸗ 
neinung zu bilden. Ob und wann ſie von dieſer Möglichkeit 
Gebrauch mache, werde ſie ſelber entſcheiden. Die 143 Sozial⸗ 
demokraten ſeien nicht von ihren Wählern zu dem Zweck in 
den Reichstag geſchickt worden, daß ſie ſich do. unter das 
Kommando Adolj Hitlers oder des kleinen Goeboels begeben 
jollen. Die Sozialdemokraten würden im Reichstag weder 
die Politik Brünings treiben, noch die Politik Hitlers oder 
Thälmann, ſondern ihre eigene Politik. 

Aufmarſch von 21 Parteien in Polen 

    

  Zerſplitterung der nationalen Mindverheiten — Der Handels⸗ 
miniſter kandidiert in Gdingen 

Nachdem die Anmeldefriſt für die Wahllinen abaelaufen iſt, 
ſind nunmehr insgeſamt 21 Staatsliſten für die polniſchen 
Sejmwahlen aufgeſtellt. Darunter befinden ſich, eiuſchliełlich 
der kommuniſtiſchen Liſte („Arbeiter⸗ und Bauerngemern⸗ 
ſchaft“), zehn polniſche Wahblliſten und elf Liſten der raus⸗ 
nalen Minderheiten. Die wichtigſten in die Schranken treten⸗ 
den polniſchen Gruppen find: der von Pilſudſti gejührte 
„Parteiloſe Block der Zuſammenarbrit mit der Regierung“, 
dann als ſein größter Gegner der „Berband zum Schirtze von 
Vecht und Volksfreiheit“ (der Block der Bauern⸗ und Arbeiter⸗ 
parteien) mit dem Sejmmarſchall Daſzynfti an der Spize. und 
die kleineren Oppoſitionsgruppen der Natinnaldemolraten mit 
Trompcezynſti und der Chriſtlich⸗Demokraten mit dem früheren 
Miniſterpräſidenten Ponikowſki an der Spitze. 

Unter den Minderheitsliſten ſind die jüdiſchen 
mit fünf Wahlliſten am zahlreichſten. Dir Zroniſten haben 
eine ſelbſtändige Liſte, während die Ortbodoxen die jüdiſche 
Volkspartei und einige Wirtſchaitsverbände den .Geſami⸗ 
jüdiſchen Nationalblock“ gebildet haben; die cütgaltiziſchen Zi 
niſten haben ſich von der Geſamtorganifation »bgeſpaltcn, um 
einen Jüdiſchen Nationalblock in Oſtgalizien zu bilden 

Die wichtigſte flawiſche Liſte. der Ulrainiſche und 
Weißruſſiſche Wahlblock, wird von dem bekannten utrainiſchen 
Politiker Dmutro Lewitzti geführt. 

Faft alle Miniſter kandidieren zum Scim vper zum Senat. 
Der Handelsminiſter Kwiattowftki ſol dem Vernehmen 
nach in Kattowitz und Gdingen aufgeſtell werden, worin 
ſeine beſonderen Verdienſte für den Ausbeu des Gdingener 

  

     

Hafens ihre Anerkennung finden. Der Kufenminiſter Zaleſti ů 
kandidiert für den Senat. 

Sprengung einer Wahlserſammlung in Polen 
Die erſte gemeinſchaftliche Wablrerjammlung der polni⸗ 
ſchen Oppofitionsparteien in Soſnowice wurde von einem 
Sturmtrupp der Regierunnsparteien geinrengt und das Ver⸗ 
jammlungslokal demoliert. Bei dem Tumult wurden elj 
Perſonen verletzt. 

Preußen wird auf der Hui ſein 
Vorjorge gegen unvorhergeſehene Exeignm̃e 

Am Mitiwoch begann im Preußiſchen Mininerium des 
Innern, unter der Leitung des preußiſchen Innenminiſter 
Dr. Waentig eine Konferenz der Sber⸗ und Regiernn 
präfidenten Preußens. An ihr nahmen teil die heis der 
Preußiſchen Propinzbezirksbrbörden, ſomic die leitenden Be⸗ 
amten des preußiſchen Miniſterinms des Innern und & 
tretier ſämtlicher andrrer preußiſcher Keßort; 

. In beſonderer Beratung mit den vrrantmortlithen vali⸗ 
tiſchen Leitern der Prorinzen, den Oberprafidrenten, wur⸗ 
den interne Fragen der Polifif und der Verwaltung eipra⸗ 
chen. In der Konferenz der Cber⸗ und Kegierungsprüß⸗ 
denten wies Dr. Saentig darauf hin, daß die Anacms5sAli⸗ 
ernüe politiſche und wiriſchaftliche Situation die arssle 
Aufmerkjiamkeit der Kegiernnasbeßörben und ihrer Organe 
im Landr npiwendig marben. Der Ansgang der Krichstans⸗ 
wahl habe die Unficherheit und Undurchſchtigkeit der Sage 
nuch verſchärft. Gernde weil bente die Entwicklung der 
nüchten Monate würiſchaftlich und politiſch durchaus nnser 

  

      

   

  

  

  

   

Kmrräse fnihs, nkr er Ms Serce Sr eirer 
üunn aurdem. iæ Derrr Exxlxmf er ærflarte. er AößS 
barikra Demrinüamtde., Mng Abeibert erffer Maumm eirfar 

αr Ler SsSem der Serberubertürmter drinet, und nun erſt     

ſei, müßten in ganz bejonderem Maße die preußiſchen Ver⸗ 
waltungsbehörden auidem Platze ſein. Der Preußiſt 
Staat habe ſich bereits in früheren Krifenzeiten als der Fels 
erwiejen, an dem ſich die Wogen brechen. An dieſem Zuſtande 
ſolle und dürſfe ſich auch in Zukunft nichts ändern, damit in 
Preußen trotz politiſcher Wirrnis die Autorität des Staates 
und die Ordnung und Sicherheit in keinem Augenblick herab⸗ 
gemindert und beeinträchtigt würden. 

Litaneus Kanpf um Memel 
Bereits zwei Deutſche im Dircttor ium 

Wie in Kowno verlautet, ſind die beiden lrinniſchen Mit⸗ 
galieder des Direkioriums, die durch d-e beiden Deutſchen 
Schulz und Dziegaud erfetzt worden ſind zuruckgerreten 

  

  

Zaunins, Sidzifanifas, 
der wegen des Memelab⸗ der Berliner Geſandte. wabr⸗ 
kommens geſtürzte Außen⸗ ſcheinlich ſein Nachſolger 

miniſter — 

Den Kücktritt des litauiſchen Außbenminiſtcs Zaunins be⸗ 
grüßt die Oppoßtion ſowohl von re⸗ Kler-alr Part:i) wie 
von lints (Vollsſozialiten) als eine Niederlaut und einen 
Preſtigeverluſt der Regierung. Dieje c durch hre Preiſe 
ſoeben noch die Forderung der V.sias elilt⸗n auf Annullie⸗ 
rung der mit Deuiſchland in G Letroffenen Meinelperein⸗ 
barung und „Maßnabmen“ gegen Zaunins ſchroif zuräsweifen 
laſſen. um nun jeßt doch nachzugeven und Zanneus zum Rück⸗ 
wirt zu veranlaſfen. Das Auftreten der Oppoſilion gegen die 
Regirrung Tubjalſßs dürjte nun noch IVübewußt-r tiwerden. 

Abban der hoben Spihengehälter im Reich? 
Aber die Bezicher ſollen ſich cinverſtanden erklären 

Der Reichskanzler will eine Aktiun zum Abban der hohen 
Gebälter einleiten. Er beabfcötigt zunächt. Verhandlungen 
mit der Reichsbank, der Reichsbahn und der Reichskredit⸗ 
gelellichaft, außerdem find Verbandlungen mit den grppen 
Unternebmerverbänden in Ansft 

   

  

    

  
ternebmer icht genommen. 
Inwictpeit es möglich ſein wird, die Spisengebälter in 

den brirefjenden Inſtientinnen abzubauen, it nichf vhne wei⸗ 

  

teres zu enticheiden. Somohl die Direktoren der Reichsbant 
215³ 2 E eichsbahn uns der kreditanffalf baben 

  

      

  

rwaie Serein⸗ 
ern möglich in, als cinem Gehalts 

esbau betrriſenen Direkoren ſich mit einem au einver⸗ 
ſtanden erklären. In vielen Källen eines Ge⸗ abbans 
zrit die Wöglichkeit ein. das der betreffende Sirektor als 
venñsanicrier Beamier E Sssießt. als einem aktiven 
Beanten zukommt. Ininfern fif die Babricheinlichreit ge⸗ 
geden., baß die beirekfenden Direktaren zwiichen einem Er⸗ 
Halisabban bzw. einer Pei Eerung zu wählen Pabrn. 

        

  

       

    

  

   
    

    

    
    

     

        

    

      

  

2. berichter: „Der Reichseußen⸗ 
ſitd am Freiiag, unmittelkar nacs 

ngsfeier für ſeine Mxtter, den 
Polikik in der eigen 

bt ansgeſcsleßen, &8. 
ů 1. daß die Teuiſche So 
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Verboten, weil ſie Pabft entlarvten 
Der faſchiſtiſche Kurs in Oeſterreich 

Die „Neue Freie Preſſe“. das „Neue Wiener Tageblatt“ 
und das „Extrablatt“, die am Donnerstagmorgen die Land⸗ 
bundkorreſpondenz über die hochverräteriſchen Beziehungen 
des Majors Pabfſt zu Italien veröffentlicht hatien, wurden 
vom Staatsanwalt wegen Verbreitung beunruhigender Ge⸗ 
rüchte beſchlagnahmt. Auf Verlangen der ſozialvemokra⸗ 
tiſchen Fraktion des Wiener Landtages hat der Vorſtand Dr. 
Danneberg für Freitag nachmittag den Wiener Landtag zu 
einer Sitzung einberufen, in der gegen dieſe neuerliche Unter⸗ 
drückung der Preſſefreiheit Proteft erhoben und durch Ver⸗ 
leſung der konſiſzierten Stellen dieſen die Immunität ver⸗ 
liehen werden ſoll. 

Krach zwiſchen Heimwehr und Nazis 

Die Heimwehr wird in allen öſterreichiſchen Wahlkreiſen 
mit eigenen Kandidatenliſten auftreten und überall wird 

iniſter Starhemberg als Liſtenführer und die 
hrer an zweiter Stelle kandidieren. Zwiſchen Natio⸗ 
ſten und Heimwehren iſt ein hejtiger Zwiſt entbrannt. 

Die Nationalfſozialiſten beſchuldigen die Heimwehrführer, daß 
ſie die Beratungen mit den Politikern abſichtlich hinausziehen, 
damit die Friſt zu einer wirkſamen Propaganda für die 
eigenen Heimwehrkandidaten möglichſt verſäumt werde. Ein 
Abgeſandter der öſterreichiſchen Hakenkreuzler führt augen⸗ 
blicklich in München Verhandlungen mit Adolf Hitler 
über die Wahttaktik, die die Hakenkreuzler einſchlagen ſollen. 

* 

Betrügeriſcher Heimwehrkafſierer — 
Der Generalſekretär des Heimatbundes Flandera wurde am 

Mittwochabend wegen Unterſchlagungen, die er in ſeiner frü⸗ 
heren Stellung als Generalſekretär des. Verbandes der Ge⸗ 
werbegenoſſenſchaften begangen hat, verhaftet und am Don⸗ 
nerstag in das Landgsericht eingeliefert. 

   

Neun Millionen Sülarekverluſt 
Der Geſchäftsbericht der Berliner Stabtibank iſt, der „D. A. 

Z.“ zufolge, dem Magiſtrat zugeleitet worden. Der Umfatz im 
letzten Geſchäftsjahr iſt um 22 Milliarden auf 2586 Milliarden 
Mark geſtiegen. Die Verluſte, die das Inſtitut durch den 
Sklarek⸗Standal erlitten hat, werden bei einer Konkursqudie 
von 10 Prozent neun Millionen Mark betragen. Vou dieſen 
neun Millionen hofft die Stadtbank aus ihren Reſerven zwei 
Millionen decken zu können. Die übrigen ſieben Miullionen 
müßten von der Berliner Stadthauptkaſfe getragen werden. 

Brüning als bolſchewiſtiſcher Agent 
Was ein Nazi⸗Häuptling erzählte 

In einer Verfammlung in Stuttgart erklärte der National⸗ 
jozialift Mergenthaler, die erſte Forderung, falls die Nazis in 
die Regierung gingen, ſei: Fort mit Groener, dann voll⸗ 
ſtändige Aenderung der Außenpolitik, keine Tributzahlungen 
mehr. ſondern Zerreißung der Kriegsſchuldlüge. Sie würden 
Mitiel und Wege finden. um den Diktaturgelüſten des 
Herrn Brüning entgegenzutreten. „Wir Frontſoldaten baben 
ichon größere Scywierigleiten beſeitigt.“ (Zwiſchenruf: „Brü⸗ 
ning aufhängen!“ Lebhafter Beifall.) „Wir haben Be⸗ 
weiſe dafür, daß Brüning gar nicht die Rettung Deutſchlands 

  

will und ſie auch gar nicht mehr für möglich hält. ſondern 
darauf hinarbeitet, Deuiſchland in einen bolſchewiſtiſchen Nor⸗ 
den und in einen latholiſch beberrſchten Sũüden zu zerichlagen.“ 
Das ſind ſo die Töne, mit denen die Großſchnauzen in⸗ 

ibren Verhammlungen naive Gemüter beſoffen machen. Hinter⸗ 
ber erklären dann Hitler und ſeine Freunde dem Ausland, 
daß ja alles ganz anders ſei und daß ſie auch ganz friedlich 
jein wollen. — ů 

  

Die Demobraten wiffen nicht wohin 
Wie wir erfahren, beiteht bei der Deutſchen Staatspartei 

die Abücht, den Fraktionsführer Dr. Auguſt Weber auch 
zum Parteiführer zu machen. Darüber hinaus beraten die 
Demukraten, ob ſie die neue Staatspartei durch jungvolks⸗ 
parfeiliche Kreiſe verbreitern oder aber die Fühlung zu den 
unabhängigen Demokraten aufnehmen ſollen, um ſo der 
Partei eine gewiße Linksfärbung zu geben. 

2 
Bronislaw Hubermanun 

Nach längerem Fernſein von Danzig iſt dieſer große 
Meiſter wieder einmal bei uns zu Gaſt geweſen, und er hat 
den Regenſtürmen und deu Eintrittspreiſen und den gleich⸗ 
zeitigen Beranftaltungen zu Trotze den großen Saal des 
Sckützenhauſes faſt bis auf den letzten Vlatz gefüllt. 

Siebt man dieien Geiger auf dem Podium, nun, da ſein 
Saar ſich zn lichien beginnt, jo gedenkt man unmillkürlich 
jener Jahre. da er dort vum erſten Male als Jüngling 
fand, uminf vom Beifall, den er ſeit ſeiner Kinderzeit 
lächelnd als etwas Selbitverſtändliches hinzunehmen ge⸗ 
Wosnf war. Der Sunderknabe iſt er aber nicht geblieben. 
der den alten Brahms mit ſeinem Violinkonzert in Wien ſo 
begeißterte. hdaß er ihm eine eigene Vhantaſie für Geige ver⸗ 
iprach. Hubermann hat in der Welt die böchſten Ehren ge⸗ 
nuffen. die es für einen Künſtler überbaupt gibt, und als 
er einſt vor dem Kriege in Genua zum Beſten der durch das 
Erdseben Heimaeinchten ſpielte, öffnete der Rat der Stadt 
den Heiligenſchrein, in dem die Geige Paganini t, und 
SHubermann durfte ſte für ſein Konzert benußen. eje Ebre 
wurde nor f‚bm nur noch dem Italiener Sivori und dem 
ungariicken Sandermädchen Ibalka Guarſas zuteil). 

Srbermann ppielte zueri Tartinis 8-Moll-Soncte mit 
Lerr iogenannten Teujelstriller- er macht aber keine Vir⸗ 
tuoſenakrobatik damit auf, ſondern bleibt. als vornehmer 
Seiger., der er immer war, in den Grenzen, die ihm das 
Stü meif. Brahts Regenienate iſt dann aber doch das 
Zenberhaſteße des Abends, und die Schwermut erfährt ohne 
„Se Syur vvi— Tentirsentalitat eine Geſtaltung. die tief ans 
Herz axeift. Tichaifefskns Violinkonzert wor feit je eine 
viel bewunderie Leiniung Kubermanns, und mit ſeinem 
mSermen Ton. feiner gang fnd aar verinnerlichten Kantilene 
wird sieſes Kenserf bei ꝛm viel meyr als es in Sixkli⸗h⸗ 
keit kßt. Zum Schlußs zvielt er noch drei kleine Stücke Ebo⸗ 

in eigener Dearbeitung. Davon in das erſte, Nocturne 
-Kwk. Op. X7. II- aꝶE Eeniafen gelnnaen. ja, es nimmt ſich 
Alich Anakücklictb ahs. degegen erfüllt er zwei Balzer mit 

echt flawiſcker Süse und einem Duft und einer Beichheit, 

      
  

    

     

des fär ſolche Leiſtung kein Wort des Lobes zu hoch ik. 
Als es dann zu üen üblichen Beifallsorkanen kommt. fär 

Sie fich Hubermann mit Zuaaben bedankt, Ieiſtet er noch ein 
Leskenswertes Stück Ersiebung des Konzertonblikums: er 

Er Ser Bagden an nud jvielt nicht. atemlos wartet man. 
Weicht mäll er das Stück anſager. er ſpiel noch immer 

Wk. und isS veressen ein vaar Minufen, bis es jeman? 
„hlich einfälkt, die Saoltütr zu ſchlieäen durch die von außen 

   
   

  

        ExH de ſange es ardauert Fat. babe 
t webr oerartert, drck es mag immerhin noch eine 
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Les des Bealtsers Kwelt 

Ais Schwernmt auf den S 
Fahrt nach Warnau — Reſtloſe Aufklärung? 

In Warnan iſt, wie wir bereits am Mittwoch melbeten, der Hofbeſitzer Heinrich Knelf im Dachſtuhl 
eines Stalles auf ſeinem Grundſtück verbrannt. Die 
Aufklärung dieſes Falles ließz drei Möäglichkeiten offen. Es konnte angenommen werden, daß K. in den Flam⸗ men nirgekommen war, ohne ſich retten zu können, 
ferner, daß er einem Verbrechen zum Tpfer aefallen 
jei und ſchlicklich, daß er Selbſtmord benangen habe. 
An der ſtark angelohlten Leiche fand man, etwa Hand⸗ 
breit unter dem Herzen, eine klaffende Wunde. Die 
merkwürdigen Umſtände ließen es angebracht erſcheinen. 
daß ſich die Sondergruppe unſerer Kriminalpolisjei mit 
der Sache näher beſchäktigte. Auch die „Danziger Volks: 
ſtimme“ hat geſtern ihren Mitarbeiter Ricardo nach 
Warnanu geſandt, um Ermittlungen anzuſtellen. Wir 
bringen anſchtießend eine Zuſammenfafinng ſeiner Feſt⸗ 
ſtellungen. die einen Selbſtmord des K. als die ein⸗ 
leuchtendſte Aufklärung des Falles vorausſetzen. 

Die Redaktion. 

Wo die Tat geſchuah 
Warnau iſt ein kleines Dorf im Landkreis Großes Verder. Eiwa 2 Kilometer von Marienburg entfernt, liegt es abſeits der Hauptchäuſſee. Ein langgeſtrecktes, ſehr weit⸗ läufig gebautes Dorf, in dem das Leben ſtillzuſtehen ſcheint. Obwohl unſer Wagen ſtreckenweiſe 90⸗ auch 100⸗Kilometer⸗ tempo anzeigte, gebrauchte man doch gute 174 Stunden, um nach Warnau zu gelangen. Es iſt da die Fähre bei Rote Bude zu paſſieren; und totſicher wird ja Neuteich ein Kahn durch die Brücke laffen, wenn man drüberweg will. Dazu⸗ jegte geſtern über dem Freiſtaat ein Sturm, wie wir ihn nicht alle Tage kennen lernen. Der voraufgeangene Regen hatte die Sommerwege der Chauſſee in tiefen Moraſt ver⸗ wandelt. Jede Begegnung mit einem anderen Fahrzeug hieß das eine bis an die Achſen durch Schlamm gleiten. In Warnau macht es Mühe, einen Menſchen zu finden. Män⸗ ner ud Frauen ſind auf den Feldern bei der Rübenernte. Wie ausgeſtorben liegt das Dorf da. 
Das Anweſen des Beätzers Knelf liegt ein beträchtliches Stück außerhalb des Dorfes. Ein ſchnurgerader, völlig auf⸗ geweichter Weg führt dorthin. Vorbei an einer Wieſe, auf der Kühe und Pferde graſen, gelangt man zum Hofbeſitz. Was zunäch“ ins Auge ſpringt, iſt die idylliſche Lage des Ortes. Aus der ſcheinbar unendlichen Ebene erhebt ſich das Beſistum wie eine Oaſe in der Wüſte. Anſehnliche Baum⸗ beſtände umgeben die Gebäude. Alles iſt gut in Stand ge⸗ halten. Das ganze Anweſen macht den Eindruck von Wohl⸗ babenheit und ſt'ller, ländlicher Gediegenheit. 
Daß hier, an dem für einen Großſtädter beneidenswerten Ort, ein Menſch auf ſo grauenvolle Weiſe ſeinem Leben ein Ende bereitete, läßt ſich nur verſtehen, wenn man die rütſel⸗    

Es iſt das alte, ewige Geheimnis, daß Glück und Zufrieden⸗ brit ſehr relative Begriffe ſind. Der Wille zum Leben und die Kraft zur Selbſtvernichtung entſpringen häufig den glei⸗ chen Urſatken. Was dem einen als Ziel ſeiner Wünſche gilt, “ dem anderen Lebensüberdruß. 
Wie war es hier? Ganz wird ſich das Geheimnis, das 

„i/ad des Neükers Knelt umlagert, nie klären laßßen. —— G bt da ein R— dem menſchlichen Verſtehen als Grenze geſetzt. 
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Feuer! Feuer! 

itt ein Beſtzer aus Tragheim über 
erte die vom Regen aufgeweichten 
ſchweren Rübenfuhrwerke paſſierbar 

2Lis er gegen 749 Ubr in die Nähe des Knelfſchen Hofes n, bemerkte er plötzlich eine Flumme aus dem Anweſen geln. Er gab ſeinem Pferde die Sporen, iprengte ins f und ſchlug Feueralarm. Während man die freiwilligen Lelker aus Warnan ſammelte, benachrichtigte man auch die 
Feuerwehr. die, wie man wußte, erſt kürzlich eine oderne Motorſpritze in Dienſt geſtellt hat. 

üf dem Kneliſchen Hof brannte der Dachſtuht eines klei⸗ 
dem Hauptſtall angebauten Gebäudes. Vornebmlich dem Eingreifen der Kalthöfer Motorſpritze konnte das zeuer in kurzer Zeit gelöſcht werden. Der Materialſchaden iſt unbebentend. Der Wind itand an dem Tage von den Haralgebäuden ab, ſo daß keine direkte Gefahr drohte. daß 'e Flammen auf den Hauptſtall und damit auf das Wohn⸗ baus übergreifen würden. Es ſchent ſo, als ob der Knelf dieſen Umſtand in Betracht gezogen hatte, denn zur 8 rung ſeiner ſchauerlichen Tat ftanden ihm ähnliche, oser für das Geſamtanweſen nicht ſo günſtige Gelegenheiten zur Verfügung. 

An dem kleinen Nebenſtuhl iſt lediglich der Dachſtuhl verbrannt. In ihm lagerten ſeit Jahren arvße Bündel aus⸗ gedörrte Reiſer. die ſich der Beſitzer für ſeinen Scheiter⸗ kanfen auserwählte. Auf der anderen Seite des Dachſtuhls Ed.ren Säcke mit Schrot, die auch vom Feuer vernichtet ſünd. 

   
Amn Mittwoch frü 

C Feloer. t 

    

    

     
    

   

   

   

Die grauſige Entdeckung 
Bei Ausbruch des Brandes lag das Knelſſche Tuweſen viemlick verwaiſt da. Die Arbeiter und Mädchen waren auf den Feldern. Der Inſpektor war mit einem Fuhrwerk unterwegs. um Brot einzukanfen. Lebiglich die Familie Lnuelf. beſtehend aus der Frau des Befitzers, ſeiner alten Mutter und zwei halbverwachſenen Kindern, bielten ſich im Houſe auf. Frau Knelf ißt ſeit langem bettlägerig krank. Brand geldſcht war, vermißte man den Beſitzer. Niemand ahnte, wo er ſich aufhalten könne, und niemand kam auf den Gebanken, dak ſo Gräßliches mit ber Feuers⸗ brunſt einhergegangen ſei. Wie es auf dem Lande üblich iſt, durchſuchte man mit Stangen und Haken den Brandſchutt. Dabei ſtieß man vlötzlich auf eine ſtark angekoblte Leiche. Sie lag mit über dem Gejicht erhobenen Armen in der Nähe des Sckorniteins, der vom Brande unverſehrt geblieben in. Diee Leicke war nicht ſo ſtark verdrannt. daß man ſie nicht identtfizieren konnte. Man erkannte fie als die des 'ers Heinric Knelf. Jetzt erſt entſannen ſich die beiden noc ſchulpflichtigen Kinder, ein Innge und ein Mädchen. daß ſie geſeben baben, wie der Vater auf den Dochboden ge⸗ 

Langen iſt. 

Bilde Gerüchte 
Die Nachricht von dem Tos des Hofbeſßtzers Knelf ver⸗ breitete ſich ſchnel im Dorf. Obwohl die erſten Ermittlungen 

Kompliziertheit jeder Menſchen ſeele in Betracht zieht. 

  

I. Veibläatt der Hanziger Polhbsſtinne 

    K iterhaufen 
es ſehr wahrſcheinlich machen, daß Knelf Selbſtmord ver⸗ übt hat, hielt ſich mit einer gewiſſen Hartnäckigkeit die Mei⸗ nung, er ſei einer Gewalttat zum Opfer gefallen. Alle Men⸗ ſchen, die die Kuelfſchen Verhältniſſe kannten, konnten kein plauſibles Motiv für die fürchterliche Tat finden. Der Beſitzer Knelf, ein unterſetzter, körperlich geſunder Mann Mitte der Vierzig, galt als ein ſtiller, ruhiger Menſch. 

  

Die geheimnisvolle Branbſtätte 

Er war Schiedsmann der Gemeinde Warnau. Nie hat man ihn im Dorfkrug geſehen. Er trank nicht und rauchte nicht.   Seine Vermögensverhältniſſe ſind durchaus geordnet. In letzter Zeit hat er eine Anzahl neue, moderne, landwirtſchaft⸗ liche Maſchinen angeſchafft. ů 

Kampf der 

den 10 Miober 1030 
——— — 
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Was alſo kaun ihn in den Tod getrieben haben? 

Die Wunde 

Bei näherer Beſichtigung der verbrannten Leiche enbdeckte man an der vorderen linken Körperſeite, in der Höhe de. turzen Rippen, eine klafſende Wunde. Es hatte etwa den Auſchein, als ob ein in den Körper getriebenes Meſſer noch zur Seite geriſſen wurde. Die Vermutugn tauchte auſ, Knelf hatte ſich dieſe Wunde vor dem Sturz in die Flammen beigebracht, aber man fand in den verbrannten Kleidern ſein geſchloͤſſenes Taſchenmeſſer. Ein anderes Meſſer ließ ſich im Brandſchutt nicht finden. 

Lange blieb das Geheimnis dieſer Kunde ungeklärt und der Verdacht einer Gewalkkat durch einen Zweiten tauchte wieder auf. Jetzt hatd die Sache eine einſache Erklärung ge⸗ funden. Beim Durchwühlen des Brandſchuttes bedienten lich die Arbeiter eines Bullenhackeus und eines alten Bovts⸗ oder Holzhakens. Mit dieſem zweiten, ſcharfſpitzigen Haken iſt der Leiche die Wunde beigebracht worden. 

Die Motive zur Tat 

Die grauevolle Tragödie wird einigermaßen verſtändlich, wenn man ſich ein Bild von der Perſönlichkeit des Toten erfragt. Knelf war eine verſchloſſene Natur. Mit keinem Menſchen konnte oder muchte er ſich ausſprechen. Etwas tief Melancholiſches umgab den Mann. Die nichtigſten, all⸗ 

  

   

    

täglichen Zwiſchenfälle in ſeinem Betrieb wurden ihm zu 
Eine gewiſſe müde Trägheit in 
Keungeichen ſeiner ſeeliſchen Ver⸗ 
ein Vorfall aus der letzten Zeit 

iſſen und war 
Nun iſt 

ſchweren Unglücksfällen. 
allem was er tat, war ein 
faſſung. Typiſch für ihn 
ſeines Lebens. Ein Pſferd hakte ſich los 
derart gegen eine Mauer geſtürmt, daß 
ein eingegangenes Pferd jür einen Be 
Hufen Land beſtimmt nicht ſo groß, daß er daran zu 6. 8 gehen kann. Knelf aber nahm ſich den Verluſt ſo zu Herzen, 
daß er ſtundenlang weinte und mit ſeinem Inſpektor lange Betrachtungen anſtellte, ob ſich Kiehhaltung überhaupt uoch Iohne oder nicht. Kein zweiſel, daß tieſe Schwermut den Geiſt des Beſitzers umſchattet hielt. Beſouders nahe gegan⸗ gen iſt ihm zu allem noch die lange Krankheit ſeiner Frau. Er glaubte das Leben nicht mehr ertragen zu können und ging freiwillig in den Tod. 

Auch die ungewühnlich: Form dieſes Selbſtmordes daß Knelf bei Begehung der Tat wohl 
Ueberlegung verloren hat und 1 
ger Umnachtung handelte. 
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zeigt, 
den letzten Reſt von 

in einer Art aknter, geiſti⸗ 

Ricardo. 
E 

Die Kriminalpolizei neigt, wie uns heute miineseilt wird, 
neuerdings der Anſicht zu, daß auch eine ſah ae Brand⸗ ſtiftung, der K. zum Opfer gefallen ſei, piel Wahrſcheinlich⸗ keit für ſich habe. 

  

  

  

Korruption in der A. O. K. 
Die erſte Tat des Vorſtandes: Mietsherabſetzung für den Vorſitzenden 

Das ſchlechte Gewiſſen der bisherigen Machthaber ver Orts⸗ 
krankenkaſſe — reaktionäre Arbeitgeber und ihnen geſinnungs⸗ 
verwandte „chriſtliche“ Gewerkſchaftler — treibt ſie erneut, in der bürgerlichen Preſſe mit Verleumdungen gegen den alten freigewerkſchaftlichen Kaſſenvorſtand zu arbeiten. In der bür⸗ 
gerlichen Preſſe heißt es, daß am Ende der vorigen Wahl⸗ 
periode im Jahre 1925 die Kaſſenverhältmiſſe zerrüttet waren. 
Der „noble“ Bau des Geſchäftshauſes in der Wallgaſſe wird 
mit dafür verantwortlich gemacht. Mit keinem Wort wird 
dabei die Inflation erwähnt, die die Kaſſenverhälmiſſe ganz 
jelbſtverſtändlich ſchwer in Mitleidenſchaft zog. Und was den 
Bau des Geſchäftshauſes anbetrifft, ſo ließ ſich 

Herr Neumann, der derzeitige Vorſitzende der Krankenkaſſe, 
bei der Eröffnungsfeier des Geſchäftshauſes im Oktober 
1926 im Meſſereſtaurant als „Erbauer und Schöpfer“ des 

Geſchäftshauſes feiern. 

Es zeugt für das weite Gewiſſen dieſer Herren, daß ſie ſich als 
Schöpfer und Erbauer dieſes Krankenkaſſengebäudes jeiern 
laſfen, aber die durch den Bau entſtandene finanzielle Belaſtung 
der Kaſſe den Vertretern der freien Gewerlſchaften in die 
Schuhe ſchieben. 

Wer geordnete, klare und gefunde Verhält⸗ 
niſſe haben wolle, müſſe die bürgerliche Liſte wählen, heißt 
es in der bürgerlichen Preſſe. Wie veordnet und klar die Ver⸗ 
hältniſſe der Krankenkaſſe unter der bürgerlichen Klüngelwirt⸗ 
ſchaft ſind, läßt die Proviſionsſchiebung und die 
Diätengeſchichte, über die wir bereits berichtet haben, 
ſehr deutlich erkennen. die   Für die Verſicherten, auch für die Arbeitgeber, bürfte es 
überdies von Intereſſe ſein, zu erfahren, wie Herr Neu⸗ 
mann, der Woriführer der bürgerlichen Mehrheit in der 
Krankenkaſſe, ſich auf Koſten der Kaſſe bereicherte. 
Herr Neumann bewohnt in dem Hauſe Laſtadie 35b, das der 
Allgemeinen Ortskrankenkaſſe gehört, eine ganze Etage mit zehn 
Zimmern. Außerdem gehört zu' dieſer Wohnung noch ein 
Bodenzimmer. Solange der freigewerkſchaftliche Vorſtand in 
der Kaſſe tätig war, hatte Herr Neumann dafür 270 Gulden 
Miete pro Monat zu zahlen. Mit Rückſicht auf ſeine ,ſchlechten 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe“ haben dann die Arbeitgeberver⸗ 
treter und die Chriſten im Vorſtand ſich vamit einverſtanden 
erklärt, daß die Miete um 100 Gulden pro Monat 
heéerabgeſetzt wurde. 

Um 6000 Gulden iſt ſo im Laufe der letzten fünf Jahre die 
Kaßfe durch den Borſitzenden Herrn Neumann unb dem bür⸗ 
ſerlichen Vorſtand geſchädigt worden. Von ſeiner billigen 
Zehn⸗Zimmer⸗Wohnung hat Herr Neumann einen Teil als 
Geſchäftsräume vermietet und erhält für die abvermieteten 
Räume mehr Miete, als er ſelbſt zahlt. Er wohnt mietefrei 
und hat noch einen beträchtlichen Ueberſchuß Iſt das keine 
Mißwirtſchaft? Die Mieteherabſetzung war übrigens die erſte 
Tat des neuen Vorſtandes. Ol Leute, die ſo etwas fertig⸗ 
bringen, ein Recht haben, über ſozialiſtiſche Mißwirtſchaft zu 
ſchimpfen, mõöge die Oeffentlichbeit entſcheiden. 

Wenn in den letzten Jahren die Bauſchulden der Kaſſe zum 
größten Teil abgetragen werden konnten, ſo iſt das durchaus 
kein Verdienſt ves jetzigen Vorſtandes. In Wirklichleit war 
noch vor einiger Zeit 

die finanzielle Lage der Laſſe nußerordentlich ſchlecht. 
Erſt als die Sparkaſſe keine Gelder mehr zur Verjügung ſtellen wollte, entſchloß ſich die Mehrheit des Vorſtandes, im Rovem⸗ ber vorigen Jahres beim Ausſchuß die Erhöbung der Beiträge um 's Prozent zu beantragen. Aur dadurth und durch den 
außerordentlichmilden Winker, der im Durchſchnitt bebeutend weniger Krankmeldungen brachte als im Vorjahre. 
wurden die finanziellen Verhältniſfe der Kaſſe eiwas gebeſſert. 
In aller Erinnerung iſt noch der Schwabenſtreich des Herrn 
Neumann vom 1. Auguſt dieſes Jahres, wo er eigenmächtig   die Herabfetzung des Beirrages betannt machte ind damit 
elendiglich Schiffbruch erlitt. 

  

Auch die Arbeitgeber rücten ob 
Soll dieſe Mißwirtſchaft. von der wir einige Proben gaben. ihre Liſte könnte beliebig ſortgetet werden, weitergebes, ſoll Herr Neumann ſich weiter auf Koſten der Kaſſe b⸗ 

unter-Billigung der anderen Arbe geber und der c. 
Gewerkſchaftler im Vorſtand? Wir ſind der Meinung. daß 
mit endgültig Schluß gemacht werden muß. Selbſt ein großer 
Teil der Arbeitgebed iſt mit dieſer Korrupaion nicht einverſta den und hat deshalb eine eigene Liite für d'e Krauken'aſſen⸗ 
wahl aufgeſtellt. Es iſt dies die 

Liſte 4 2, Liſtenführer Guſtav Unger. 
Dieſer Vorſchlag iſt eingereicht worden von der Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft freier Arbeitgeber, d. h. von ſolchen Arbeitgebern, die auf 
dem Gebiete der Krankenkaſſenverſicherung den Verſicherten das 
geben wollen, was ihnen zuſteht und die in dem Ärbeiter und 
Angeſtellten einen gleichberechtigten Staatsbürger und keinen 
Stklaven erblickt. Wahlberechtigt als Arbeitgeber iſt jeder Ar⸗ 
beitgeber bzw. Betriebs⸗ oder Geſchäſtsleiter, der jür d'e 
Firma Prokura beſitzt und das 21. Lebensjahr vollendet hat. 
Jeder Arbeitgeber gibt ſo viel Stimmen ab, als er verſicherte 
Arbeitnehmer beſchäftint, d. b. wer zehn Arbeiter oder N. 
geſtellte beſchäſtigt, har zehn Stimmzettel abzugeben. Cewöbet 
wird in den Wahllokaten, die auf der Pückfeite der Stimmkarte 
verzeichnet ſind. 

Alle Arbeiter und Angeſtellte, 

einen Fortſchritt in der Sozialverſicherung 
wählen die 

Arbeitnehmerliſte V 1, Liſtenführer Max Haß. 
Leder Arbeiter und Augeſtellte ſollte daran denten, daß 

durch Hilfe des chriſtlichen Gewerkſchaftsführers Steger⸗ 
wald die deutſche Krankenverſicherung ganz bedeutend ver⸗ 
ſchlechtert wurde. Jeder Krankenſchein koſtet 50 Pfennig 
und von jeder Apothekerrechnung hat der Kranke ebenfalls 
50 Piennig zu zahlen. Hinzu kommen weitere Verſchlech⸗ 
terungen, insbeſondere in bezug auf das Krankengeld. Sollen 
die Danziger Verſicherten 

vor einem ſolchen Abbau der Krankenverſicherung bewahrt 
bleiben, 

müffen ſie alle ohne Ausnahme die Liſte V 1 wählen. Auch 
diejenigen Arbeiter, die am beutigen Freitag zur Eutlaſſung 
kommen ſollten, haben am Sonntag das Recht, an der Kran⸗ 
kenkaſſenwahl teilzunehmen. Sie müſſen ſich aber morgigen 
Sonnabend bei der Allgemeinen Ortskrankenkaßßſe als Wei⸗ 
terverſicherte aumelden. Koſten entſteben, dadurch nicht. 

Die freigewerkſchaftliche Liſte bietet Gewähr dafür, daß 
die Korruption in der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe Danzig 
beſeitigt wird und die Intereſſen der Verſicherten anfe beſte 
wahrgenommen wird. Darum muß die Parole am Sonn⸗ 
tag ſein: 

Lifte V1. 

    

  

  

    

wünſchen, 

Eiſenbahnunfall auf dem Zoppoter Bahnhof 
Drei Waggons entgleiſt — Förn Stunden der Verkehr 

geltör: 

In der Nacht von Mittwoch zu Donnerstag, um 2425 Ubr, 
erpigte auf der Stativn Zoppot während der Einfahrt eines 
Güterzuges aus der Richtung Gdingen die Entgleiſung der 
letzten drei Wagen, wodurch der Verkehr auf der Strecke 
Zoppot—Gdingen vier Stunden lang unterbrochen wurde. 
Erſt gegen 4 Uhr morgens war das Hindernis beſeitigt und 
der Betrieb konnte in vollem Umfang wieder aufgenommen 
Serden.



—* 

  

Dresdener Flugzengkataſtrophe aufgeklürt 
Das Ergebnis der amtlichen Unterſuchung 

Die vom Reichsverlehrsminiſter angeordnete Unterſuchung 
des Flugzeugunglücks bei Dresden hat ergeben, daß das Un⸗ 
glück nicht durch techniſche Mängel des Flugzeuges D. 1930 
verurſacht worden iſt. Nach Feſiſtellung der Unterſuchungskom⸗ 
miſſion entſprechen die Abmeſſungen des Flugplatzes Dresden⸗ 
Heller zwar den geſetzlichen Beſtimmungen, der Platz bietet 
aber infolge der unregelmäßigen Bodengeſtaltung ſeiner Um⸗ 
gebung und der dadurch bedingten ungünſtigen atmoſphäriſchen 
Verhältniſſe bei Start und Landung von Flugzeugen beſon⸗ 
dere Schwierigkeiten. 

Der Gleitflug. zu dem das Flugzeug D. 1930 vor der beab⸗ 
ſichtigten Landung anſetzte, jübrte durch die ungewöhnlich tur⸗ 
bulenten Luftſtrömungen, die im Anſchwebegebiet des Flug⸗ 
baſens über den bewaldeten Höhen und dem Prießnitz⸗Grund 
herrſchten. Hierbei iſt die Mindeſigeſchwindigkeit des Flug⸗ 
zeuges wohl unterſchritten worden. Das Flugzeug geriet da⸗ 
durch in eine Fuhrer Vichte Dreheigenbewegung (Trudeln), 
aus der es vom Führer nicht mehr aufgerichtet werden konnte 
und ſtürzte ſchließlich ſenkrecht zur Erde. 

Moch 27 Boote vermißt 
Die Opfer der Sturmkataſtrophe in der Bretaane 

Der franzöſiſche Miniſter für die Handelsmarine ver⸗ 
öffentlicht am Freitag die amtliche Aͤſchlußbilanz über die 
Sturmfotaſtryphe in der Bretagne. Tanach ſind bis jetzt 
419 Tote, 39 Witwen und 80 Waifen zu beklagen. Jesßt, vier 
Wochen nach dem Sturm, werden noch 27 Fiſcherbvote ver⸗ 
mißt. 

  

Keine Unterbrechung des Srenzel⸗Prozeſſes 
Gertrud Frenzel zuſammengebrochen x 

Im Frenzel⸗Prozeß erlitt die Hauptbelaſtungszeugin 
Gertrud Frenzel bei der geſtrigen Berhandlung einen Ner⸗ 

venzuſammenbruch, ſo daß die Sitzang ein vorzeitiges Ende 
fand. Zur geſtrigen Verhandlung war Gertrud Frenzel 
nicht erſchienen. Im Auftrage des Gerichts unterſuchte Pro⸗ 
jeſſor Kramer die Zeugen in Bornem und gab ſein Gut⸗ 
achten dahln ab, daß ſie infolge eines ſerliſchen und Irper⸗ 
lichen Zuſammenbruchs kein Us nor Sonnabend wieder 
nernommen werden könne. An ibrer Stelle vernahm das 
Gericht eine ihrer Freundinnen. Der Prozeß wird, entgegen 
anderslantenden Meldungen, nicht unterbrochen. ſondern 
planmößig weitergeführt. 

Eine umerikaniſche Erfindung 

Eine ſelbſttätige Flugzeugſteuerung wurde von dem ameri⸗ 
keniſchen Pilsten Sdwaärd Crouples deinnſtrirrl, Ser 
regulären Poſtflug von Pittsburgb nach Cirveland mit Hilfe 
eines neuen Apparates vollendete, welcher auf der ganzen 

  

     

  

  

Ingenieure. Die Materialbeſchaffungsſtelle der Chikagoer 
Univerſität hat nunmebr in gebeimer Rundôfrage bei den 
einzelnen Eiſenbahnverwaltungen bieſe Frage entſchieden, 
ohne daß es den techniſchen Tirektoren möglich mar, das 
Alter ihrer Lokomotiven künſtlich heraufzuſezen. Das Er⸗ 
gebnis der Rundfrage iſt, daß das Höchſtalter einer Lo⸗ 
komotive bei den amerikaniſchen Bahnen von 29 Jahren 
4 Monaten bis auf 35, Jahre, 5 Monate inaufgeht, und 
zwar ſchneidet die penſylvaniſche Eiſenbahn mit ihrer Höchſ⸗ 
grenze am ſchlechteſten ab. 

So bebte die Erde in Süddentſchland 
Ueber die Stärke des Erdbebens, das ganz unvermutet in 

Süddeutſchland aufirat, und das von einer bärte war, wie 
ſie ſeit mehr als zehn Jahren nicht zu verzeichnen war, gibt 
unſer im obigen Teil der Zeichnung wiedergegebenes Seism 
gramm eine deutliche Vorſtellung. Es iſt von einem Seismo⸗ 
graphen des Geodätiſchen Inſtiiuts auf dem Brauhausberge 

  

     
bei Potsdam aufgenommen worden. Der größie Ausſchlag der 
Schreibnadel enifpricht einer Bodenbewegung von 0,9 Milli⸗ 
metern. Zuerſt kamen ſchnelle kleine Beelln. die ſogenannten 
Vorläufer, die vom Bebenherd durch den Erdksrper hindurch⸗ 
laufen. dann die weiten Ausſchläge der Haupnpellen. Aus 
dem Zeitunterſchied zwiſchen beiden läßt ſich die Entfernung 
des Hebenberds berechnen. 

  

  

  

    
, aften Erd⸗ 

rt. Er beßtebt im weienilichen aus 

  

eimem ſchperen, auf einer Shißße ruhenden., Durch ein Geßänge 

  

Strecke den eingeſtellien Kurs genau ſteuerte. Der AEparat. 
die Erfündung des Amexitantrs Otto Greent aus Elvria in 
Ohio, wird in ver Kadinr angebracht. Er fieht in Lerbindung 
mit dem Stabiltferungsſiener in beiden Flügeln. 

———   

mii Feder am Umfallen bebinberten Pendelkörper (Pl, deilen 
VDewegungen durch ein Gekänge mii Hebelübertragung D) auf 
rinen Schreibſtift (O und ban diejem auf einem durch ein Ubr⸗ 
werk bewwegten Papierſtrrijen ir) überragen werden Bei D 
Sefindet ſich die Luftdämpfuns für den Hebelmechanisginz. 

S—. — 
HAbise, Gritiriss 70 

Programm am Sonnabend 

Wettervorberſage. Anſchl.: Frübturnſtunde. 

  

  

Leiluns: 6.30—7: 
Sportlebrer Vaul Sohn. di 778. Frübkonzert auf, Schallvlgiten.— 
8. (—: Turnſtunde ſt ie Hausfrau. Diplom⸗Gumnaitiklebrerin 
Minni Volze. — 10. Schutfunk⸗Ferienſtunde. Brund daar. 
Jaapfunk, Hertitliches eibwert einſt und jetzt, Arns p. Seiß. — 
1.0. Schallplatten. — 13.15: ltebertragung aus Triere Huldiaungs⸗ 
feier der Trierer Jusend anläßlich des Beſuchs des Reichspräfiden⸗ 

      

  

  

  

    
        

ten. — 5I4.15. Schallplatten. — 15.50 Literariſche Ingend⸗ 
i1 .-Trausiorhaniſche Nynelle“, n„ M. 9Y. Ben⸗Gapriel. 

Herm. Noack. — 1620—1215: Konjert, Funkorcheſter. 
Leo Borchard — 17.15: FGilmſchau: Erich Ruſchkewitz.—        

  13., Heltmarkibetichte: Kaufmann N. Prin. — 18.15: Landw. Preis⸗ 
berichte. —, 18.50, lUebertraanug aus der Neuroßgärter Kirche. 
Metette-Leitung: MNulikdirektor Huao Hariung — 19.I5: Brogramm⸗ 
ankündiauna in Eivexantoſprache, — 19. „Tas Genie im Lichte 
der Forſchung.“ Dr. Erich Jeniſch. — Oſteuropaiſche Fragen: 
3Die Wirtichaft Volens. Dr. Seckczuck. 2010: Setterdienit. — 
70.1—0.20; Ilebertengung aus Berlin: Volkstümliches Orchefter⸗ 

Berliner Funkorcheſter. Dirigent: Bruno Seidler⸗Winkl⸗ 
1= Tages, und Sporinachrichten. — 21.10. Kabarelt. 

DWetier⸗ Preſfe⸗ undb Sporinachrichten. — Tarauf bis 6.390: 
muftit. Kavelle Zuan Liviias. 

  

    

  

  

    
    

  

  

Dus Hnus des Bruders angeſterkt 
Wegen Brandſtiftung und Mord zu 15 Jahren Zuchthaus 

verurteilt 
Wegen „Mordes und Brandſtiftung verurteilte das 

Schmurgericht in Gleiwitz den Atjährigen Waldarbeiter 
Joſef Kiſchka, zu 15 Jahren Zuchthaus. Kiſchka hatte im 
Juni d. J. das Haus ſeines Biuders in Brand geſteckt, 
wobei jeine Schwägerin, deren vier Kinder und noch ein 
fremdes Kind verbrannten. 

  

Andree eingeüſchert 
Im Krematorium von Stoctholm 

Die ſterblichen Ueberreſte der drei Polarforſcher Andree, 
Strinpberg und Fräntel wurden am Donnerstag unter auße⸗ 
ordenilich ſtarker Beteiligung der Bevölterung in das Stock⸗ 
holmer Krematorium übergeführt. In Anweſenheit der Ver⸗ 
wandten der Polarjorſcher und zahlreicher Regierungsvertreter 
wurden die ſterblichen Reſte dem Feuer übergeben. Wann die 
Urnen beigeſetzt werden. ſteht vorläͤufig noch nicht ſeſt⸗ 

Vier Perſonen im Flugzeng lebendig verbrannt 
Auf einem Friedhof abgeſtürzt 

In der Nähe der franzöſiſchen Stadt Corbeil ſtürzte ein 
mit drei Männern und einer Frau beſetztes Flugzeug in der 
Nacht auf einen Friedhof ab und ging in Flammen auf. Die 
Inſaſſen verbrannien bei lebendigem Leibe. 

Ein Miniatur⸗Süugling 
Der Tennisball als Kopf 

  

  In einer Londoner Frauenklinik erblickte kürzlich ein Kind 
der Weit, bei der Geburt nur ein wenig über ein     

    

   
   

  

um wog und nur 25 Zentimeter lang war. Das Baby 
hätechelte. Liebling der Schweſtern, die erklären, 

ner Lungen und Stimmwerkzeuge in vollſtändigem 
zu ſeiner Körpergröße ſtehe. Der Säu ling ver⸗ 

ne erſte Lebert jorgfältig verpackt im Brutkaſten, 
b dig auf dem gleichen Grad gehalten 

e Schweſter einem Verichterſtatter verſicherte, iſt 

   

   
     Das Lchensolter einer Sofomotine. Heber dieſe Frage 

ürreiten fich jeit einiger Zeit die amerikaniſchen Eiſenbahn⸗ 
Kenerdinas werden aurcd Seimograppen benüst, die die Auf⸗ 
zeichnungen anf phorrmechaniſchem Sege vornehmen 

   des Sôuglings nicht viel größer als ein Tennisball, die 
G   

  

Sdildung durchaus normal. 

  

MERVOGS 
eiie susreithen würcte. mehrere Menschken 2½ öten. 
Wer sein Herz und seine Nerven achomen 
twinke den coffeintreien und völlig unschädliehen 

wercten out scπõ,⁰n durch geringe EHengen (offein sterk erregt. ader, 
auch für Sesunde kann tägüche coffeinzufuhr becdienklich sein. in 1 Mg 
Bohnenkatee nd 12 bes 15 Gramm coffein enthatten — eine MNenge. 

KAEEEE HAG miI. 

  

  

    

f. Fortſekung — 

  

Sriſtinn Sinderzang zu Serbden. Mit dieien 

Derremt 

grßhrcißten Firger frönen 

endlich Sen weribnaten Wenſchen ærinnden zu Faben. denn 
greiſt mon cingach 3zu- 

Soiabenc.“ Ferrerfte Kroß mit jener Kuße., die ihn ielten verlies., esr. fahn Sieics ſchönde und beße 

Sedel Berlirs Heait eiverkenben in. Agatbe àwertelt 
ſehn wir an Sgiennes Sunſc Wrun 

ah E Zreifeln 
där Noubferichtmgen zrfamten, mit denen ſie mich 
Dai. 

Kerdferſezmngen., fährie Ser Gebeimraf auf. und ſeine 
sher ſein Haunt, als wale er 

  

Ichmi 1 e · den Seri 8iD der ves 3 oie Deltsn s vhi kine balbe Winmie, als Dube anib er ——— —— Sas — 
enr an lere, Seetee westne. mecssr Se. uetäese. Site ee S ihe wuar er Weute ünnen geher, Frariein Saatß -Facte er 43. aer Aitentte: eee, i, esetenren Sus Siee men arden. Loee, beare es kän., Der Keimerer utte Re AStelr. Es ꝛc Sersts au- Ausbruck eintr Eütßch kpürenn enlirbe. gcer de Sand Käurn vechel. mus is ian umSse. AWWer Asathe ber es verlangt. wunbie fis Ans our Wrs kue ße rn Seiunben jßüter Fanes eles ßens keinen anreres Bes. bid vor Eirer Srsen 55 jich ins Schinb 1, —— Sekrnden fruätfrr EAanRErS IE 

   

   

SDrikisn Hes 
*Er AEEr1 rπE   
Dᷓ er anh laicht auf bas Fenterbrrit Mätzär, inb 22 Finrr 
—————— Er. EsS it Mi Lußt 

Des E= isS Kerkeben ens ü Des 5üir 
beEi ISReI Berkrs SS An i Den urd Gäa. 

  

Der SLantt Herrerrriter. 

EEE fissS ſſuüh Ecg emer Emäem Saufe der 
miridrr meeHanrn g Ser Eir Desertei SraSem    

       

  

Wum aberhechem h der Infarnie. die äm etwer falber; 

a.. immerhbin wirſt du wegen Sufanne Herfort auf 
deine älteren Tage kein Motorradfabrer werden,“ warf 
Kroß mit unverhohlener Ironie ein. 

-Ich habe dieſe übelriechenden Dinger ſtets gehaßt,“ ge⸗ 
ſtand Lindemann, „ich ſinde meinen Maybach bei weitem an⸗ 
ziebender. ů 

Wit neunsehn Jabren pfeift man auf den Manbach und 
bevorzugt den Sozinsũtz“ 

-Weinetwegen! Sas bleibt alſo noch. Suſanne ſoll 
geüdern mit dem Schriftſteller Rittingbaus, wie dein Beauf⸗ 
tragter, dieier Serr Grabow erſchnüffelt hat. bei Horcher 
jonpiert baben, nachdem die beiden vorher im Theater waren. 
Du lieber Gott. Harald. daran läßt ſich doch nichts Nach⸗ 
keiliges finden! Asathe ſelbſt hat ſchon bei Horcher ſoupiert, 
allerdings in meiner Geſellſchaft. Iſt Manfred Mittinghaus 
etwa ein Mann von ichlechtem Ruf? Ich finde zwar ſeine 
Stücke miferabel. aber er verkehrt in den beßten Kreiſen. 
Sir ſind feine Spießbürger 

Mes dich doch nicht auf. Chriſtian“ begütigte der Ritt⸗ 
meiner. „es iſt jelbabernänblich lächerlich, wenn Agathe in 
Sikers ein Haar findet. Ich betone nochmals, Sujanne Her⸗ 
jors ißt neungebn Jahre alt. Aber gerade dieſe neunzehn 
Jehre find es. die ich dir immer wieder vorhalte. Du biſt 
ein aut erbhalfener Mann von fiebenundvierzig. aber die 
Jabre laßen fich nicht ablengnen Ich ſelbit ſpüre meine 
emurdvierzig manchtal jo ausdrüclich. daß ich mich ſchon 

Sen älleren Herren reöhne. Chriſtian eines Tages würde 
Sics Sieſe Seiret renen 

Wiemals . Sefſanne ißt doch ein Engel.“ — 
Sa, das üt fie., gab Kroß nachdenklich zu. Und er 
Barrte eine Sefle vor ſich hin. Vor feinem aeiſtigen Auge 
Surnd Sie reizvenle Ericheinuna Suſannes: auch au ihm war 
kie Beickäftkaung mit ihrer Perſon nicht vhne jéde Wirkuna 
vr‚Sergegangen 

Sindemann trat ein paar Schritte auf Kroß zu, blieb 
nesem ihm frhen und legte ihm ieine Hand auz die Schulker. 
Harxald. bettekte er mie ein Kind, dem ein Spielzeua ver⸗ 
Keigert mirb, „ich flehe dich an, hilf mir Bei Agatße. Sie hat 

ir all Sieſen Jabren far mich wie eine Mutter geforat, fie ißt 
die fabelbafteßte Schmener, die es anf Erden aibt. Aber von 
äem wos im Serzer eines Mannes vorcebt, hat ſte keine 
Asxurs. Sie kann trich gar nicht verſtehen. weil ſie auch     Stfanpe nicht kennt. Sie bat das Mädel zweimal im Büro 
cefesen hat zehn Korte mit ihr gewechfelt, mie full ſie dann 

ů ů Segreifen. baß ihr Sruder ohne diefe Fran nicht leben kann?“ 

Sortietzung folat. 
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Elnen unmenschilenen Vater Setötet ———ññ——.——..——. 

2. Beiblutt der Lanziger'Volksſtinne 

Die gequälte Mutter 
Wenn alle Behörden verſagen — Der Sohn greift zum Selbſtſchutz 

Es gibt keine ſchärſere Anklage gegen die Gefſellſchaft, als 
der zwangsläufig durch den Sohn verurſachte Tod des Vaters. 
Wenn alle Behörden verfagen — Wohlfahrtsämter, Beratungs⸗ 
ſtellen. Polizei, Trinterfürſorgeanſtalten — dann greift der 
Sohn zum Selbſtſchutz. Nur der Tod des Vaters ſcheint die 
Familie befreien zu können vom Langjährigen Peiniger, der die 
Mutter zugrunde gerichtet, die Geſchwiſter zu ſeeliſchen Krüp⸗ 
peln geſchlagen. Notſtand nennt das Reichsgericht in einer 
Entſcheidung — in Hamburg hatte ein Sohn mit dem Beil 
ſeinen Vater erſchlagen — dieſen burch die Verhältniſſe beding⸗ 
ten ſeeliſchen Zwang zur Tat. Weder Ueberlegung noch Vorſatz 
liegt ihr in der Regel zugrunde: es ijt wie eine automatische 
Auslöſung eines inneren Sturmes, der über den Täter hin⸗ 
wegwirbelt!. — 
Wegen gefährlicher Körperverletzung mit Todeserfolg — 

nicht wegen Totſchlages, ſchon gar nicht wegen Vatermordes — 
ſtand neulich ein 19jähriger vor dem Landgericht I Berlin. 

s war dasſelbe Gericht, das erſt wenige Tage vorher einen 
18jährigen, der auf ſeine Mutter drei Schüſſe abgefeuort hatte, 
zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilte. 

Haus erſte Eindrüche 
Ein Junge ſieht ſeit früheſter Kindheit, wie der Vater, ein 

chroniſcher Säufer, die zärtlich geliebte Mutter aufs gemeinſte 
beſchimpft, aufs roheſte mißhandelt. Er leidet unſagbar, auch 
weil er ſelbſt wie ſeine Geſchwiſter ſtändig ohne jeden Grund 
geſchlagen wird. Mehr als einmal flüchtet die Mutter mit 
ihren ſechs Kindern vor dem Trunkenbold aus der Wohnung. 
Er verſäuft ſeine ganze Rente; die Frau ernährt durch mühe⸗ 
volle Heimarbeit die Familie, ſie zahlt ſelbſt die Trinkſchulden 
des Mannes. 

Die enge Wohnung — Stube und Küche — wird zur Hölle. 
In Gegenwart der Kleinen verlangt der Vater geſchlechtlichen 
Bertehr und iſt nicht zu bändigen. Widerſetzt ſich die Frau, ſo 
hagelt es Schläge. Ohrfeigen rechnen überhaupt nicht mehr als 
Mißhandlungen. Bald führt ein Meſſerſtich. bald eine Kopf⸗ 
perletzung ſie zur Unfallſtation. Geht der Mann zu Bett, ſo 
legt er das Beil unter das Kopfkiſſen. 

Der kleine Hans nimmt all das in ſich auf, beobachtet auch 
einmal, wie ſein älterer Bruder Richard nach ſeiner Heimkehr 
aus vem Kriege ſich ſchützend vor die Mutter ſtellt, den Vater 
tätlich angreift und nur mit knapper Not durch das Da⸗ 
Wiſchentreten der eben mißhandelten Mutter vor dem 
Schlimmſten bewahrt wird. Der Unmenſch iſt auf ſeine Kinder 
eiſerjüchtig: „Du Hure“, beſchimpft er ſein Weib, „hurſt mit 
den Söhnen herum“. Die Kleinen hören auch dies. Die Nach⸗ 
barn vernehmen immer wieder das Weinen der Kinder, das 
Toben des Vaters. Er ſtänkert auch mit ihnen. 

Die Geſchwiſter in der Jürſorge 
Die Mutter iſt wieder einmal in anderen Umſtänden — 

zum zwölften Male: ſie muß ins Krankenhaus, liegt monate⸗ 
lang hoſfnungslos danieder; die Kinder hungern, während der 
Vater in ihrem Beiſein ein Bier nach dem andern hinunter⸗ 
gießt und Schabefleiſch ißt. Die 16jährige Minna führt den 
Haushalt. Anſtatt Geldes empfängt ſie Schimpfworte und 

„ Eines Morgens. als die Geſchwiſter von der Schule 
zurückkehren, hat ſie ſich mit Gas vergiftet Die 19jährige 
Martha droht gleichfalls, ſich aus Verzweiflung das Leben Zu 
nehmen. Die Mutter hat bereits früber einmaͤl einen Selbſt⸗ 
mordverſuch begangen. 

Nun greiſt das Jugendamt ein. Das Sorgerecht iſt dem 
Vater ſchan feit langem entzogen. Der IIjährige Hans und 
icine beiden-jüngſten Schweſtern kommen in Fürforgc. Als der 
Dreizehnjährige — er lebt cuf dem Lande bei Pflegeellern — 

in Berlin opexiert wird, freut er ſich darauf. nun endlich ſeine 
Mutter wiederzuſehen. Zu Hauſe ſtößt er auf den Vater. 
„DWas willjt du hier?“ — „Ich will die Mutter beſuchen.“ — 
Du Strolch haſt hier nichts zu ſuchen, mach, daß du raus 
kommft!“ Der Knabe iſt verbittert. Er verſteht die Welt nicht 
mebr. Wodurch hat er dieſes Unglück verichuldet? Iſt er 
ſchlechter als die anderen. darf er nicht zur Mutter? Die 
fiemden Leute ſind ihm jetzt lieber. Er wird überempfindlich, 
lcicht reizbar. jähzornig. entweicht zweimal aus der Lehrſtelle 
zur Mutter, weil er ſich ungerecht behandelt glaubt In den. 
Tiſchlerwertitätten des Johannisſtiftes in Spandau lommt er 
zur Ruhe. Hier bejucht ihn die Mutter und klagt ihm ihr Leid. 
Sie iſt bemüht. 

swiſchen Bater und Hans ein gutes Einvernehmen 

berzuſtellen. Kommt aber der Junge zu Beſuch ins Eltern⸗ 
haus, ſo bedroht ihn jener mit dem Beil. Das letzte Mal noch 
zu Oſtern dieſes Jahres. 

Anfang Mai hat Hans ausgelernt; er darf in den Johan⸗ 
nisſtikt⸗Werkſtätten als Geſelle weiterarbeiten. Der Erzieher 
beſorgt ihm in der Waldſiedlung bei freundlichen Leuten ein 
Zimmer. Hans ſchlägt den Rat, doch nicht nach Hauſe zu 
ziehen, aus. „Ich will Mutter helfen, damit ſie ſich nicht mehr 
ſo abrackert. Vielleicht gelingt es mir, auch Vater vom Trinken 
loszubekommen.“ Der arme Junge überſchätzt ſeine Kräfte 
Meiſter und Erzieher ahnen nicht, wie die häuslichen Verhält⸗ 
niſſe liegen; ſonſt hätten ſie dem Jungen von ſeinem Vorhaben 
abgeraten. Sie hätten es aber wiſſen müſſen. 

Bemühungen um den Bater 
Hans zieht ins Elternhaus. Er ſchläft in ver Küche auf 

einem Feldbett. Er verſucht, auf den Vater einzuwirken, daß 
dieſer das Trinken laſſe, holt ihn immer wieder aus der Kneipe. 
In Gegenwart des Sohnes nimmt ſich der „Dater zuſammen. 
Um ſo ſtärker tobt er in beſſen Abweſenheit, mißhandelt die 
5ährige Frau. wütet: „Was hat der Strolch mich aus der 
Kneipe zu holen, was ſpielt er ſich hier auf? Jetzt hurſt du 
wohl auch mit ihm herum.“ 

Am 29. Mai iſt Himmelfahrt. Der Vater hat bereits am 
Vortag ſeine ganze Rente vertrunken; fordert von der Frau 
Geld zum Weitertrinken, ſchlägt wie immer Krach. zerſchlägt 
eine Scheibe. Gegen 6 Uhr kommt Hans nach Hauſe. Er will 
ſeinen Vater beruhigen. „Miſch dich nicht in Dinge die dich 
nichts angehen“, ſchreit dieſer. Hans nimmt ſeine Mütze und 
verläßt die Wohnung. Die Mutter ſolgt ihm bald mit ihren 
beiden Töchtern. Sie will auf der Straße warten, bis der 
Betrunkene eingeichlafen iſt. Im Goethepark trifjt ſie den 
Sohn. Gegen 11 Uhr abends kehren alle in die Kohnung zu⸗ 
rück. Der Vater liegt betrunken auf dem Fußboden. alles 
ringsum beſudelt. „Kommſt du ſchon mii deiner Trine“, 
pöbelt er den Sohn an. „Du Hure, du Sau“, beſchimpft er diz 
Mutter. Der Sohn verſucht, ihm vom Fußboden aufzuheljen. 
Der Vater ſchlägt um ſich, die Kinder weinen: dann greiſt er 
die Mutter an. Hans tritt —— und — beelt Aie 
rich ein paar Faußſchläge, ſo daß dieſer laum Die 
Mutzkeim ellen Berbet Sarch den Srendel Aertert; rußen in 

E 

    

wären, 

  

ihrer Empörung: „Schlagt doch das Aas 1ot, damit ihr endlich 
vor ihm Ruhe habt.“ Hans ſagt: „Mutter, gehen wir weg, vielleicht beruhigt er ſich.“ 

Mit dem Beil gegen den Unhold 
Bis 1 Uhr nachts ſtreiſen Mutter, Sohn und die beiden 

Kteinen. durch die menſchenleeren Straßen. dann kehren ſie heim. Kcum erblickt ſie der Mann, als er wieder zu toben be⸗ 
ginnt. Zum drittenmal ſuchen ſie die Straße auf, ſie wenden 
ſich an die Polizei: „Wenn Sie doch elwas früher gekommen 

‚ jetztt nachts wollen wir nicht eingreifen, warten Sie, 
bis es hell wird, ſchlafen Sie bei den Nachbarn.“ Die Sieben⸗ 
jährige beginnt zu frieren. Um 2 Uhr nachts entſchließt ſich die 
Mutter endlich die Wohnung zu hriten, Der Vater liegt be⸗ 
reits im Bett, richtet ſich auf, mach! eine Bewegung zum Sohn 
hin. Auf dem Tiſch liegt der Hammer, ſcheinbar abſichtlich 
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zurechigelegt. Hans fühlt ſich bedroht, geht einige Schritte nach 
rückwärts. ſieht auf dem Fußboden das Beil liegen — auch deſſen Platz iſt ganz wo anders — ergreift es und ſchlägt auf den Vater ein: ein⸗, zweis dreimal, bis er zuſammenbricht. 
Dann ruft er der Mutter zu: „Alle raus“, autf der Treppe ſagt er ihr: „Ich habe Vater getötet“, und ſtellt ſich der Polizei. 
„Die Frau weigert ſich, an der Beſtattung ihres Mannes 

teilzunehmen. Hatte ihn der Sohn getötet — ſie war 
an ihm ſchon ſeit langem geſtorben. 

Das Gericht ſprath den Sohn nach zweiſtündiger Bera⸗ 
tung frei: er habe den Vater in Notwehr getötet .... 

Hans arbeitet wieder in den Johannisſtift⸗Werkſtätten. Er wohnt zu Hanſe. Es herrſcht hier eine wohltuende Ruhe. 
Nur manchmal, an den beſtimmten Tagen — es ſind dies die 
Tage, da der Mann ſeine Rente abhob, — zu den beſtimmten 
Stunden — um die Zeit, da der Mann betrunken nach Hauſe 
zu kommen pflegte — zuckt die Mutter zuſammen. Ihr iſt, 
als ſehe ſie in der Tür den ſtieren Blick ihres Peinigers, als 
fühle fie ſeine Fauſt im Nacken. Im nächſten Augenblick iſt 
der Druck abgeſthüttelt. Geinenſter ſieht auch Hans. Er wird 
die innerung an den blutüberſtrömten mit geſpaltenem Schädel daliegenden Vater nicht los. Nun hat der Tote ihn 
in ſeiner Gewalt, wie ehedem der Lebende. Er hat dem 
Sohn das Lachen genommen. Ein grauſiges Schickſal, „Va⸗ 
termörder“ zu ſein!. 
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Die Teten von R 101 in der Heimat 
Oben: Die Särge mit den Leichen der Opfer 

von R. 101 werden im Hafen von Boulogne an 

Bord britiſcher Kriegsſchiſſe gebracht, die ſie in 
ihre Heimat überſübrten. — Unten: Ein Bild⸗ 

kunft des Leichentrans⸗ 
portes in der engliſchen Haupiſtadt. Die mit 
der engtiſchen Fahne geichmückten Särge wer⸗ 

den auſ Militärkraftwagen verladen, um zur 
Weſtminſter Totenhalle gebracht zu werden. 

      

  

  
  

chwaſſergefahr in Weſt⸗Deutſchland 
Rhein und Moſel im Steigen — Bereits zahlreiche Schäden 

Seit einigen Tagen ſteigen der Rhein und ſeine Neben⸗ 
flüſſe ſtändig an. Während Koblenz und Trier Steigerungen 
von annähernd einem Meter aüfweiſen, iſt der Rhein bei 
Köln ſeit Dienstag von 2,25 Meter auf 4,73 Meter geſtiegen. 
In Dnisburg ſtiea das Waſſer ſeit geſtern um 1,88 Meter. 
Die Moſel führt ſeit zwei Tagen Hochwaſſer. Bei Trier hat 
das Waſſer bereits die linke Stadtſeite überſchwemmt, die 
rechte Stadiſeite wird gegen das Hochwaſſer durch Schutz⸗ 
dämme geſchützt. Der Fährbetrieb iſt eingeſtellt. Die Moſel⸗ 
Kleinbahn hat ihren Betrieb zwiſchen Zeltingen und Andel 
einſtellen müſſen. Auch ans dem Weſterwald und dem Saner⸗ 
land wird ein ſtarkes Anſteigen der Gebirasflüſſe infolge 
großer Niederſchläge gemeldet. Lahn und Dill führen ſeit 
einigen Tagen ſchon Hochwaſſer. 

Ein Todesopier 

Während das Steigen des Mains ſich weniger bemerkbar 
macht, hat der Rheinwaſſerſtand bereits eine ſolche Höhe er⸗ 
reicht, daß das Verbot der Floßſchiffahrt in Kraft treten 
mußte. Man rechnet ſogar damit, daß bei der Rheinſtrom⸗ 
bauverwaltung geſtern der Hochwaſſerdienſt eröffnet wurde. 
Die Koblenzer Schiffsbrücke iſt auf der Ehrendreitſteiner 
Seite und nachmittags auf der Koblenzer Seite verlängert 
worden. Beſonders ſtark ſind infolge der wolkenbrucharti⸗ 
gen Regengüſſe die Gebirgsflüſſe geſtiegen. Im Odenwald 
hat die Modau weite Strecken völlig überſchwemmt. Das 
Hochwaſſer der Kinzig hat die Orte Rückingen und Langen⸗ 
dieboch von der Bahnſtation Niederrodenbach abgeſchnitten. 
In Bensheim an der Bergitraße wurde der untere Stabt⸗ 
teil nöllig überſchwemmt. Bei dem Verſuch, die Schleuſen 
Fi. beſnen, ertrank der Sohn des Bürgermeiſters in den 

nten. E 

Dörfer bei Trier überflutet 
Geſtern abend um 7 Uhr hat die Moſel den Stand von 

6.10 Meter über dem Nullpunkt erreicht. Der Fluß ſteigt 
noch immer, ebenſo die Sauer. Das Hochwaſter hat in Trier 
an dem im Bau beſindlichen Hochwaſſerſchutzzämmen im 
Süden der Stadt erhehlichen Schaden angerichtet und eine 
Strecke von ungefähr 250 Metern des anfertigen Dammes 
überſchwemmt, ſo daß dort die Arbeiten eingeßellt und 250 
Mann entlaſſen werden mußten. An den Stellen, wa die 
Hochwaſſerſchußdämme noch nicht fertiggeſtellt find, itt das 
Safſer in die Keller und zum Teil in den zu ebener Erde 
liegenden Wohnungen eingedrungen. 

Auf der Moſel treibt viel getßtetes Groß⸗ uub Kleinvieb. 
Ein heſtiger Wolkenbruch hat auf der Eiſenbahnſtrecke 
Taben—Saarhölzbach ein Gleis überſpält, ſo daß der Ver⸗ 
kehr auf der Strecke eingeſtellt werden mußte. Auf der 
Eiſenbahnſtrecke nach Nonnweiler entſtand infolge des Hoch⸗ 
waſſers ein Dammrutſch. Der Güterverkehr wurde bier 
ganz eingeſtellt. Der Perionenverkehr wird durch Umikeigen 
aufrecht erhalten. An der Saar iſt die Dillinger Hütte im 
unteren Teil von den Waßermaften überſchwemmt. ſo daß 
Lie Arbeit eingeſtellt werden mußte. Das Dorf Niederleuken 
ſteht halb unter Waßſer. 

Die Strecke Trier—Saarburg iſt dort unterbrochen. In 
Saurburß felbit iß die Unterſtabt überflutet. In einiaen 
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Orten an der Auwer mußten die Einwohner die Keller und 
zu ebener Erde liegenden Wohnungen räumen. Auch die 
Kyll iſt in ihrem unteren Lauſ über die Ufer getretken. Man 
hat bei Ehrang große Flächen Ackerlandes. Unterführungen 
und Straßen unter Waſſer geſetzt. 

Die Geheimſchrift der Baſnierinnen 
Der Sinn iſt unerfindlich 

Aus der Zeit, da die Balkanflawen zum Chriſtemum über⸗ 
traten, exiſtiert noch beute in Bosnien ein beſonderes Alphabet. 
die ſogenannte „Voſancica“., die „bosuiſche Schrift“, die jen⸗ 
ſeits ihres Verbreitungsgebieies wohl nur noch den Gelehrten 
belannt ſein dürfte. Es handelt ſich um eine Abwandlung des 
griechiſchen Alphabets, von dem mehrere Buchſtaben durch neue 
erſetzt worden ſind. Auch der Einfluß der türkiſchen Schrift 
macht ſich bemertbar. Die bosniſche Schrijt wird heute nir⸗ 
gends mehr gelehrt; ſie, dic euſt das Land beherrſchte. mußie 
dem lateiniſchen oder dem icebiſch⸗tyrilliſchen Alphaber weichen. 
Aber die Kenntnis der „Voſancica“ wird heute noch von eini⸗ 
gen Familien vornehmlich der mohammedaniſchen Ariſtokratie, 
treu bewahrt. 

Die Kennmis der bosniſchen Schrift geht von der Mutter 
auj die Töchter über. während ſich die Männer merkwürdiger⸗ 
weiſe überbaupt nicht damit befaſſen. Man kann geradezu von 
einer Art Frauengeheimſchrift ſprechen, die von den vornehmen 
Mohammedanerinnen benutzt wird, um, geſichert gegen jede 
Indistretion. veriraulichen Meinungsaustauſch zu pflegen. 
Kein Nichteingeweihter kann aus den unverbunden aneinander⸗ 
gereihten Schriftzeichen irgendeinen Sinn leſen. 

     

  

    

  

     
    

  

  

    

   
   

Woher kommi Feuerwerk? 
Das Schickſal des amerikaniſchen Altpapiers 

Der enorme Papierverbrauch der amerikaniſchen Zei⸗ 
tungen iſt bekannt. Der Geſchäftsbericht einer Exportfirma 
in Los Angeles gibt intereſſante Auſſchlüſſe über das 
weitere Schickſal dieſer Papiermengen. Nicht weniger als 
3000 Tonnen monatlich werden über den Stillen Ozean 
nach China und Niederländiſch⸗Indien verichickt, wovon 
etwa 80 Prozent allein nach Ehina gehen und dort über⸗ 
wiegend bei der Herſtellung von Feuerwerk verwandt wer⸗ 
den. Aus dem Altpapierexport nach Oſtafen werden jähr⸗ 
lich über 800 000 Dollar erlöſt. So bhaben die Amerikaner 
wenigſtens einen Vorteil von dem rieſigen Format ihrer 
Zeitungen. 

Dnmer glänzendlx,Cari. 

  

  

  



  

Bol 17 Spielen wurden neun gewonnen 
Die Spiele der deutſchen Länderfußballmannſchaft 

Die Länderfunballmannſchaft des deutſchen Arbeiter⸗Turn⸗ 

und Sportbundes hat ihre diesjährigen Spiele beendet und 

mit 11 Spielen in Deutſchland und 6 im Ausland im Ver⸗ 

hältnis zu den anderen Jahren eine Höchſtzahl erreicht. 

1921 waren es insgeſamt 2, 1925 3, 1925 4. 1927 8, 1928 

und 1029 11 Spiele. In diefem Jahre wurden 9 Spiele ne⸗ 

wonnen, 4 verloren und 4 unentſchieden ausgetragen. 

Wie die Einzelergebniſſe zeigen. ſtellten auch die Gegner 
gute Kräfte ins Feld. Die in dieſem Jahre ausgetragenen 

Spiele hatten folgende Ergebniße: 

Deutſchland—Oeſterreich 4:5, 1: 1. 2:2: 
Deutſchland—Belgien 44; 
Deutſchlanb—Tſchechollowakei 4:2. 4:3, 
Deutſchland—Eſtland 31; 
Deutſchland—Lettland 
Deutſchlard—England, 
Deutſchland—Finnland 1: 
Deutſchland—Norwegen 6:2. 

Neue Gegner waren Lettland, Eſtland und Normegen. 

Die Norweger binterließen im Spiel einen weit beſſeren 
Eindruck als durch das Torergebnis zum Ausdruck kommt. 

e auten Erfolge der deutſchen Mannſchaft ſind nicht darauf 
aurückzuführen, daß in ihr immer wieder diejelben Spieler 
mitwirktén. Im Gegenteil! Die Erfolge ſind ein Beweis 
für die allgemeine gute Spielſtärke der Gejamtbewegung, 

denn zu den 17 Spielen wurden aus 13 Kreiſen und 21 Be⸗ 
zairken Kräfte herangezogen. 

mür das Jahr 1931 ſteht das 2 Arbeiter⸗Olumpia in Wien 
im Vordergrunde, zu dem die ſpielſtärkſte Vertretung ent⸗ 
jandt werden ſoll. 

Die Endſpiele begiunen 
Tennisturnier in Meran 

In beiden Einzelweitbewerben des Merauer Tennis⸗ 
turniers konnten am Mittwoch die luprundenteilneb⸗ 
merinnen feſtgeſtelll werden. Au den Entipielen um den 
Lenzpokal der Damen nimmt nunmehr die Schweizerin 
Pauot teil, die Frl. Roſt (Kölnm6: 2, 2: 6. 624 beßegte. In 
dieſem Wettbewerb trägt demnach Cilln Auſſem allein die 
Hyffnungen der deutſchen Farben. In die Vorentſcheidung 
Les Herreneinzels gelangten: die Oeſterreicher Matenfa, 
Artens und Groß. die Tichechen Roderich Mensel und Hecht, 
Die Franzoſen Bouſſus und Duplair und als einziger 
Deuiſcher der junge Dresdener Haenich, der den Münchrner 
Ubtmöller ſicher 6: 6h, 6:3 beſtente. TDer Italiener del Bons 
murde nach ſeinem Eriolga über Dr. Qupich von dem Siencr 
ſroß 2⸗6, 6⸗2, 126 geſchlagen. Die Abrigen Ergebniſſe 
waren: Maicnfa-Seichtimann 6. G. 5 2 5 
(5 - 0, 6: 4: Boufſns— Tlorzinifi 5 

2, 6: 1, Hecht—v. Kehrling 6:1. , 42 zurückgezogen. 

Ueberraſchungen im Meraner Tennisturnier — Cillzy Auflem 
und Bonfſus geſchlagen — 

Am Dounersiag gab es beim Internafisnalen Teun 
turnier in Meran zwei Ueberraſchungrn durch das A 
ckeiden von Cilln Aunſſem und des zweimaligen bentſchen 
Meiſters Bonñ In den Einzelſpiclen der Herrenfonkur⸗ 
renz Zum den Meraner Pokal konnte der Dresbener Haenich 
Ten Biener Groß 1eittt 6⸗3, 61 ausſchalten und frifit nun 
in der Vorſchlußrunde nuf Mateika, der jich dem marffpielcn⸗ 
den Bonfins 5·0, 64 überlegen zeigit. 

Im vffenen Dameneinzel analifigicrte ſich die Frau 
Adamyff nach ihrem unerwarteten 6:4, 5-3⸗Sirge über Cilin 
Anffem für die Borſchlußrunde gegen 

  

   

            

    
      

  

    

   
  

      

  

  

   

  

Eurspamkifterſchtften im Gewichtheben 
KXenn Natirnen in Mänchen vertreten 

Kür die am 23. und 21 Oftnber in München Rattſinden⸗ 
Sen Europameinerjchaßnen im Grwichtheben baben neun 

NXationen ihbre Melbrngen abgegeben und zwar Lnrembntg. 
Aegnpten, Schmeiz, Frankreich, Italien. Polen. Tichethv⸗ 

walei. Orürrreich und Dentſchland. Sährend dir er 
Aannten feben Xnliphtn in jeber GSrmichisflaße nur mit 

eimem Mann vertreten fünd. nellen Denfichland und Srärr⸗ 
ed 85 leder S ne arie Bewerber. 

achſtebend die denzſche Mannſchaß: Feberarmichz: Söl⸗ 
vnert [München!, Müblberger Franffurt a. MI. Scdäfrr 
Sinttgaril: Leichtgrwicht- Jorban 1Kannhaffl, Schwictter 
raunſchweigl, Tießer (Labhr); Minrlgrwichi⸗ Lelwig 
Tlanenl. Wmaier Münben], Rrinfranf MNannbeim⸗ 

     

  

  

   
atvichmergemicht⸗ Vogt (OIchtendungl. Bierwirrd „rnt, 
Winner tSürzbural: Schwergewicht⸗ Strahbrrgrrü MnDen!, 
Mies (Bonn), Holz 1IKannitatfl. ö * 

Kem Lünderknpf genen Schweden 
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     *Sühriden Sami Dar Lir Xglnehmrrönil ren & anf 45 
eSCX- Der æm Alciäber Teae m Fürgertahr: Suns    
Here Aunbers Seitrrksan KErrHSA. Ter Arsg: 

„ SSM EEWSDand 1 Ier Dir im 18. Ansrü 22 7uiicher Wr 
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Tan „richdleben. ů 
Legen dir Fril. Kallwener beim Stande 622, 5: zurücksdg. 

In ünsernü interesSEnrr:    

— Der Bersche beds 
Seit Jabren ichen gebrn bir Brmäbungen Duhin. rSüMmn 

Lrachiorblettk⸗-Länderkanwf zwüſchen Dewtfichlund MuD ScnEDE 

      
Daustänse ein SrekWchern gnben. Anenaan, e, S     

  

  Leipzig aufgeſtellte deutſche Beſtleitung im Brußtichwimmen 
über 50%0 Meter mit d:153,8 von Hertha Wunder (Leipszig' auch 

als Weltretord anerkannt. 

Ladoumégue will noch einen Weltrekord brechen 

Jetzt ſoll Peltzers 10Ull⸗Meter-Beſtleiſtung drankommen 

Der beüe Mittelſttreckenläuſer der Selt. Jules La⸗ 
doumaue, hat für den nächſten Sonntag abermals einen 
Weltrekordverſuch augeſagt. Diesmal iſt Pelpers 1— 
Meter⸗Weltbeitleiſtung von 2:2,85 (Paris 192⸗. die er unter⸗ 
bieten will. zweifellos iſt der Franzoſe jetzt in ciner der⸗ 
artig phänomenalen Form, ibm das Kunitirück gelingen 
kann, auch Peltzers letzten Weltrelord lvon vieri noch zu 
ſo ſpäter Jahreszeit von der Rekordliße verſchminden zu 
laſſen. Sera Martin und Keller werden ißm wieder als 
Schrittmacher dienen. 

Ein Keglerparadies 
Die größte Kegelhalle Europas 

In Hamburg iſt mit einem Länderkampf Deutſchland — Schwe⸗ 
den. aus dem die ſchwediſchc Mannjchaft fiearcich bervorgina. 
dir neue Kegelhalle cingcweibt worden, die dic größic ihrer 

    

    

  

    

  

   

   
als 23 Basnen 
Der Kegelhalte. 

  

E 
Unſer Bild gewährt cinen? Blick in Das Inne 
linis cine Bronzeſtatnc „Der Kegler“, die gleichzcitig enthüllt 

wurde. 

Den Kileneier⸗Seltrekorb mit fchendem Start im Rasd⸗ 
ſahren verbenñerie der Fra Lemninc auf der Auffals⸗ 
bahn von 1-13.8 Min. auf „2 Min. Beßere Zeiten wurden 
bercité von Michard 1-11Sl und Sinari II: 121 ersielf, Sieie 
murdòen aber nicht als ſolde rechtzeitig angemelbet. 

  

    

  

   
  

Die teuren Süppenterrinen 
Sportpreiſe ſind zu tener 

Demuächſt ſindet in Karlsruhe der 23. Rudertag des 
Deutſchen Ruderverbandes, der Spitzenorganiſation der 
bürgerlichen Ruderer, ſtatt. Von den insgefamt 51 vorliegen⸗ 
den Anträgen befchäftigen ſich 30 mit Angelegenheiten tech⸗ 
niſcher Natur. 

Intereßant ſind aber die Anträge, die ſich mit den. bei 
den Regatten zu vergebenden Ehrenpreiſen beſchäfti⸗ 
gen; es wird allgemein eine Verbilligung der 
Preiſe verlangt. Ein Antragſteller ſagt wörtlich bei Be⸗ 
gründung ſeines Antrages: „Die Regattavereine werden 
durch die Beſchaffung der Preiſe zu großen Ausgaben ver⸗ 
aulaßt. Lies kann in einer Zeit, wo Sparſamkeit oberſter 
Grundfatz in, nicht verantwortet werden.“ Wenn dann noch 
jeſtgeſtellt wird, daß jährlich rund 1ιυ Mark von den ein⸗ 

zelnen Vereinen für Preiſe ansgegeben werden müßen, dann 
kann man den Ruderern nur den einen Rat geben, die 
Preiſe ganz wegfallen zu laſſen. Aον Mark können die 
Vereine wohl befer zum eigenen Wohl verwerten. Viel⸗ 
leicht bejürchtet der „Deutſche Ruderverband“, daß bei Weg⸗ 
jall der Preiſe für den Ruderer der nötige Aureiz fehlt, 
um bei den Regatten mit Luſt und Liebe bei der Sache zu 
ſein? Als Vorbild empfehlen wir dem „Deutſchen Ruder⸗ 
verband“, die Wallerialrorſparte des Arbeiter⸗Turn⸗ und 
Sportbundes. Die Arbeiſerruderer veranſtalten ſehr oſt Re⸗ 
gatten, aber noch nie hat'der Sieger Preiſe erhalten und doch 
werden immer ſpannende Rennen geliefert. Tie Arbeiter⸗ 
ſportler verzichten allgemein auf Preiſe: ſie haben eben ein 
anderes Sportethos. 

Sievert—der kommende Virſchfeld 
Der von Sportlehrer Hoke als beſttalentiertex deutſcher 

Werjer und Mehrkämpfer bezeichnete junge Meiſter im 
Kugelttoßen, Sievert⸗Sn. Eimsbüttel Hamburg, krönte 
jeine bisherigen Leiſtungen in Lübeck mit einer dreimaligen 
Ueberichreitung der 15-Meter⸗Grenze. Sievert ſties 15,68, 
15,05 und 15,10 Meter. 

Die Dünen ſiegten nut eimmal 
Däniſche Arbeiterboxer in Deutſchland 

Die Kopenhagener Boxmannſchaſt des Däniſchen Arbeiter⸗ 
jportbundes traf in Norddeutſchland auf ſtarke Gegner und 
vermochte ſich nur mit abwechſelnden Erfolgen zu bebaupten. 
Sportilich betrachtet, boten die Kämpfe prächtige Veiſtungen 
und erſreuten ſich überall eines ſehr guten Zuſyruchs. Die 
Ergebniſſe: Hannover—GKopenhagen 7:1 Hildesbeim — 
Lopenhagen 4: 1, Hameln—Kopenhagen Lage— Kopen⸗ 
hagen 2·6. 

Leichtathletik Budapeſt-Wien 
Der mit Spannung erwartete leichtathletiſche Klubtampi 

zwiſchen dem führenden Budapeſter Arkeiterſportverein 
ME. und dem Zentralverein Wien endete mit 5227 
Punkten für den MTE. 

Um den Mitropa⸗Cup 
Am Mittwoch kam in Wien die erſte Begegnung der Vor⸗ 

ichlußrunde um den Mitropacup zwiſchen Ranid⸗Wien und 

Feremparos⸗Budapeſt zum Austrag. Trotz des Wochentages 
hbatie der Kampf 17 000 Zuſchauer angelockt, die ihr Kommen 
nicht zu bereuen hatten, denn Rapid blieb mit durchweg 
beßeren Leiſtungen überlegen mit 5: 1 (3: 0) ſiegreich. 

Arbeiter⸗Motorradfahrer in Deſterreich. Die Motorrad. 
fahrerſektion des Oeſterreichiſchen Arbeiter⸗Radfahrerbundes 
bat in den vier Jahren ihres Beſtehens ſehr gute Fortſchritte 
gemacht. Ihre Mitaliederzahl hat jetzt die 5000 erreicht. 
In Bien zählt die Sektion allein über 10½ Mitglieder. 

  

  

  

        

    

   

  

SerperftscffrfHfHHH¹,5 IIU Soxidſes 
Genfer Eindectücke 

Im Alscrmeinen Derziser Poliz 

In der Miiglirtberrerfarlurg des Algrmeinen Dan⸗ 
5i8er Polizcidsamlen Verhendes im Beentenbeirn Schalz. 
Langinvr, gas StrörDefüäbzer StIRRähf. der a 
3. Nongrch Ner „Internatistnalen Ferrinignua der Beamten 
Aund Auaefehirtn (J. A. A. S. Fis & Auguf im Genf 
trilgraemmtu Dez. Cien Berict üder Lirie wichrige Tasang. 

Ansfakrgngen gab der Reöner 
Zanächt cinen IIcderklik äber die Zufjemmenfesung der 
J. B. A. Delegierre zenlrräicber Staaten waren erfchienen. 

  

  

  

   
AUAm Kürkärn Warem ie Franscühen Lertreien, da in Fraunl⸗ 

Trich Drozent er Bemmttt geserfficafrlich Erganigert 
Rrd. Beachtensrert & NMis ört Präftbenten der I. Sor⸗ 
Sdende des XBgeireE Teatsen Benmtenbundes. EIhent 
Talkendern acerir srehr.. Sexerclfekretär murde der 
Xranzrit Laneat. Nem anigenemmen murden Scheden, 

„ MHeberblick ber Jmeck *D 
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üftebenftündigen Arbeitstag nusnießen; es ſei die Aufgabe 
des internatipnalen Rechts, die in den verſchiedenen Läu⸗ 
dern beütehenden Arbeitsbedingungen zu verbefñern, nicht 
aber 3u verſchlechtern. 

Verzweifelte Lage der Induſtriegemeinden 
Jufolge der riefigen Arbeitsleſigkeit 

Die Finanzlage in den Städten des Ruhrgebtets nimmt 
iniolge der ſteigenden Kohlfahrtslaſten auf der einen und 
der ünfenden Steuererträgniſſe infolge der Wirtſchaftsfriſe 
enf der anderen Seite einen immer bedrohlicheren Charakter 

Dan Die jeszt wieder einietzenden Beratungen der Stadt⸗ 
parlamente ergeben ein trübes Bild für die kommenden 
Monaie 

So haäat Dortmund nach den letzten Angaben des 
Ftnanzreferenten drei Rillionen Mark einzuſparen, 
UDE RET für die dringenditen Bedürfniſſe Geld zu haben. 
Ber allen Steuern find große Ausfälle zu verzeichnen. Seunn 
der Zuwachs der Erwerbsloſen in dem gleichen 
Maße anhalte mie in den Sommermonaten, ſo ſei mit einem 

Mehrbebarf von 2 b Millionen für den Kohlfahrtsetar 
IAE rechnen. Für Nornandsarbeiten ſollen 11? Millionen 
Mark unter Mitbilie des Neiches, der Keichsbahn und des 
Staates aaf dem Anleihewege beſchafft werden. 

Voch ſchlimmere Verbältniffe als in Dortmund liegen 
isg Hagen vor, das auch durch die Eingemeindung ſchwere 
DSaßren zn übernehmen batte. Dazu kommt. daß die Hagener 
Indntric bejonders fark unter der Kriſe leidet. Die Stadt 
Reßt vor dem finanziellen Zuſammenbruch. Hagen bat mit 
S85 Arbeitsloſen anf 1000 Einwohner boppelt 
üe miel Arbeitslofigkeit als die anderen Städte des Seßtens. 
Um eine Druoßñelung der Ausgaben zu erzielken, ſollen die 
Bearmtengehälter, and zwar Gebalter von 1000 is 5000 Mart 

Prszent, Gehalter von 12 000 Marf um 9 Prozent und 
Sebalfer von D½φ Marf um 20 Prysgent gefürzt werden. 
Die Aürzung will die Stadt als Bohlſahrtsbeitrag vorlänfia 
E Iime nachnen Frühjahr erheben. 

Die Stadt Efſen vermindert die Straßenbeleuchtung 
* Dir Hälfte, Sie Straßenreinigung wird eingeſchränkt, die 
Skrasbenbeiprengung aarz fallen gelaßen. Die Banämter 
Sebem üch lediglich auf die dringend notwendige Erbaltung 
Der S= % 5 beichränken, ebenie die Gartenbanämter.- 
Kergerr⸗ and Sbeaterbetrieb werden uuter ſchärfſter Kon⸗ 
Arvike gehalten: maa rechnet mit einer Schlie ßung der 
äbReEfäür den BSirter überbaupt. 

Eis Srasdmeßer, wie groß die Rot in den Städten ſü. 
äit Fie Tatfacke, daß die Abwaänderung ſolche Formen 
& Et. Laß die Sinmwehnerzahlen rückläufig ſind, trusdem 
dr far aler Stäßfen de⸗ Sebietes ein großber Webirrten⸗ 
Skerfchng vorkanben it. Düäffeiderf batte im Iuli einen 
Daemsernngsverinit n 55i Ferjonen. Für Hagen lauten 
käe Jahlen iür April bis Juni 2 Perjonen, davon 6“ 

teende. Die ſtarke Kbwa: Herung mwäre nuch mehr 
Eafſcheimang Seireten, Wrut auch bier nicit ein außerorde 
ER Serier Sekartensrin SSEESenden SDre 
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23. Fortſetzung. 

Sie ſaß mit Burns im Caſé Hindenburg und löfielte 
an ihrer geliebten Sahne. Burns war ſehr nervös, er hatte 
der Bitte Lores, Raſt zu machen, nur ungern nachgegeben, ſie 
abzuſchlagen war ihm nicht möglich geweſen. Es lag ihm 
daran, den Aufenthalt möglichſt abzukürzen, um bald über 
die hier ſo nahe polniſche Grenze zu kommen und ſeinen 

Raub in Sicherheit zu bringen. 

Wer von Ihnen hat ſich ſchon dicht vor dem Erſolge geſehen 
und kann ſich der Gefühle erinnern, die er hatte, als ſein 
Vorhaben ſcheiterte? So war Burns zumute, da er nun 
Ted in das Lokal treten ſah, der mit einem halb glücklichen, 
halb beklommenen Geſicht auf den Tiſch, an dem der Entführer 
und die Entführte ſaßen, zuſteuerte. Er geriet in Zorn und 
hätte Ted, der durch ſein Dazwiſchenkommen den ſo wobl 
erwogenen Plan in der letzten Minute ſcheitern machte, 
am liebſten geohrfeigt, beſann ſich aber eines Beſſeren und 
trat ium ſo liebenswürdig entgegen, als es nach Lage der 
Sache nur irgend möglich war. 

Lore ſchien ſelig, ihren Ted wieder bei ſich zu haben. 
Ein Blick aus ihren Augen ſagte ihm, daß ſie ihn immer 
noch und ſchließlich mehr als früher lieb habe, daß alles 
vergeſſen ſei, und daß es nur auf einen Augenblick des 
Alleinſeins ankomme, um mit einem Kuſſe alles das, was 
ihr Blick nur ſehr unvollkommen ausdrücken konnte, deut⸗ 
licher zu machen. 

Der Exvte aber gab ſein Spiel nicht verloren. Er heſtal⸗ 
iete den Aufenthalt im Cafſé ſo kurz als möglich, er drängte 
zum Aufbruch. Der Chauffeur Burns ſtand am offenen 
Schlage und wartete, auf einen Blick ſeines Herrn verfügte 
er ſich ans Stener. Lore ſtieg ein, und im Augenblick., als 
Ted feinen Kuß auf das Trittbrett ſetzen wollte, fuhr der 
Wagen an. Burns hatte ſeinem Chauffeur., der eingeweiht 
war, einen heimlichen Wink gegeben. 

Ted fiel. Er ſchlug lang auf das Pflaſter, aber ſeine 
Liebe zu Lore, die ihn Gefahr wittern ließ, wirkte wie ein 
Luftkiſſen. Er ſprang hoch, rief dem Chauffeur ſeines 
Autos, der noch daſtand, zu fahren, ſprang neben den Lenker 
und raſte los. In der Stadt konnte Burns Wagen ſeine 
volle Geſchwindigkeit nicht entwickeln, Ted blieb ihm dicht 

auf den Ferſen und frohlockte. 

Als die Straße in die Chaufee überging und ſchnur⸗ 
gerade wurde, wußte Ted, daß er verloren habe, wenn er 
nicht handele. Sein Chauffeur verſuchte alles, um mit 
Burns in gleiche Höhe zu kommen, für einen Augenblick 
gelang ihm das faſt. Ted benutzte dieſen Augenblick. Mit 
lübner Entjichloſſenheit richtete er ſich in ſeinem Wagen auf 
und — ſprang. Sein Wagſtück glückte, er ſaß, als er halb⸗ 
weg wieder bei Beſinnung war, neben Burns in deſſen 
Wagen. 

Es gab einen kurzen, heftigen Kampf. Da aber Ted für 
ſeine Liebe kämpfte — er boxte wie Baker — dauerte es 
nicht lange, bis er Burns überwunden und das Auto zum 
Steheu gebracht hatte. Lore wäür vor Schreck mehr rot als 
lebendig. 

Ted benutzte Burns Kampfunfähigkeit. um ſich nach dem 

Zwecke dieier eiligen Flucht des Exoten zu erkundigen. 
Burns ichwieg natürlich, aber die Papiere und Püſſe, die er 
bei ſich hatte, ſagten unferem Don Quichote genug. Und er 
geriet, als er nun wußte, vor welchem Schickfal er Lore — 
jeine Lore! — bewahrt hatte, noch einmal in Wut, in eine 
jolche Rieſenwiß, daß ihm nichts anderes übrig blieb, als 

ſie an Burns duszulafen. Burns wehrte ſich ſo gut wie 
gar nicht und war frob, als er endlich die Erlaubnis er⸗ 
hielt, der poiniſchen Grenze zu — allein, ohne Lore! — wei⸗ 
ter zu fahren. Es ſchien doch auch bei ihm ſich mehr um 
Limonade als um Blut zu handeln. 

Lore ſtand ſo erſchreckt, ſo angſtvoll und furchtſam da, 
daß Ted ſie nicht anders als dadurch von der nunmehrigen 
Ungefährlichkeit der Sachlage zu überzeugen vermochte, als 
daß er ſie einfach um den Hals nahm und küßte. Daß der 
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Cyauffeur ſeines Antos zuſah, und zwar, wie er ſeſtſtellte, 
mit feixendem Lächeln ſich über dieſe Art von Erweckung 
aus Angſtzuſtänden amüſierte, ärgerte Ted, er drückte daher 
dem freudig erregten Manne die verſprochenen fünfhundert 
Mark in die Hand, legte noch einen Hunderter dazu (Ted 
iſt Amerikaner, es kommt alſo nicht ſo geuau darauf an) 
und bedeutete ihm, er möge machen, daß er jortkomme. Was 
ſich der Herr Chauffeur nicht zweimal ſagen ließ. 

   

    

Es gab einen kurzen, heitigen Kampi 

Alſo ſtanden Ted und Lore allein nebeueinander auf 
der leeren Chauſſee. Daß ſie aber dort nicht ſtehen bleiben 
konnten, ſah Ted ein, er führte Lore daher ſanft bis an die 
Straßenböſchung, überlegte einen Augenblick — dann ſetz⸗ 
ten ſich beide in das zwar noch frühlingliche aber doch ein 
wenig ſehr verſtaubte Gras des Grabens. Sie ſagten nichts. 
Sie hielten ſich nur ſtumm bei den Händen und ſahen ſich in 
die Augen. 

  

Und küßten ſich. Ausaltend nud ausgiebig. 
Wir wollen ſie nicht ſtören. Wir wollen ſie allein laßßen. 

Man iſt gern allein und ohne Zuſchauer, wenn man küßt. 

1⁰ 

Es bleibt nur nuch wenig zu berichten. Als Ted und 
Lore in Gleiwitz ankamen, wohlbehalten und munter, man 
ſah ihnen nichts mehr von den Strapazen der vereilelten 
Entführung an, wartete ihrer eine neue große Ueber⸗ 
raſchung: Teds Vater, der Mann, der ſünfhunderttauſend 
Menuſchen verhungern laſſen konnte, Ted Collan ſen., oder 
Theodor Kollander, wie wir wiſſen, der gekommen wax, um 
ſeinen ermordeten Sohn zu begraben und der den Ueber⸗ 
gang aus dem Schmerz in die Freude ſehr leicht gefunden 
hatte, wartete ſeines Sohnes und deſſen Braut. 

Man muß es dem Mann, der fünfhunderttauſend Men⸗ 
ſchen verhungern laſſen konnte, nachrühmen, daß er Ge⸗ 
ichmack beſaß und daß ihm Lore als Schwiegertochter nicht 
übel gefiel. Deshalb küßte er ſie herzhaſt und nachdrücklichit, 
ehe er ſeinem Sohne anerkennend auf die Schulter klopfte 
und ihm in eit längeren Rede eingehend nachwies, warum 
er mit ihm zufrieden ſei, ſehr zufrieden ſogar, und daß er 
nun mit ruhigem Gewiſſen ſagen könne, Ted, ſein Sohn Ted, 
der verſchlafene Ted, ſei endlich lebendig geworben. 

E gab eine zweite, diesmal offizielle Verlobungsfeier, 
bei deNauch Fran von Polize ihren Haß gegen Ted vergaß 
und begann, ihn entzückend zu finden, was unſerem Helden 
ſehr ſchmeichelte. Es fiel auch gar nicht auf, als mitten in 
der lauten Fröhlichkeit der Projeſſor ganz plötzlich ver⸗ 
ſchwand und nicht mehr zur allgemeinen Tafel zurückkehrte. 
Ihm war bei dem Trinkſpruch, mit dem Franz von Polize 
— der echte natürlich — zur Verſchönerung des Feſtes ſein 

Rednertalent bewies, eine Idee gekommen, eine glänzende 

Idee, die natürlich ſeiner Erfindung galt, und die dieſe ihrer 

Bollendung ein rieſiges Stück näher bringen mußte. Es 

galt als ſelbſtverſtändlich, daß die Umwandlung dieſer Idee 
in die Praxis keinen Auſſchub duldete. 
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Das wäre der Schluß. Ich bin zufrieden, daß ich alles 

zu dieſem glücklichen Ende gebracht habe, meine Frau iſt 

zufrieden, weil ſie ſich doch noch kriegten, Ted iſt zufrieden, 

weil er ſeine Lore, und Lore, weil ſie ihren Ted bekam, 

der Mann, der fünfhunderttauſend Menſchen verhungern 

laſſen kann, iſt zufrieden, weil ſein Sohn lebendig wurde, 

und weil er auf Großvaterfreuden hoffen darf. Baker iſt au⸗ 

frieden, weil ſeine detektiviſchen Fähigkeiten ihm die erſten 

Lorbeereu einbrachten, und der Profeffor iſt zufrieden, weil 

er au ſeiner Erfindung ungeſtört weiter zu arbeiten in der 

Lage iſt. Der einzig Unzufriedene ſcheint Euver Burne, 

aber wir hoffen, daß er ſich recht bald an einer der Schönen 

ſeines Vaterlandes tröſtet. „Bleibe im Lande und nähre 
dich redlich“, iſt ſchließlich auch ein ſür Exoten, die in Ro⸗ 

manen moderner und modernſter Richtung geiſtern, beach⸗ 

tenswertes Sprichwort. ů — 
Am zufriedenſten aber werden wohl meine Leſer ſein. 

Und zwar darüber, daß dieſe verrückte Geſchichte endlich ein 

Ende geſunden hat. 

    

Ende. 

  

Rãtsel-Ecæe der Danꝛziger Volksstimme- 
Silbenrätſel. 

Aus den Silben: 
a — aa — abr — be — bein — bel — bo — bruck — che 
— chen — chen — cre — de — den — der — dom — dom — 
e — e — e eis — en — en — fe — feld — baupt 
— beim — born — inns — kebl — lan — mann — 
mann — mu — neu — new — nie — no — pfaff — po 
— pril — raa — rol — rot — ſe — ſee — ſei — ſor — 
te — ter — ter — ti — ti — tre — tus — u — va — 

wet — win — vork 
ſollen 26 Wörter gebildet werden. Ihre Anfangsbuchſtaben, 
von oben nach unten und die dritten Buchſtaben von unten 
nach oben geleſen, ergeben einen Ausſpruch von Strindberg. 
(ch an dritter Stelle ein Buchſtabe.) 1. Waſſervogel⸗ 
2. Kurbad an der Abr, 3. römiſcher Kaiſer, 4. Jahreszeit, 
5. Stammutter, 6. Singvogel, 2. Cleilchſpeiſe. 8. deutſcher 
Schriftſteller, 9. Stadt der U. S. A., 10. Stadt in Tirol, 
11. Stadt im Rbeinland, 12. deutſcher Dichter, 13. Schatz⸗ 
aewölbe, 14. Bundesland des öſterreichiſchen Freiſtaates, 
15. Inſel an der Odermündung, 16. Erkinder des Dynamits, 
17. Berg im Berner Oberland, 18. Stadt im Rbeinland, 
19. Waichmittel, 20. Stadt in Baden, 21. Monat, 22. 

  

Macht Düſſeldorf Schule? 
Ein unheimlicher Braud⸗ und Briefſtifter / Geführlicher Feuerzauber am Aihein 

Der Düſſeldorfer Mafſenmörder Kürten iſt in Haſt, die 
rätfelhafte Mordſerie, durch die eine ganze Stadt in Schrecken 
gefagt wurde, beendet. Vorbei auch iſt es mit den Mörder⸗ 
briefen, die Kürten an verſchiedene Zeitungen ſchrieb. Zu 
Beginn des kommenden Jahres werden die Düſſeldorfer 
Verbrechen die gerichtliche Ahndung finden. 

Auf barmloſere, aber nicht minder unheimliche Weiſe 
hat Kürten Schule gemacht. In der Umgegend von Köln 
treibt jeit Wochen ein Brandſtifter fein Unweſen, ohne daß 
es bis jetzt gelungen wäre, eine andere Spur von ihm zu 
entdecken, als die von Schutt und Aſche, die ſaſt Tag um Tag 
jeine Untat hinterläßt. Bald brennt hier eine Scheune 
nieder, bald wird dort ein Getreideſchober zum Raub der 
Flammen. Aber 

alle Bemühungen von Polizei und Einwohnerſchaft, 

den Täter zu erwiſchen, blieben erfolglos. 
Der Vergleich mit Kürten? Nicht nur die Serienmäßig⸗ 

keit der Verbrechen regt zur Parallele an: Serienverbrecher 
aibt es viele in der Kriminalgeſchichte. Roch etwas anderes 
iit merkwürdig: wie Kürten kündigt auch der Brandſtifter 
von Köln jeine Schandtaten in Briefen an die Zeitungen an 
und befitzt ſogar die Unverfrorenheit, dieſe Briefe gewiffer⸗ 
maßen als kleine Artikelchen auszuarbeiten, in denen er 
mitteilt, warum es ihm nicht immer gelingt, ſeine Frevel⸗ 
katen wunſchgemäß auszuführen. 

So beißt es in ſolch einem Artikelbrief an die „Mülheimer 
Jeitung“: „Bekanntlich hatte ich 

für Samsiag einen Brand angefündist. 

Aber es war mir keider nicht möglich, ihn auszuführen. Als 
ich am Samstag in Dünnwald war, beobachtete ich, wie 
Kriminalbramte, Schapos und Zivilperſonen den Ort be⸗ 
wachten. Eu der Straße ſtanden Menichen und warteten mit 
Spannung auf den angekündigten Brand. Etwa gegen s Uhr 
batte ich einen Brand angelegt. Durch die feuchte Witterung 
iſt mein Mittel anſcheinend nicht zur Entzündung gekommen. 
Kurz vor dem blinden Alarm hatte ich mich unbeobachtet an 
die Feldſcheune des Kloſterhofes herangeſchlichen, doch da 
plötzlich hörte ich die Feuerwehr heranrücken. Nun war es 

für mich die höchſte Zeit? Es gekang mir noch, unbemerkt 
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unter der Brücke des Mutzbaches zu verſchwinden, ohne 

mein Werk ausgeführt zu haben. Dieſer verdammte Blöd⸗ 

ſinn wäre mir faſt zum Verhängnis geworden. Natürlich 
wurde 

durch dieſen blinden Alarm großer Schaden verhütet. 

Demnächſt werde ich auch in Mülheim, Dellbrück und Hol⸗ 

weide anſtecken.“ 

So kommt eine Zeitung zu kleinen ſpannenden Berichten. 

Im übrigen läßt der Brief des rheiniſchen Brandſtifters 

erkennen, daß es ſich hier um eine ausgeſprochen pyro⸗ 

maniſche Neigung zu handeln ſcheint, die jo zu entſetzlicher 

Entladung drängt. Nicht bösartiger Wille jemanden zu 

ſchädigen, leitet dieſe Menſchen. Sie legen Brände an, weil 
es ſie in einer übertrageneren Bebeutung finnlich befriebigt. 

Sie ſchauen dem Wüten des Feuers und der Hilfloſigkeit des 

Publikums zu, weil ſie bei dieſem Anblick ſo etwas wie 

Glück empfinden. Geſchickt wiſſen dieſe Brandſtifter aus 

krankhafter perverſer Neigung immer wieder ibrer Ent⸗ 

deckung aus dem Wege zu geben. Trotzdem bleibt zu hoffen. 
daß es eines Tages den Bemühungen der Polisei gelingen 
wird, dem rheiniſchen Feuerzauberer das heise Handwerk 
zu legen. 

Liebhaber von Tunnels 
Die Bahnen in der engliſchen Graſichaft Cornwalligs 

ſind bekannt wegen ihrer zahlgeichen Tunnels. Anläßlia 

der Hundertjahrfeier der engltichen Eiſenbabnen erinnerte 
die engliſche Preſſe daran, daß dieſe Tunnels ſeinerzeit 

einem beſonderen Wunſch der betreffenden Gemeindever⸗ 
tretungen ihren Urſprung verdanken. Die Ingenienre 

waren beſonders ſtolz darauf, eine Traſſe vorſchlagen zu 

können, bei der die koſtſpieligen Tunnelanlagen vermieden 
waren, und ſie waren ſehr erſtaunt, als die beteiligten Ge⸗ 

meindevertretungen dieſes Projekt cinmütig ablehnten. und 

zwar mit der Begründung. zu einer ordentlichen Eiſenbabn 

gehörten unbedingt auch Tunnels. Ibrem Wunich konnte 
natürlich entſprochen werden, und die betreffenden Van⸗ 

firmen werden darüber nicht gerade unalücklich geweien 

ſein. 

    

  ? Königreich, 23. eurppäiſcher See, 24. Zeitab⸗ 

  

  

  

      
  

  

  

  

  

    
              
  

ſchuiit, 8. Singvogel, 26. Straußvogel. 

Krenzwortirötſel. 
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Magrecht: 3. Empjiangsraum, 5. Getränk. 7. Tier⸗ 
bebauſunn, 10. Blume. 12. Menſchenraſſe. t4. Gewäſſer, 

15. Kopfbedeckung, 16. Landmann, 18. männliches Haustier,. 

19. Lärm, 21. Sobn Noabs, 22. Himmelsrichtung.. 
Senkrecht: 1. Nagetier, 2. Stadt am Rbein, 4. bibliſche 

Frauengeſtalt, 6. Soldat, 7. Stoßwaffe. 8. Cperetten⸗ 

komponiſt, 9. Längenmaß, 11. Raudtier (poetiſch), 13. Land· 
beſitz, 17. Europäer, 18. Schweifſtern, 20. alkodol. G&⸗rünk. 

Röſſelſpruns. 

      

  

drumſdas 

vucht freur nichiſ vor-¶ ge· 

bens breit ſu- 

sich 

ver·¶gerdzum Eref er 
  

  

nur isé 

rendſ sick 

len dar 

viel 

ꝛiel¶Spie · 

crdar 

  

ver- 80 

sich] de ec- 

rüf.kenriſ vom tert eiif um- 

mosl beld 

und 

  

    ＋.
 

      hei-maßfsinn 

te ſoie 
                

  

Auflöſungen 

der Aufgaben aus Nr. 280 vom 2. Oktober 1950 

Auftöfung zum GBibberrätfel. 

Des Tobteren Vlic iſt mehr als des Feinen Schwert. 

Auflöſung zum Krenzwort-Silbenrätſel. . 

Wacrecht; 1. Ithala, E. Erbel. 6. Rekrolpg, 8. Roland. 

9. Leda, 11. Unnd, 12. Niger, 13. Verdi, 14. Balo, 16. Kerv. 

18. Irma, 19. Laterne, 21. Gaſtein, 22. Rebekka. 

Senkrecht: 1. Irene, 2. Kakaloa, 3. Kabelle, 4. Berona. 

7. Krone. 10. Danilo, 11. Undine, 14, Oämane, 15. Vyutter. 

17. Rogate, 19. Labore. 20. Nebraska. 

Anflöfuns sum Jablenrätiel. 

Sonne — Düör — Maus — Mantel — Elia — Rad. 
Sommer“



  

Der Export ging ganz gui 
Die Lage auf dem polniſchen Papiermarkt 

Nach Angaben der „Gazeta Handlowa“ hat die Papier⸗ 
und Pappenproduktion in Polen infolge der in der letzten 

Zeit durchgeführten Nationalinerung und Nenausrüſtßung 

der Fabriken eine Erhöhung von 7 bis 10 Prozent im Ver⸗ 

gleich zum Vorjahre erſahren. Die Aufnahmefjähigkeit des 
Binnenmarktes ſei indeßen entiprechend der allgemeinen 
Wirtſchaftsdepreſſion und der Kriüs in der Laudwirtſchajt 
beträchtlich zurückgegangen, ganz beionders in bezug auf 

Dachvappe. Beachtliche Erfolge habe dagegen der Export 
aufzuweifen, der ſich nach Deutſchland, Jugoflawien, Schweden 

und der Tſchechoflowakei richte. Die Ausfuhr von Dachpappe 

ſei um 67 Prozent geſtiegen. s dringend notwendig wird 
die gegenwärtig beratene afiung einer Geiamtorgani⸗ 

ſation der Produzenten bezeichnet. die der überaus ſcharſen 
gegenſeitigen Konkurrenz und den »unntragbaren ahlungs-⸗ 
bedingungen“ ein Ende bereiten ſoll. Der Rückgang der 
Preiſe in diejem Jahre wird mit 8 bis 9 Proſ zent angegeben. 

  

   
   

Es wird viel Kunſtſeide gekauft 
Der Bericht der J. G. Farbeninduſtrie 

Nach dem von der J. G. Farbeninduſtrie veröffentlichten 

Quartalsbericht hat ſich die allgemeine Lage gegenüber der 
noch guten Beſchäftigung im Sommeranartal (Avril bis 
Junij nicht verändert. 

Beſonders bemerkenswert it der Hinweis im Bericht. 
daß die Kunſtfeidenfabrilen des Farbentruns ibre Leiftungs⸗ 
fähigkeit voll ausnutzen konnten. Vei anhaltend ſtarter 
Nachfrage für Acetatlunſtſeide3 Preise an. Ein 

aleich günſtiges Bild geben auch die p raphiſchen und 
Kinofilmbetriebe des Unternehmens, die G der allgemein 
ungünſtigen Wirtſchaftslage bisber nom ÄAbiatzrückgang noch 
nicht betroffen wurden. Ueber den im Auguſ abaeſchloßenen 
internationalen Stickſtoffvertrag wird geſaat. 8 b5 
DS Prozent der eurppüiſchen und nach Ei: 
80 Prozent der Welltſtickſtoſſinduſtrie in dem neuen Sundiiat 
vereinigt ſeien. Der Stickſtoffabſatz bat üch im Inland wie 
auch auf den ausländiſchen Märkten belebt. 

Bis auf die Abteilung Chemikalien und Löſunasmittel 
baben alſo ſämtliche Betriebe des Farbentruits im lebren 
Vierteljahr durchaus günſtig gearbeitet. Wenn auch der Se⸗ 
richt des Farbentruſts wieder die enticheidenden Zahlen über 
die Entwicklung der Beleaſchaſt und die d 
lion vermiſſen läßt. ſo gebt doch aus ihm her 
Berückſichtigung des durchgeführten Velegſcha 
weitere Leiſtungsſteigerung erzielt wurde. 

   

    

    

  

    

  

      
   

     
  

        

   

        

    

Die Erlenholzkonferenz in Warſchau. Auf der in Wa 
ichau abgebaltenen Kynjcrens über Neureglung „ 
Mit Erlenbols wurde der anfänalich cCTDTierfe 5 
Syndikatsgründung verwyrien. Die Konjerenz 
ſich dagegen vor allem mit dem Gedantken. den. 
handel in einer Keiſe zu reglementieren. bei 
Holszproduzenten wie die Sperrhbolsiabrikan: 
lenholzexportenre aktrin an der Handhabung der Reslemen⸗ 
tierung mitwirken könnten. 

Die Splniichen Exportprãmicn. Dir An 
Eus für Expyrthrämien haber 

Auguſt eine we iere Erböhnna nm cmagfhiiz;üa 
4789100 Zlotvp crjapbren. Der größte Teil diei 
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Zahlungseinſtellung einer Großbandelsfirma in Lodz. 
Die in Lodz bekannte Großiirma Pinkus 
Zablungen eingettellt. 

  erion bat ihre 
Die Paſüva belauien ſich auf un⸗ 

geſähr 2 Millionen Zlotn. Betroſſen ſind vor allem Bieliszer 
und Tomaſchower Wolljirmen. 

Polen trinken weniger Bier 
Die Brauereien ſind unzufrieden 

Nach den bisherigen Erhebungen betrug der Bierver⸗ 
brauch in Polen im erſten Halbjahr 1165 306 Hektoliter. 
Im Vergleich zum Vorjahr bezifferte ſich die Steigerung 
des Bierverbrauchs auf kaum 30 Hektoliter, demnach 

etwa 5,3 Vrozent. Wenn man berückſichtigt, ſo ſchreibt die 
ů velniſche Telegraph nagentur, daß Das erite Jahresviertel 
ů 11˙29 in'zolge der groͤßen Fröite für Sas Brauereiweſen kata⸗ 

ſtrophal war, ſo muß man daraus ichlieben. daß das Jahr 
1½9 für die Bierbrauereien ungünſtig war. Bereits ſeit 
April geht der Bierverbrauch von Monat zu Monat zurück, 
und der Juli und Auguſt weiſen in ſämtlichen Brauereien 
einen ungeheuren Verkaufsrückgang aus. Aber auch der 
September iſt nicht beſfer. Es unterliegt keinem Zweifel, 
daß hierzu in erheblichem Maße die Lerzeitige Wirtſchafts⸗ 
riſe beiträgt. Die Haupturſache wird jedoch in den ungün⸗ 
ſtigen Witterungsverhältniſſen geſehen. 
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Das größte Hunbelzhaus 
der Welt 
dus ausſchließlich dem Warenhandel 
dient, iſt kürzlich in Chitago fertig⸗ 

geftellt worden. 

PPPPPPPPPPPPPPPPBPBBBPPRPPR 

Nene Zinstfätze 

andel 
  

      

We echnuns auf 3 & 
Sen aui Bankirartrrien b 

Eukan iatzes anf 1 Prozent über 

      

der Erbshbung 
5 Prozeut boicdlrsen. mit Sirknnar vom n 10 

Veßernng der Lase i. in Biel 
itandrs in der Bielider Ter: 

de Befierung einne 

der Berliner Stempelnereinigung. Wie 

ung 

auf 
uit erfährt, hat die Stemrelverein 

Reichsbankdiskontſas 

ktober 183 die 

  

in Pri 

Sen. 

Prozent P. a. 

Szent P. a. 
    

  

    
   

  

    

  

   

rten. 

arbritch. 

Nach einer Zeiti ð 
ürie in fes: wieder eine 
Die Naß 

Lerarasßem und lane 

     

    

Der Zinsſatz 
nnderanèer, Enzipre⸗ 

r fortan 6 Prozent p. a. 

Still⸗ 

  

         

An den Börſen wurden noiierti: 

In Danzig am 2. Cfirber: IiM Ziein 
L, 5—1 Piund r 8 —. —.—    

Fuür Devijen: 

  

   

        

e Sedarf in 
KBeiellungen, 

In Warſchan am 9. Oktober. Amer. Dollarnoten 895% 
— 8.9772 — 8,9377; Franz. Franken 35,02 — 35,11 — 34.93 

Holland 359 85 — 360,75 — 358 95; London 4335 — 43 46 — 

  

     
13.25: Neuvorf 8912 — 8,932 — 8.892; Paris 35,07 — 
35,11 — 34,9:,: Prag 26.47 — 26 53 — 26,41: Schweiz 173 35 
— 173,78 — 1 ien 125,87 — 126,16 — „56; Italien    
46 72 — 46.,81 — 46 60: im Freiverkehr Berlin 212,23. 

An den Produkten⸗Börſe 
In Danzig am 8. Oktober 1930. Weizen, 130 Pfund, 

  

    

  

16.50. Wcizen. 128 Pfund. 16. Roggen 11,40, Gerſte 14.50— 
1650, Futtergerſte 12.50—14. Hafer 12, Roggenkirie 7.25—7550, 
Weizenkleie, grobe, 9,75—10,50. 

In Berlin am g. Oktober: Weizen 228—230. Roggen 148 
—150, Braugerite 19.— Futter⸗ und ub. In dalludecgeeßte⸗ 167 
—180, Hafer 146— Roggen 

  

   
   

      

f 50—8 4 

ſchen Stationen. — Hat belsrechlliche 
Weizen Oktober 241 (Vortag 240, De⸗ 

März 259—262 73 (270). Roggen 
Okteber und Brkef (160 5), Dezember 1758—175 
1177½). März 19174—191 (19273). Hafer Oktober 154—153 
11530 Dezember 161—1615 Geld (162), März 176 (177). 

— DDoen am 9. Oktober. Gutsweizen 35,50—26, neuer 
Braugerſte 23—2, 

  

Lieferunasgeſchäſte: 
zember 25. —1⁵² (25174    

    

    Wocarnmeh. 29)50, Beizenkleie 15,50, Roggenkleie 11. Tendenz 
ſjchwach   
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Iwei Züge zuſammengeſtoßen 
Schrerer Eiſenbahnunſall auf der neuen Oberſchleßenſtreche 

o. Am Montagabend um 9 Uhr ereignete ſich infolge Fahr⸗ 

läffigkeit des Fahrdienſtleiters auf der neuen oberſchleſtichen Bahn⸗ 

ſirecle, die einen Teil der Kahlenmagiſtrale Oberichleſten — Gdingen 

darſtellt, ein ſchwerer Unſall. Zwiſchen den beiden Bahnſtationen 

Czenſtochau— Herby fuhr der Güterzug Nr. 5981 auf einen auf 

dem Bahnhof haltenden Eiſenbahnzug auf. Infolge des Zuſam⸗ 

menſtoßes wurden die beiden Lolomotiven ſtark beſchädigt, 25 be⸗ 

ladenen Waggons entgleiſten und zehn ſonſtige Wagen wurden 

zertrümmert. Das Gleis iſt auf einer Strecke von 100 Metern un⸗ 

brauchbur. Hierbei wurden ſchrer verletzt ein Lokomotivführer und 

ein Bremier, die in das Krankenhaus in Tarnymwitz eingeliefert 

wurden. Ein weiterer Bremſer konnte aus den Trümmern erſt 

um 2 Uhr nachts geborgen werden. Er wurde in bedenklichem Zu⸗ 

ſtande in das Krankenhaus in Czenſtochau überführt. Leicht ver⸗ 

letzt wurden ſerner ſteben Mann vom Eiſenbahnperſonal. Der 

Fahrdienſtleiter Mußiala, der den Unfall verurfacht hat, wurde ſo⸗ 

ſort in Haft genommen. Die Aufräumungsarbeiten ſind im Gange. 

Die Güterzüge werden umgeleitet. Der Perſonenverkehr wird 

durch Umſteigen aufrechterhalten. 

In der Kirche erſchoſſen 
Berhängnisvoller Irrtum 

g. Ein kragiſcher Vorfall ereignete ſich in der Kirche in Cielcza, 

Kreis Jarotſchin. Der Bauunternehmer Franz Hyzorek aus Cieleza 

wurde von einem Poliziſten erſchoſſen. Die Sache verhielt ſich wie 

folgt: 
Seit einigen Tagen trieb im ganzen Kreiſe Jarotſchin eine 

Diebesbande ihr Unweſen, die zahlreiche Kürcheneinbrüche verübte. 

Aus dieſem Grunde hat die Polizei in ſämtlichen Kirchen Wachen 

angeordnet, u. 6. auch in Cielcza, wo Nachts der Organiſt mit einem 

Poliziſten Wache hielt. Nachts bemerkte der Wächter beim Vor⸗ 

beigehen an der Kirche, daß die Türe ofßen war. Er wandte ſich 

daher an den Baumeiſter Oyzorek um Hille, der mit einem Kara⸗ 

biner in der Hand angelaufen bam, an die Tür klopfte und den 

vermeintlichen Einbrecher zum Verlaſſen der Kirche aufforderte. 

Als Hyzorek ſich einen Augenblicß in die Türe ſtellle, ſchoß der 

Voliziſt, in der Annahme, einen Banditen vor ſich zu haben. Die 

Kuſſel traf Hyzorek in die Bruſt, zwei Finger breit vom Herzen 

entfernt. Gleichzeitig ſchoß auch der Organiſt, fehlte aber. Der 

Schuß des Poliziſten war tödlich. Nähere Einzelheiten wird die 

Unterſuchung ergeben. 

Man vermutet Mädchenhändler ‚ 

Am Sonnabend wurde die Kaliſcher Polizei wiederum von einem 

verſuchten Frauenraub in Kenntnis gefetzt, der ſich in einem Vor⸗ 

otte von Kaliſch zugetragen hat. Eine an der Stanislawaſtraße in 

Kaliich wohnhaſte junge Frau wurde ſeit einigen Tagen von einem 

Individnum beobachtet, weshalb Bekannte ihr rieten, ſich in Acht 

Zu nehmen. Die junge Fvau gab indes nichts auf die Warnungen. 

Als ſie nun am Sonnabend ihrem in dem Vorort Piwonice be⸗ 

ichäftigten Manne das Mittageſſen hintragen wollte, näherte ſich 

ihr ein junger Mann. der durchaus eine Unterredung mik ihr an⸗ 

zuknüpfen verſuchte. Sie ließ ſeine Annäherungsverſuche indes un⸗ 

beachtet, und als ſich beide bei einem Gebüſch befanden, tauchte 

plötzlich ein Kraftwagen auf, in den der junge Mann die Frau 

zu ſchleypen verijuchte. Vart ſich lange zu beiinnen, ſchlenderte die 

  

  

    

Frau dem Manne den Korb mit dem Mittageſſen für ihren Ehe⸗ 
männ ei ſicht. Während ſich der Fremde nun das Geficht b⸗ 

wiſchte. die Frau hilferuſend der Stadt zu. Die Polizei hat 

eine Nachforſchung nach dem geheimnisvollen Kraftwagen angeſtellt. 

  
  

Falſchmürrzerwerkſtätte in Briefen 

Ein 19 jähriger Falſchmünzer 

o. In dem Städtchen Brieſen iſt eine Falſchmünzerwerkſtätte 

vusgehoben worden. Bereits ſeit einiten Juhren waren dort falſche 

m Umlauf. Der Herſteller dieſer falichen Geldſtüche 

t t werden. Dieſer Tage gelang es jedoch 
der Kulmer Straße den Täter zu ver⸗ 

haften. Es wur; bei ihm zahlreiche Formen für die Herſtellung 

van ſalichen Fünf⸗ und Zweizlotyſtücken. ſowie einige Hundert 

Falfiſiiate ſowie zablreiches „Rohmaterial“ vorgefanden und be⸗ 

ichlagnahmt. Der Tater iſt der erſt 19 Jahre alte Ginan. der 

behauptet, er babe dieie Geldſtücke lediglich als Spielzeug für die 

Sinder hergeſtellt. Die polizeilichen Erhebungen ſtellten jedoch feſt, 
daß er das Falichgeld in den Verkehr brachte. 

   
  

  

    
   

  

  

Aus Thorn 

W. Kuntrolle der Ledensprittel. Im 3. Ouartal d. J. wurden 

vom Ge'undheitsamt des Thorner Magiſtrats 312 Reviftunen in 

den Le mittelgeichäften durchgeführt. Es wurden 25 Proben zur 

Unterüuchung entnommen. Außerdem wurden an den Wochen⸗ 

märkten die Verkaufsſtände mit Milchprodutten, Gemüſe, Obſt, 

Fichen und Fleiſch ſtändig kontrolliert. 

W. Nicht von der Straßenbahn ſpringen! Dieſe trotz aller War⸗ 

nungen leider nicht auszurottende Unntte hat am Dienstag wieder⸗ 

um zu einem ichweren Unßall geführt. Der Sanithtsfoldat Maka⸗ 

rewicz. der dem Militärlazarette hierfelbſt zugeteilt iſt. ſtürzte beim 

Abipringen von der hinteren Plattform eines fabrenden Straßen⸗ 

Sahnwagens jo unglücklich bin, daß er mit blutenden Kopfmunden 

befinnungslos anf dem Pflaſter liegen blieb. Er wurde ſofort in 

das Milſtärlazarett eingeliefert. 

  

  

Üw. Eine „betrunkene Geſchichte“. Dienstag nacht gegen 11.20 

Uhr ſuchten Joßef Maltowik und Franciszek Lewandowſki. wohn⸗ 

haft Grandenzer Straße 126 byw. 83 in trunkenem Zuſtand in 

der Lindenüraße Härdel anzufangen. Dabei ſie drei Ke⸗ 

volverſchäle aß. Die Polisei nahm ſich ſofort der gefährlichen 
Störenfriede an. die ihrer Beſtrafung entgegenſehen. 

  

  

  

Aus Zempelburg 

S. Es gibt viet Kortoffeln. Die leßten Regengüffe hier hoben bei 

der Kartoffelernte jehr ſtörent gewirkt; befonders cuf tieſer ge⸗ 

legenen nußen Böden mußte, die Ernte vmerbrochen werden, um 

auf trockenes Wetter zu Warten. Die Ertrüge Sorſchrs über⸗ 

ſteigen nach vrivaten Rachrichten diejenigen des orfahres weient⸗ 

kich, io daß ſt auf leichten Bäden Ertrüge von 80—100Sentner 

  

  

      der DODA 
ernte laſſen günſtige Erträge erwarten, wobei auch die Feuchtigkeit 
der letten Wochen eine ſtarke Entwicklung des Blattes gezeitigt hat, 

die demnach als Nebenprodukt des Rübenbaues eine große Futter⸗ 

menge ſichert. ů 

s. Pferbemarkt. Am Dienstag, dem 14. d. M., findel hier ein 

at einem Krammarkt verbundenen Vieh⸗und Pferdemarkt 
tatt. 

  

Polen hat die meiſten Arbeitsloſen 
Polen beſitzt die meiſten Arbeitslojen im Verhältnis zur Ge⸗ 

jamtzahl der Induſtriearbeiter. Kommen 3. B. auf 1000 Induſtrie⸗ 

arbeiter in England 15 Arbeitsloſe, in Amerika 20, in Deutſch⸗ 

land 34, ſo hat der Agrarſtaat Polen 55. Alſo beinahe noch einmal 

ſo viel wie Deutſchland. 

Bei den Angaben des polniſchen Statiſtiſchen Hauptamtes über 

die Arbeilsloſigleit iſt außerdem noch auf folgende wichtige Tat⸗ 

ſache hinzuweiſen. Das polniſche Statiſtiſche Hauptamt veröffent⸗ 

licht nämlich nur Berechnungen über Betriebe, in denen mehr gls 

20 Arbeiter beſchäftigt ſind. Was aljo in den kleineren Betriebe⸗ 

Unter 20 Mann Belegſchaſt los iſt, erfährt man nie. Und dieſe 

Pinſcherbetriebe, die ſich oft bei 3—4 Arbeitern großſpurig „fabryka“ 

mennen, ſind wohl in Polen am zahlreichſten. 

Da, wie oben erwähnt, das polniſche Statiſtiſche Hauptamt 

keine Angaben über die Betriebe unter 20 Mann ungibt, ilt die 

ganze Stätiſtik mit äußerſter Vorſicht zu genießen, zunral ſich in 

dieſen Kleinbetrieben die Kriſe und Arbeitsloſigteit außerdem am 

empfindlichſten auswirſtt. 
Von einem „Fallen“ der Arbeiksloſigkeit und einer Milderung 

der Wirtſchaftskriſe kann man aljo wohl kaum reden. außerdem 

ſteht der Winter. der alljährlich eine Zunahme der Arbeitsloſigkeit 

bringt, vor der Tür. 

  

  

Ihrer Kolleain den Schüdel geſpalten 

Blutige Schlägerei zwiſchen Landarbeiterinnen 

g. Auf den Feldern des Gutes Heurykowo, Kreis Liſſa, arbei⸗ 

teten einige Frauen. Zwiſchen der 21 jährigen Pelagia Marcinia⸗ 

kowna und der 19 jährigen Janina Grolewfka ging etwas in die 

Brüche. Die jungen Mädchen ſtürzten aukinander los und ſchlugen 

ſich mit den Händen und mit Sy⸗ Die beim Kampf ſtark 

verletzte Marciniakowna ergriff ein⸗ abel und ſtieß ſie ihrer 

Gegnerin in den Kopf. Die Grolemſt rzte plutüberſtrömt nieder. 

Sie wurde in hoffnungsloſem Zuſtar s Krankenhaus gebracht. 

Ihr iſt der Schädel geſpalten. Auch die Marciniakowna hai ſchwere 

Verletzungen erlitten. 

Zwei Kinder verbeannt 

g. Auf dem anderen Weichſelufer bei Neuenburg brach in den 

Gebäuden des Landwirtis Zachalſti in Wielki Paſtwiſta Feuer 

aus. Vermutlich haben die in der Scheune ſpielenden Kinder Za⸗ 

chalftis (fünf und ſechs Jahre alt) das Feuer vorurſacht. Als ſie 

die Flammen nicht löſchen konnten, verſteckten ſie ſich in der 

Häckielmaſchine, wo ſie lebendig verbrannten. Das Feuer vernichtete 

die Scheune ꝛiamt dem diesjährigen Getreide. 

       

  

  

Das Peiroleum kam aus einem Taul 
Die Rohölvorkommen in Tuchel 

o. Wie die amtlichen Erhebungen des Etaatlichen Geologiſchen 

Inſtituts in Warſchau nunmehr endgültig ergeben haben, handelt 

es ſich bei den Rohölfunden in Tuchel um Petroleum, das aus 

einem Tank vom Kaufmann Kallas ſtammt und durch den Sand 

in den Brunnen des Nachbars gelangt. Was nun die Umgegend 

anlangt. jo handelt es ſich dort auch nicht um Rohöl. ſondern um 

verfaulte Pflanzenreſte, die, mit einem ſogenannten Sumpferz ver⸗ 

miſcht, die Meimung aufkommen laſſen, es würe Rohöl. 

  

Aus Inoproelaw 

r. Ihr Kind nach der Geburt getötel. Das ꝛ jährige Dienſt⸗ 
mädchen Marjana C. aus Osniszezewä, Kreis Inowroclam, debar 

auf dem Felde beim Kartoffelausmachen ein Kind weiblichen Ge⸗ 

ſchiechts, das ſie auf der Stelle durch einen Schlag auf den Kopf 

tötete und guf dem Felde vergrub. Die Leiche des Kindes wurde 

am 6. Oltober gefunden. Die Mutter wurde feſigenommen und 

dem Unterfuchungsgefängnis, Inowroclam zugeführt. 

r. Einer der Dolarſchwindler verhaſtet. Zu unſerem geſtrigen 

Bericht können wir heuie mitteilen, daß einer der berden Be⸗ 

trüger, die in der Bank Kwilecki, Potocki Co. Dollarnoten um⸗ 

wechſelten, in der Perſon eines B. M. Mrozowjki aus Warſchau 

ßeſtgenommen werden konnte. 

r. Auf bem kt am Mittiwoch hertſchte, da ſich das Wetter 
einigermaßen hielt, reger Betrieb. Es waren viele Hündler herein⸗ 

gelommen, jedoch ſehlte es auch nicht an, Schauluſtigen. Das An⸗ 

gebot war ſehr groß, doch waren die Umſätze infolge des allgemeinen 

Geldmangels nur gering. Auf dem Viehmarkte waren, da der 

Auftrieb von Hornvieh und Schweinen verboten war, nur Pferde 

zu kaufen. Dieſe waren aber nur durchweg miitelmäßiger Sorte 

und wurden Preiſe von 150—400 Zl. gezahlt. Beſſere Pferde waren 

gar nicht vorhanden. 

r. i ů In der Kolleltur J. Heinricht, Inowroclow, 

fielen am 25. Tage in der 5. Klaſſe der 21. Staatslotterie Ge⸗ 

winne auf fol: Loſe: 19 754, 26 691, 32 192, 57 015, 70 421, 

99 265, 99 271, 90 280, 99 298, 100 953, 109 264, 143 963. 

r. Apothelennachtbienſt. Vom II. dis 17. Ottober 1930 Loewen⸗ 

Apothele, Krol. Jadwigi, gegenürer dem Mogiſtrot. 

  

Aus BDromberg 
S5 Am 7. d. M., um 9 Uhr früh, gruben Arbeiter, 

die in der Schloſſerſtdaße den Kanal ausſchachteten, Fwei Menichen⸗ 

ſtelette aus. Die Skelette lagen 30 Zentimeter unter der Erd⸗ 

oberftäche und waren fünf Meter von. einander entßernt. Die 

Schäbeldecke des einen Stelens iſt uoch gut erhalten. 

Aus Derent 

  

MWiblungener Einbruch. Dlebe verſuchten geitern Nackt 

bei dem Fleiſchermeiſter Magnus in Berent einzubrechen. 

Sie gelangten auch auf den Hof, konnien ſedoch nicht die Tür 
zu der Werkſtatt öftnen, ſo daß ſie unverrichteter Sache 
abzieben mußten. Es iſt dies bereits der dritte Einbr—& in 

Are MWarden keine Seltenßeit ind. Auch die Schätzungen der Rüben⸗ dieſem Jahre bei Herrn Maanns.   

SFymmomrellon 
COHEDD 

2 Porteien bewerben ſich 
De deutſchen Kandidaten ſür den polniſchen Sejm 

Für den polniſchtn Seim und Senat hat der deutſche Wahl⸗ 
block jür Polen auf der Staatsliſte, d. h. der Liſte, auf die etwa 

ein Viertel der Abgeordneten gewählt wird, folgende Kandidaten 
aufgeſtellt: 

Sejm: 
Ukta, Auguſt, Lodz, 
Duday, Georg, Graudenz, 
von Saenger, Berndt, Poſen, 
Pankratz, Ärtur, Bromberg, 
Lang, Ferdinand, Kleinpolen, 
Arndt, Emil, Wolhynien, 
Michatz, Leopold, Oberſchleſien, 
Starke. Gotthold, Bromberg, 
Blinvel Blim, Artur Georg — Lodz, 

10. Dr. Poralla, Paul, Oberſchleſien, 

11. Dr. Koerber, Emil, Pommerellen, 

12. Schultz, Bruno, Poſen. 

Senat: 
Hasbach, Erwik, Pommerellen, 

Zimmermann, Anton, Oberſchleſien, 

. Vollak, Auguſt. Mittelpolen. 

Teil der Kandidaten iſt jedoch noch auf den Be⸗ 

zirlsliſten zu wählen. Die deutſchen Seimkandidaken für dieſe 

Liſien ſtehen noch nicht feſt. ů 
Für die Wahlen zum Sejm haben im ganzen. 21 Parteien 

Staatsliſten eingereicht und für die Wahlen zum Senat 12 Par⸗ 

teien, da einige Parteien bei dem kleineren Senat gar leine Aus⸗ 

ſicht hätten, einen Kandidaten durchzubringen. Neue Liſten ktönuen 

nicht dazu kommen. da der Termin für die Einreichung der Wahl⸗ 

liſten abgelaufen iſt. 
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Ein greßer 

  

  

Blutiger Streit um einen Hof 
Eine Frau tot, eln Schwerverleßter 

g. In Kimowo, Kreis Schrimm, iſt an der 288 jährigen Jad⸗ 

wiga Placzlowſka ein Mord begangen worden. Der Bauernhof 

der Placzkowſka grenztse an den Banernhof von Thomas Woyt⸗ 

kowiak. Beide Bauernheſe ratten einen gemeinſamen Hofraum. 

Durch gegenſeilige Beanipruch größerer Rechte auf den H. 

kam es zum Streit und ſpäker zu einer erbitterten Sch 

Woytkowiak zog während der Schlägerei einen Revolver aus der 

Taſche und ſchoß auf die Placzkowika. Die Placzkowſla ſiel tot 

auf die Erde. Als Hieronimus Placzlowſti ſeiner Frau zur Hilfe 

eilte, ſchoß Woytlowiak auch aui ihn und verletzte ihn an der 

Schulter. Der Täter wurde verhaſtet. * 

Geiſteskrankes tötet ein Kind 

g. Der Geiſteslraute Palij Kosc. 10 Jahre alt, aus Wierowa 

bei Zollwa, ergriff während der Äbweſenheit der Eltern das 

17 Monate alte Kind ſeiner Schweſter Marie an den Beinen und 

ſchlug es dreimal gegen den Fußboden, io daß es auf der Sielle 

lot war. Der Raſende wurde in die Anſtalt in Kulparkowo ein⸗ 

geliefert. 

  

  

Todesucteil valiſtreckt 
In Lemberg wurde der 2ʃjährige Stallkuecht Joſef 

Bas wegen Meuchelmordes, begangen an zwei Perſonen, 

zum Tode verurteilt. Da der Staatspräſident von dem 

ihm zuſtehenden Begnadiaungsrecht keinen Gebrauch machte, 

wurde das Uirteil vollitreckt. 
  

Aus Grnudenz 

„Schnelle Arbeii hat die Polizei in einer Diebſtahlsſache ge⸗ 

leiſtet, die ſich am Montag in einem Graudenzer erſtrangigen 

Hotel zutrug. Dort wurde einer Reiſenden, Marja Gola mit 

Ramen, ein Kurzwaren im Werte von 1500 Zlotp enthaltender 

Muſterkoffer enrwendet. Im Laufe der polizeilicherſeits ſofort 

angeſtellten Nachforſchungen ſand ein Schutzmann das ver⸗ 

mißte wertwolle Gut auf dem hiefinen Bahnhof vor und konnte 

es der beſorgten Dame wieder zuſtellen. 

„Mehr Sauberkeit auf dem Wochenmarkt. Auf hygieniſch 

müöglichſt einwanbfreie Verhältniſſe auf den Wochenmärkten 

wird mit Recht von den Aufſichtsſtellen großer Wert gelegt. 

Es iſt z. B. nicht geſtattet, die Butter enthaltenden Körbe auf 

den Erdboden zu ſtellen, Sſondern es müſſen, dafür Schemel, 

Bänlchen uſw. vorhanden ſein. Die Marktſchutzleute achten auf 

die Innehaltung dieſer Vorſchriſt. Auf, dem Sonnabend⸗ 

Wochenmarkt wurde eine Butter jeilhaltende Landfrau wegen 

des angeführten Verſtoßes notiert. 

Lirchendiebe geſaßt. Aus dem Gottesdienſtſaal der Natip⸗ 

nallirche in der Gartenſtraße (Ogrodowao) wurde nachts ein 

ſilberner, innen vergoldeter Abendmahlskelch entwendet. Die 

Polizei war ſofort eifrigſt bemüht, des geſtohlenen Gegen⸗ 

ftandes und auch des Täters habhaft zu werden. Es gelang 

auch, die Täter in den Perſonen zweier Landſtreicher, namens 

Jan Wichura und Mikola Fidercozuk in Neuenburg 

Rowe) feitzunehmen. Das Diebesgut konnte der National⸗ 

lirche wieder zurückerſtattet werden. 

Die Dieberei wird immer ſchlimmer. Bejiondere Banden 

ſcheinen als Spezialität Kellerdiebſtähle zu betreiben: Es 

wurden ſo im Hauſe Rehdener Straße B ſämtliche Keller⸗ 

türen gewoltſam geöffnei. Viele Geſchäbigte machen der 

Polizei überhaupt nicht mehr Mitteilung. 

Der U. Wochenkarkt war beſonders mit Karteſſeln 

und Beisßiohl derark ſtark beſchickt, daß die Kagen auf dem 

Getreidemarkt nicht Platz fanden und in Seitenſtraßen auf⸗ 

gefahren wurden. Weißkobl kauſte man ſchon mit 1 Zloty 

pro Zentner und Induſtrie⸗Eßkartoffeln wurden ſchon mit 

2350 Zloty pro Zenkner abgegeben. 
  

Poſener Eſfekien vom g9. Ottober. Konverfonsanleihe 

55, Dollarbriefe 95, Amortiſationsdollarbriefe in, Gold 921/8, 

àproz. Bauanleibe 50, Dr. D. May 60. Tendenz unver⸗ 

änderi. — 

Warſchauer Eſfekten vom 9. Oktober. Bank Voliti 164, 

Wegiel 40, Norblin a) 145, Oſtrowieckie b) 54. Starachowice 

12—12.25, Haberbuſch i Schiele 114. Inveſtier-asanlei 

105,75—104—105, Dollarprämienanleiße 57, s5proz. K. 

verſionsanleihe 55 50, Etienbabnkonverfionsanlelbe 4350. 
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Amtl. Bekanntmathungen ü 
Berifft, Beantragung von Wander⸗ 
gewerbeſcheinen für das Kalende 

jahr 1931. 
Dielenigen Perionen, die im Zabre 1931 

ein der Steuer, vom Gewerbebetrieb im 
Umbersießen unterliegenden be aus⸗ 
üben wollen, werden hierdurch aufgefor⸗ 
dert, die Anmekbung ſchon jest zu b. 
wirken, da bei ſpäterer Anmeldung nicht 
zomit gerechnet wriden kann, baß die 
Handergewerbeſcheine vor Beainn des 
neuen Jahres zur Einlöfnna bereit Tiearn. 

Anmeldung muß bei der, Volizei 
behörde des Wobnortes oder in Ermang⸗ 
lung eines ſolchen. des Aufentbaltsortes 
des Antragſtellers erfolgen. 
Bei der Beantragung des Sander⸗ 

cewerbeſchrines iſt folgendes zu beäachten: 
Die Art. des Gewerbebekriebes fowie die 

Art der Foriſchaffungsmittel für Waren 
und Perionen (Trangkorb. Handwagen. 
Fuhrwerk. Autgo. Anzabt und Art der 
Inctiere ußw.). find genan ansugcben. 

zwaige Bealeiter ſind nambaft zu 
machen. 
Tic mit den Antränen einzureichenden 

Lichibilder bürſen iſch aui fcſtem Karton 
anſgezoaen und verſchwommen ober be⸗ 
ſchüdiat ſein. Zweckmaßig ift es. Lichtbilder 
einjurrichen, die den Betreffenden in riner 
Kleidung zeigen, wie er ſie bei Ausübung 
jeines Gewerbes trägt. 

kannten sowie 

nen innigsten 

   

  

Perſonen. die cin ſtebendes Gewerbe a 
gemeldet baben. und nur innerdalb ihr. 

nortes banſicren, wollen, bedürfen 
Sandergewerbeicheines nicht. Aut 

Verordnung des Senats 
betr. die Ausübung de⸗ 

3. 
die Gemeindebezirke 

Bürgerwiefen. 

Vrentan, Kl.⸗Malddor! 

und adtlreis 
Zonput 

binſichtlich 
d 

WAdf⸗ 
andergewerbes 

im V 
A l5. I der Gewerbeordnuna 

mit dem aditreis 
Danzid 

alrichgeſtellt 
werden. 

uchen die Inbaber eines ſtebenden Ge⸗ 
ſowir deren Reiſende oder Ber 
Serbalb des Lrers der gewerß 

lichen Nirderlaßung Warxenbenelnnae 
anf und lickern ſie unmittelbar nach En: 
negeunabme der Beſtellung die berei: 
arführte 2 wird ein an 
acwerbeſchern auch bensd 
Ferner iſt für das Anjſuchen von Warc 

beſtellungen unter Mitfübrund von Mu⸗ 
ſtern und Kroben ein Wandergewerbeſchcin 
dann erforderlich. wenn nicht nur Beſtel 
lungen; bei Kaufleuten in deren e⸗ 
ſchü umen oder bei ſolcben Ferſonen 

al werden. in dercu, Geſchäftsbetrieb 
Ween der angcbotenen Art Verwenduns 

üinden. 
leichzeitig wird darauf aufmerfſam 

macht. haß ſirb jeber. der das Grpcrbe au 
übt. ohne im Befitr eines Wande 
de werbeſcheines zu lein. gem. 
1• des Geſetzez vom 5. 5 
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aie Beroflichtung zur Einlöſung des Ban⸗ 
Leregwerdeicheine Bicht aufbalt. wenn der 
Fflichtig ſchon por der Entichcidung des 
Rerdtsmittels das Gewerbe ausäben will. 
Danzig. den 3. LO. r 1930. 

KreierelägiößeSeneinde 
in — St. Sohenn 

Das leiblichte Leben 
Cello: Herr Hennemann 

EinirDfI frri 

  

  

    

  

    

    

    
und Tansende müssen 
sich davon berzengen, 
das man bei uns3 ele- Wease 
Lamen-Miüntel 

    
   

    

     

   

  

   

Annen DEüi 

*EEe— * — 
E 
HAS. S- S0BD- 

————— 
SSA SE— 
Hosen 1.55 

Aur LEE *ι 
Xretikt m½ er 

—— 

SerlEseDugen mit ScrDeiEHEe-hührr 
Eillig aun 2 75 .— 
ERIRrChra 1. IA. AKx. 

— 
Knickes 

Für die Beweise aufrichtiger 
Teilnahme sowie für die Kranz- 
spenden beim Heimgang weines 
UMeben Mannes sage ich allen 
Verwandten, Freunden und Be- 

insbesondere Herrn Piarrer Paul 
für die trostreichen Worte am 
Grabe des Entschlafenen, mei- 

Im Namen der Hinterbliebenen 
Martha Fenske. 

Ohra, den 10. Oktober 1930. 

Die heste und biiligste 
Bezugsquelle flir 

ist die Firma 

Ell. L. Slenzel 
Fischmarkt 

Wertwolle Bar- u. Buchprämien 
werden den Werbern für die Gewinnung never Abonnenten 2— 

Beteiligen Sie sichl ., eraehessree- 

Volksbuchhandlung, Paradiesgasse3 

Verein zur Verschönerung 
und Förderung Langriuhrs 

Vierteljahrs-Versarnmmiung 

    

   

  

   

  

    
   

  

Arbeitskollegen, im Restaurant S8 Uhr abends,    
     
      

  

   

„Zur Hütte“, Hauptstraße 107. 
Um ꝛahlreiches Erscheinen 

bittet Der Vorstand.       Dank. 

    

   
   

   

    

    

  

   

  

    

   

  

Urbeiter-Sieudlung e l1 
Danzis / feschäftzstellne ruße Molut    

  

   

     
    
    

    

    

  

     

        

  

   
    

  

Am 19. Oktober im Loka. e 
Friedrichshain, Karthàuser Siraße: 

kieneraversammlung 
Tagesordnung: 

1. Beridit des Vorstandes 
2. Anträge 
3. Wanlen 

Beginn 9 Uhr vormittags 

I. A: Paul Sierke 

    

   

Dienstag, den 14. Oktober 1930, ü 

     
E 

  

neuester 
anferlige. 
wirklich ers 

Ich ersuche bei Bedarf 
um zwanglose Besichtigung. 

E. MUREZVNSKI 
     

Warum kaufen Sie bei mir 
gut und preiswertꝰ 
Weil ich 

in eigener Werkstätte, bester 
Schneiderarbeit und stets 

Die Preise sind 

  

    

   

Weil im 

Total-Husverkauf 
meiner Abtenune 

Hinder KHonfektion 
dle Preise beisplellos billig sind. 
In diesem Angebot beſioden sich 

große Posten 
deutscher Qualitätswaren, daher 
eine nie wiederkehrende Kauf- 

gele genheit 

  

   
    
       

  

Formen selbst 

taunlich billig   
   

    Srone Wenlwebersasse 6-6 

Reiſend., meiſt. un⸗    ShüilimntnntnaunmmmbmümMSMHEEMAn 

Groſßßer 
Werbe-Wertbewerd 

i les 7. der 2 vvm Perinn des 2.Lhrrsags der, EMrnis“ 
Kulturpolitische Monatsheſte über Natur und Ge- 
sellschafij em 1. Oktober. Jecerkannsick beteik     

  

Mehrere 1000 Hark 
sind als Prämien bereitgestellt. 

   

Der Weribererh wird em J1. Okt. abgeschlossen. 
Deann erſolgt die Verteilung der Prẽmien- ‚      
v Senden hnen Sohort reächhaltigesWerbema:eria. 
Probehefte u. Prospekle gra:is 

Mier sind ude Mänt 
die Sie iast Eme AnsanlSn 
vod bei bechhemer TeilzzenE gieich miibekoemmen 

Damenmäntel „ LW. U8. 29 
Damenkleider „I 2 10 
Hlemenanzüge „II, K. f. 39 
Hlenenmäntel „II E 5 35 

  oͤrhube — dhfechannarate: 
Danzig, Miülchkannengasse 15 

      

        

     zahlen wir. wenn 

infizierten Raume 

Reitskeime. 

Desintektionsbüro 

Dankschreiben aus Danzi ———.——— 
5 Kulen fülr eine lebende Wanze , 
von „Fumigatore-Gimex“ 

rntar Carantis in s5 Stunden eamt Bruk Wanzen, Läuse. FIO! Schsaben und and. Ungeziefer, tötet auch Krank- 

ht aus!    —.—.—.— terweas, ſucht v. ſof. 
möbliertes Zimmer 
mit bel. Eing. M 
nats miete 20.— 

  

Sie nach vorschriftsmägiger Anvwendung 
eine lebende Wanze in dem des- 

vernichtet 

      

    
   

   Tinden. „Fumigatore-Gimex“       
      
     

  

Kostenlose Auskunft durch: 

           
Johunnisgasse 1. II Tr. 

u. Schniuck werden 

  

  Danksohreiben aus Danzi, kiesen zur Einsticht aus!    

  

   
ſauber u. billia rep. 
Tilchlergaſſe 35. Lad. 

   

  Möbliexr. vd. leeres 
„Zimmer 

mit Kichenanteil in 
Lel M vrrm. Ang. 
AL 637 en d. Fil. 
Anion-Möller⸗Segs ä—.—.— 

Lerres Siramer 

    

   
     
   

   
    

     

    

  

    

  

       
         

   

         

           

  

         
     

    

   
Serderocne 17. bbart, 2 Tare lts 

  

  

. Sonatag, ben 12. Oktober 1930. 
Ui 

  

  
  

  

à. Maleraxbert 
lübrt zu billia. Preꝛ⸗ Steuermanns⸗Sterbekaſſe we⸗ Nn. Mer Abtl. d. Leb.⸗Verſ.⸗Anſt. Weitpreußen siss a. d. Erved 

Kafſentag Welcher MWaler 
übernimmt Ausbeſſ. 

WIi    
Hinterguffe 16 

Stcin Auſnabmegeld, bei Unfalltod dor⸗ pelte = 2   

    , Hausfraue * serbegeldes dur E idenden. Wo⸗ Sen aas Aunabme der Beiträge Hlarrdof Hausfrauen! Auskunft und Neuaufnabme dork⸗ Ein Verſuch führt zu 
ß. Xx. 1. 
eibu“ wie bei den Kerkrauensmännern vauerndem Kunden. 

Herren⸗Sohl. 3,0—4 G. 
Tamen⸗Sobl. 2.50—3 G. 

Damen-Filz-Hüte 4³⁰ Kußen. is Dirduun 
é in modernen Ausführungen, von Ceauß Seder perarbeit. 

1 

der Kaſſe. 
  

Samt-riute ranß Kraule. Shro, neneste odelle zu billigsten Dres 
  

  

     uAW.   

  

Umarbeiten preiswert 

Lamenmutz Ml. Prilfer isdener, 
lowie Nenanfertigung. „ Lopensasse 2¹ werden ſachgemäß und Vorzeier dies. Inserats erhält Babatt ſauber zu billigen Prei⸗ 
len ausgeführt. 

.. OD, Vleger. 
Sobiuscaffe 11 Suche per fofort oder 1. November — 

SWungele 2⸗Jimmer⸗Wohuung areesre, 
mit Küche und 2 größere Räume für Werk⸗serloren, v. Soſengaſſe ů Srii U bis ůtüraße. Bitte ſtatt geeignet, möglichſt zufammenhängend abzugeb- Irommann, 
Angebot. Unt. 8739 an die Danz. Volksſt. Rojengaſſe 9. 
Suche zum 1. 11. ffnmnmnm leeres Jiamer Suchs ein kfMbk. Angorn⸗ mit allein. Jüche od. Jimmer mit fevaraf.. Kater zwanasfr. Sahn. v.Eing. in d. Altitadt. 

au⸗weiß, entlaufen. 
Hegen Belohnung abzu⸗ 

I. . M. Lüche K% h s. unt. 

EinAun geb-Weidengaffe 14,1 T. 

     
  
  

  

  

S.9 G. Ane unt.S720, a 
St47 a. P. LE 

    

  

Exv 

  

NEUERSCHEINUNG 

  

   Die 
faschistische Miefahr 
von Engelbert Graf 

  

  
PREIS 40 PFENNIGE 

Volksbuchhandlung Paradiesgasse 32 

  

   

   

        
      

    

   NMeute neu! 

Der wahre Jacob 
Politisch-Satirische Zeitschriſt 

Erschernt alle 14 Tage 

Preis 40 Pfennige 

Alie Fraàgerinnen nehmen Bestelungen entgegen 

Eächhaüiung Danziger Valhssfimeie 
Am SMDenUhaUs 6 

DSeEeein 

Lielern Sĩe sokeort den „Wohren Jacob“ zum Preise 
*eu ½ P, ale 14 Tage 

  

XaE 

Woknung. 
—..:.:t.t — —————————————————————..— 

  

  

  
 



    Danxiger Maqirichlen 

Kleine Urſachen, große Wirkungen 
Die Felgen der „luſtigen“ Silveſternacht 

Durch Schnelligkeit zeichnet ſich unſer C. richtsverfahren 

nur in Sonderfällen aus, der gewöhnliche Gang der Ge⸗ 
ſchäfte iſt ein gemächlicher Trott. Delikte die am Anfang 

des Jahres begangen und ſofort zur Anzeige gebracht wer⸗ 

den, kommen unter Umſtänden erſt zehn Monate ſpäter vor 

dem zuſtändigen Gericht zur Sprache. Was das bedeutet, 

vor allem für den Angeklagten, iſt klar. Der Menſch iſt ein 

geſelliges Tier, aber er iſt auch ein vergebliches Tier, und 

wenn von Staats wegen wirklich geſtraft wird, ſo muß das. 

wenn es irgendeine Wirkung haben und von niemand als 

ſchreiendes Unrecht empfunden werden ſoll, ſchnell geſchehen, 

bald geſchehen. Wie raſch iſt eine Tat im Affekt begangen. 
Die Folgen ſind gering. Beide Teile, ſowohl der aktive als 
auch der leidende, laſſen das Gras der Vergeſſenheit über 

dem Geſchehenen wachſen, beide haben über der Zeit, die 

Hoffnung ſelbſt vergeſſen, daß die Anzeige irgendwo ver⸗ 

ſacken möge. Es iſt als ſer nichts geſchehen. Bis dann eines 
Tages die Einladungen zum Termin kommen — die Haupt⸗ 
und Staatsaktion beginnt. 

Der Fall von verſuchter Notzucht, der geſtern vor dem 

erweiterten Schöffengericht unter Ausſchluß der Oeffentlich⸗ 

keit zur Sprache kam, ereignete ſich in der Silveſternacht, 

alſo vor zehn Monaten, in Neukirch. Der Arbeiter Wilhelm 
M. kreuzte mit einem Freund im Gaſthaus auf, wo die Nacht 
mit Tanz und Hallotria gefeiert werden ſollte. M. und ſein 
Freund hatten ſich aus Freude über den einmaligen Tag 
im Jahr die Bäuche mit Schnaps gefüllt, ſie hatten ſo nach 
und nach drei Quartiere heruntergeſchlucki. Trotzdem es 
ihm im Kopf wie ein Mühlrad herumging, tanzte er. Zuerſt 
mit der Frida, die er wohl — umnebelt von den Dämpfen 
des Fuſels — für ſeine eigene Frau hielt, denn er bat ſie, 
ſie möchte doch mal runterkommen und „er wollte ihr gern 
mas ganz Wichtiges miiteilen.“ Die Frida wollte nicht, nach 
dem Walzer ſetzte ſie ſich zu ihrer Schweſter Roſalie an den 
Tiſch und erzählte was M. von ihr verlangt hatte. Den 
nächſten Tanz, tanzte Roſalie mit M. Aber für den folgen⸗ 
den dankte ſie, weil er alltagſche Schuhe und alltagſche Klei⸗ 
der anhatte. — 

Als Roſalie ſich draußen vorm Spiegel zurecht machte, 
kam M. vorbei, verwechſelte nun Roſalie mit ſeiner Frau, 
nahm ſie mit ſtarkem Arm und — halb zog er ſie, halb ſank 
ſie hin — ſtolperten ſie ins Freie auf die Treppe. Roſalie 
ſträubte ſich, aber doch nicht ſo überzengend. Wenn ſie wirk⸗ 
lich ausgeholt und zugeklatſcht hätte, wäre Wilhelm wie ein 
Bajazzob zu Boden gepurzelt. Beide verichwanden ring⸗ 
kämpferiſch umklammert in einer dunklen Ene vor dem 
Haus. Als Roſalie ſah, daß ihre Schweſter un- ihre beiden 
Coufins auf dem Beiſchlag erſchienen, um friſche Lujt zu 
ſchnappen, rief ſie um Hilfe. Sie rief: „Frida! Frida!“ Aber 
auch das muß wenig überzeugend geklungen haben: denn 
der eine Vetter beruhigte: „Ach! laß ihr doch das Vergnü⸗ 
gen.“ Beim Herumrangeln zerriß M. der Rofſalie den Un⸗ 
terrock. Dann kamen Leute mit einem Licht daber, und M. 
wurde vernünftig. Aus Aerger über Roſaliens Wider⸗ 
ſpenſtigkeit und aus Zorn über die Störenfriede ſoll er ſie 
nun mit bem Fuß gegen die Schienbeine geſtoßen haben. 

M. behauptete. er wüßte von den ganzen Vorfällen nichts. 
Er gibt zu, ſie könnten paſſiert ſein, weiß aber nichts, denn 
er war zu betrunken. Die beiden Mädels bebaupten, er 
ſei nur angetrunken geweſen und ein Zeuge hat dem Land⸗ 
jäger jogar zu Protokoll erklärt, M. hätte ſeinem Freund 
wenige Minuten ſpäter geſagt: „Du, ſage ja nicht, daß ich 
die Roſalie vergewaltigen wollte!“ Aber gerade dieſer 
Zeuge fällt in der Hauptverhandlung um, ſagt, M. habe gar 
nicht daran gedacht. das Wort Vergewaltigen zu gebrauchen. 
Er, der Zeuge, habe dem Landjäger was vorerzählt. 

Wie dem auch ſei: das Gericht kam zu keiner Urteils⸗ 
entſcheidung über den Fall, der wie verſuchte Notzucht a 
fieht. Das Schöffengericht erklärte ſich darum für unzuſtän⸗ 
dig und verwies nach kurzer Beratung die ganze Geſchichte 
an das Schwurgericht. 

Man fieht, die Gerichte arbeiten mit atemraubender 
Schnelligkeit und machen außerdem aus der Mücke einen 
Elefanten 

Kammpf dem Alkohol 
Willi Hoheiſel ſpricht im Arbeiter⸗Abitinentenbund 

Im Rahmen einer Werbewoche des deutſchen Arbeiter⸗ 
Aßſtinentenbundes ſprach geſtern abend der Bundesvor⸗ 
ſitzende Genoſſe Willi Hoheiſel⸗Berlin vor einer zahl⸗ 
reichen Zahörerſchaft in der Aula der Petriſchule über „eine 
brennende Zeitfrage“. Im Mittelpunkt der Rede ſtand das 
Streben nach Stärkung der Widerſtandskraft der Maſſen. 
Bei aller Erfindungen auf dem Gebiete der Technik, bei aller 
wiffenſchaftlichen Forſchungen und weiterer umjangreicher 
Nutzbarmachung der Naturkräfte für den Dienſt an der 
Menſchheit, wirkt ſich im kapitaliſtiſchen Syſtem die Arbeits⸗ 
loſigkeit immer kataſtrophaler aus. 

Not und Eleys haben den Alkohol zu einem bannenden 
Dämon für die Arbeiterſchaft gemacht. Der Aufſtieg der 
Maffen zu wirtſchaftlicher Beſſerſtellang bedingt erhöhte 
Widerſtandskraft. Der Alkohol entfacht im Menſchen die 
niedrigſten, tieriſchen Inſtinkte. Er untergräbt das An⸗ 
ſehen, löſt alle inneren Hemmungen und führt vit zum wirt⸗ 
ſchaftlichen Ruin der Familien. 

Bergehen und Verbrechen find die traurtden Folgen 
des Alkoholranſches. 

Die Erhöhung des Alkohölkonſums zietzt eine Zunahme der 
Geſetzesübertretungen nach ſich. Geichlechtskrankbeiten haben 
im Alkohol ihren natürlichen Berbreiter. Schwere körper⸗ 
liche und geiſtige Arbeit erfordert Entſpannung, die die 
Menſchen oft im Wirtshaus zu finden glauben. Entſpau⸗ 
nung sbei guter Lektüre aber reist zur weiteren geiſtigen 
Tätigkeit an und führt zum reinen, freien Menſchentum, 
durch das die große Familie der Völker in den Geiſt der 
Gemeinſchaft zur wirtſchaftlichen Beſferſtellung gelangt. Das 
Alkoholkapital verſucht mit neuen Mitteln die Menſchheit in 
jeinen Profitdienſt zu ſtellen. Aber eine geſchloffene Front 
der Kümpfer gegen den Alkohol wird dieſen Volksverderbern 
einen Damm entgegenſetzen. 

Die nachfolgende Ausſprache brachte ein einmütiges Be⸗ 
kenntnis zu weiterer Propagandatätigkeit im Dienße an 
der Menſchheit. 

Studienrat Gen. Pertzel machte Ausführungen über 
„Alkohol und Iugend“. Der Resoner berichtete, daß ſich in 
der Jugend das Streben nach alkoholfreier Erziehung immer 
mehr bemerkbar mache. Den Elternbeiräten in den Schulen 
erwachſe die Pflicht, bei den Schulbehörden immer mehr 
den abſtinenten Gedanken zu verkreten. 

Die Lehrer würden ſicher dieſen modernen Eräiciungs⸗ 
methoden im Sinne der Volksgeſundbeit zugänslich ßein. 

  

Aus ſeiner Schulpraxis ſtreifte ſodann Gen. Pertzel einige 

Begebenheiten. die ſeinen Optimismus rechtfertigen. Weitere 
Redner äußberten üch in dieſem Sinne. 

* 

  

Im Schlußwort bemerkte der Referent, daß ſich nicht Geg⸗ 
ner des Abſtinenzgedankens in der Ausſprache gemeldet 
haben. Das Ringen der Ingend nach einem moͤdernen, 
alkoholfeindlichen Lebensſtil macht ſich immer mehr bemerk⸗ 
bar. In der Sportbewegung nimmt der Kampf gegen den 
Alkohol immer umfangreichere Formen an. Die Stählung 
geiſtiger und körperlicher Kräfte erfordert die Bannung der 
Alkoholgefahr. Mit einem warmen Appell an die Zuhörer, 
ſich aktiv in die Front der Alkoholgegner einzureihen, wurde 
die impoſante Verſammlung geſchloſſen. 5 

Die btei Teiche des Förſters 
Diee Mühlenarbeiter hatten den Schaden ö 

Im Grenezdorfer Forſt entſpringt oberhalb Grenzdorf 
das Flüßchen Rotfließ, das durch fiskaliſches Gebiet an der 
Förſterei Pranſter Krug vorbei ſpäter bei Kleſchkau in die 
Kladau mündet. Dieſes Flüßchen diente verſchiedenen Mahl⸗ 
und Schneidemühlen zum Antrieb. Vor einigen Jahren 
pachtete nun der Förſter in Prauſter Krug eine Strecke 
oberhalb der Mühlen vom Forſtfiskus und legte drei Teiche 
mit Stauanlagen zur Zucht von Edelfiſchen an. Dadurch 
wurde den Mühlen 

— teilweiſe das Waſſer entzogen. 

was ſich ſowohl für die Mühlenbetriebe ſelbit als auch für 
die dort beſchäftigten Arbeiter ſehr unangenehm bemerkbar 
machte. Die Mühlenarbeiter hatten bald einen großen Ar⸗ 
beitsausfall. Die Unzufriedenheit über die Anlage der 
Becken wuchs von Tag zu Tag, und in der Nacht zum 
30. Auguſt wuͤrden die Stauanlagen zum großen Teil zer⸗ 

ſtört und aus den entleerten Becken Fiſche geſtohlen. Als 
Täter wurden die noch jugendlichen Brüder Bernhard und 
Brunv T. und der Müller Paul S. feſtgeſtellt. Geaen ſie 
wurde eine Anklage auf Sachbeſchädigung und Fiſchdiebſtahl 
erhoben. Die drei Angeklagten hatten ſich nun vor Gericht 
zu verantworten. ů — 

Die oͤrei Angeklagten hatten ſich, bevor ſie mit ibren 
Arbeiten begannen ‚mit Alkohol in „unternehmungsluſtige 
Stimmung“ verſest. Einige Fiſche holten ſie mit den Hän⸗ 
den heraus, ließen ſie ſich zu Hauſe zubereiten und aßen 
ſie auf. Dem Förſter war durch die Zerſtörung der Anlage 
ein erheblicher Schaden entſtanden, andererſeits aber hatte 
der Angeklagte S. durch die Anlage der Becken 

einen großen Verdienſtausfall 

gehabt. Gegen das Vorgehen des Förſters und die daraus 
entſpringende Schädigung der Arbeiter batte bereits der 
ſozialdemokratiſche Volkstagsabgeordnete Mau Beſchwerde 
erhoben. Auch die Müblenbeſitzer beklagten ſich beim Senat 
über die teilweiſe Stillegung der Betriebe. Die Teich⸗ 
anlagen wurden dann auch bis auf einen Teich beſeitiat. 

Der Richter ſah nicht Fiſchdiebſtahl, ſondern Mundraub 
als erwieſen an. Wegen der Sachbeſchädigung wurde S. zu 
2. Monaten Gefängnis und die beiden T. zu je 3 Wochen 
Gefängnis verurteilt. Wegen Mundraubs bekam ieder der 
drei Angeklagten 1 Woche Haft. 

  

  

im Hande 

Franch mit der Kaffee- 

muühle äullerlich zum Ver- 

wechseln äbnlich sehen. Man 

weise sie zurüche und verlange ů 

  

  

Die Piratenfahrt des Dampfers,„Falke“ vor dem Oberſecam 
Kapitän und erſter Offizier ſind augeklagt 

Das Reichsoberjeeamt, das in Berlin im Reichsverkehrs⸗ 
miniſterium unter dem Borſitz von Geheimrat Werner tagt, 
hatte geſtern die Berufung in Sachen der bekannten Aben⸗ 
teuerfahrt des Dampfers „Falke“ zu verhandeln. Vom 
Hamburger Schwargericht war Kapzän Zipplitt. der mit 
dem Dampfer die abenteuerliche Fahrt von Gdingen nach 
Veneznela unternommen und Waffen befördert hatte, von 
der Anklage des Menſchenraubes freigeſprochen worden. Das 
Hamburger Seeamt erkannte ihm das Kapitänspatent ab, 
beließ ihm jedoch das Steuermannspatent. Dem mitange⸗ 
klagten 1. Offisier, Kölling wurde das Pateut im vollen 
Umfange belaſſen. Der Reichskommiffar, Bizeadeniral von 
Uslar, legte gegen dieſen Spruach Beſchwerde ein, ebenſo 
ſeh der die Patententziehung als ungerechtfertigt au⸗ 

et 
In der Verhandlung wurde der Tatbeſtand der aben⸗ 

tenerlichen Fahrt vorgetragen, wie er bereits das Ham⸗ 
burger Schwurgericht und das Hamburger Seeamt beſchäf⸗ 
tigt hat. 

Unſer Wettecbericht é 
Veröffentlichung des Oöſervatoriums der Freien Stadt Danzis. 

Zunächſt uubehündig, ſpäter langſante. Sernßignes ü 

  

Allgemeine Ueberſicht: Das über Rittel⸗ 
ſchweden gelegene Sturmtiej iſt nach Mi gegogen. 
Es wird nordoſtwärts abziehen. Wir können ßer morgen 
eine Beruhigung der Wetterlage erwarten. Heute herricht auf 
der ößlichen Oiſee noch ſchwerer Sturm, Windrle 8—10. 
Auf der mittleren Oſtſee hat der Sturm ſchon etwas nach⸗ 
Eunb doch liegen die Windſtärken immer noch zwifchen 

Vorherſage für morgen: Wollig bis heiter, ein⸗ 
boind Rehgenſchauer, kühl, Nachtfroſtgeſahr, mäßige 

üinde. 

Ausſichten für Sonmiag: Wollig bis heiter, hl.   Maximum des letzten Tages: 14,8 Grad: Minimum der 
letzten Nacht: 5.0 Grad. 1 

Angeſtellte! 
Am Sonntag, dem 12. Oktober, ſinden die Neuwahlen 

der Ausſchußvertreter der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe 
Danzig⸗Stadt, Danziger Höhe und Danziger Niederung ſtatt. 
Es wird ein ſchweres Ringen werden. 

Wir fordern alle Angeſtellten, dic in den Ortskranken⸗ 
kaſſen Mitglieder ſind, auf, reſtlos zur Wahl zu gehen und 
die freigewerkſchaftlichen Liſten zu wählen. 

Groß iſt euer Intereſſe an den Leiſtungen der Krankeu⸗ 
kaſſen. Dieſe Leiſtungen zu erhalten und auszubanen, muß 
euer Kampf gelten. Für euch und eure Frauen und Kinder 
ailt es zu ſorgen, indem eine fortſchritiliche Verwaltung ge⸗ 
wählt wird. Seit der letzten Wahlperiode ſind die chriſtlichen 
Arbeitnehmervertreter mit den Arbeitgebervertretern in der 
Verwaltung der Ortskrankenkaſſe Danzig durch dick und 
dünn gegangen. Statt, daß die chriſtlichen Verſichertenvertre⸗ 
ter mit den freigewerkſchaftlichen Vertretern eine geſchloſſene 
Front bildeten, zum gemeinſamen Wohle der Verſicherten, 
untrſtützten ſi die Abſichten der Arbeitgeber. 

Daher wittern die Arbeitgeber Morgenluft und laſſen 
den Schrei nach Abbau der Krankenkaſſenleiſtungen und der 
ſozialen Fürſorge überhaupt lauter denn je ertönen. 

In Deutſchland haben ſie es mit Hilfe des Zentrums und 
der Chriſtlichen Gewerkſchaften denn auch erreicht, daß auf 
dem Wege der Verordnung die Leiſtungen der Krankeukaſſen 
ganz weſentlich vermindert worden ſind. Die Chriſtlichen 
Gewerkſchaften haben dort dieſen Leiſtungsabbau mitgemacht 
Und verteidigt. Sie würden dieſes auch hier tun, wenn ihnen 
hierzu einmal Gelegenheit gegeben wird. 

Wenn den Kommuniſten, den Polen und den Hirſch⸗ 
Dunckerſchen Gewerkſchaften darum zu tun wäre, die Ab⸗ 
wehrfront gegen die Reaktion auf dem Gebiete der Kranken⸗ 
verſicherung zu ſtärken, dann hätten ſie keine eigenen Liſten 
herausgegeben, ſondren ihre Leute Mann für Mann aufge⸗ 
fordert, die Vertreter der Freien Gewerkſchaften zu wählen. 

Siel hängt von dem Ausfall dieſer Wahl ab, denn die ge⸗ 
wählten Ausſchußmitglicder wählen die Verſichertenvertreter 
zu den Verſicherung⸗ und Oberverſicherungsämtern, ſowie 
zur Landesverſicherungsauſtalt und zur Unſallgenoſſenſchaft. 
Dort wird entſchieden über die Gewährung von Heilverfah⸗ 
ren, von Krankengeld, von Unfallrenten, von Invaliden⸗ů 
Witwen⸗ und Waiſenrenten und über den Schutz von Leben 
und Geſundheit der Arbeiterſchaft. 

Angeſtellte! In dieſem Ringen darf es keine Zerſplitte⸗ 
rung geben! Ihr gehört an die Seite der freigewerkſchaft⸗ 
lichen Arbeiter. 

Angeſtellte! Wählt die Liſten der Freien Gewerkſchaften! 

Allgemeiner freier Angeſtelltenbund 
Bund ber techniſchen Angeſtellten und Beamten 

Dentſcher Chorſänger⸗ und Ballettverband 
Deutſcher Werkmeiſter⸗Verband 

Deutſcher Polierbund 
Genoſſenſchaft deutſcher Bühnenangehöriger 

Juternationale Artiſtenloge 
Berband der Zuſchneiber und Zuſchneiderinnen 

Zentralverband der Augeſtellten 

Die ſtummme Polin 
Im Krenzverbör ſand ſie die Sprache wieder 

Vor einiger Zeit reiſte im Gr. Werder eine Frau berum, 

die beſonders kleine Leute auſſuchte und ihnen eine Karte 

übergab. Dieſe war auf der Rückieite geſtempelt und mit 

Druck in polniſcher Schrift verſeben; auf der Vorderſeite 

ſtand handſchriftlich vermerkt, daß es ſich um eine arme 

Taubſtumme handelte, die um Unterſtützung bat. Die Frau 

hielt auch. in Glas gexahmte Poſtkarten und geklebte Glas⸗ 
käſten, wie-ie von Taubſtummen oft gergeſtellt werden, feil. 

In Tiegenhof fiel der Polizei das Gebahren der Polin 

auf. Es ſellte ſich heraus, daß der Ausweis aefüllcht war; 
Im Kreuzverbör bekam die angebliche Taubſtumme auf ein⸗ 
mal ihre Sprache wieder. Es wurde feſtgeſtellt, daß es ſich 
um ein angebliches Hausmädchen, Helene Wernke aus 

Gdingen, handelte die im Freiſtaat auf ihre Art Geſchäfte 

machen wollte. Die Betrügerin wurde in Unterjuungshaft 

genommen and dem Amtsgericht in Tiegenboft zuegführt. 

Dieſes verurteilte die Aneklagte zu 6 Wochen und 6 Tage 
Gefängnis. ‚ 

Mountag beginuat das Schwurgericht 

Freitag und Sonnabenb Verhandlung gegen Lewandowſki 

Für die am nächſten Montag beginnende lette Schwur⸗ 

gerichtstagung dieſes Jahres ſind außer der Meineidsange⸗ 

kegenheit, welche die erſten beiden Tage in Anſpruch nehmen 

wird, vorläufig noch folgende Verhandlungen feſtgeſetzt: 

Mittwoch, ben 15., gegen die Ehefrau Amalie K. aus Sang⸗ 

fuhr wegen Meineides und am Donnerstag gegen die Land⸗ 

arbeiter Adolf L. Rudolf L. und Rudolf W. aus Letzkau 

wegen Körperverletzung mit Todeserfolg. Die beiden letzten 

Tage der nächſten Woche wird dann vorausſichtlich die Ver⸗ 

bandlung gegen den Arbeiter Lewandowſki in Anſpruch 

nehmen, der den Tod der beiden Matroien verurſacht hat. 

Dunziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Se, D. „Amazone“, 9. 10., 13 Uhr, von Helſingör, leer, 
am. 

Di. D. „Indalsaelfven“, 12. 10. von Stettin, Reſtladung, 

Reinbold. — 
Schwed. EüüD ca. 11. 10. von Schweden fällig, leer,. 

Reinhöld. —* 
Di. D. „Straßburg“, ca. 10. 10. von Great Parmouth. He⸗ 

ringe, Reinbold. 

Vom Anto überſaßren und ſchwer verletzt. Der 21, Jahre 
alte Sattler Ernſt Mellex, Neufabrwafier, Saſper Straße 
Nr. 50, wurde geſtern abend, gegen 6 Uhr, in der Oſtſeeſtraße 

in Langfubr, von einem Auto überfahren und erlitt ſchmere 

Bruſt⸗ und Banchaueiſchungen. ſowie eine leichtere Kopfver⸗ 
letzung. Der Verunglückte wurde ins Krankenhaus geſchafft. 
—— —'ꝑ ———8—— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 10. Oktober 1930 

  

  

    

   

    

   
         
     

  

    

  

   

7. 10. 8. 10. 7. 10. S. 10. 

Kraten ...224 —206 Nomd Satg . . . 12 1-18 
—.— . .. ＋1.48 1.45 Przemull .—1.73 —1.75 

. . . 41.10 1.8 Wyckfow .50.29 40.2 
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Die entzückende Tonfilm-Operette 
der Erich-Pommer-Produktion der Ufa 

Die Drei von der Tankstelle 
ü fMmfmHfI     

Zurückgekehrt: 

Ur. meu. Mullce 

Danziger Stadttheater 2 E ů — Geurralintendant: Rudolf Schaver. SseH¹LXäSt alle Sesuclher-Rekerdet Frerniprecher Nr. 225 30 — — Dreilag. Pen 10, Skioßee 2889, 1924 Ubr: in den ersten drei Wochentagen erzielten⸗ 
SiSS 

  

       

  

Dauerkarten Serie TV. 
Preiſe B (Schaufpiel). Zum 1. Male. 

Der Mann, den ſein Gewiſſen trieb Atlantic Liebeswalzer Der 
Ein, Schauſpiel in einem Borſpiel und blaue Engel drei Akten von Maurice Roſtand. 
Für die deutſche Bübne brarbeitct vonf Besuder Besuder 41763 Karl Lerbs. — 
An Szeno 29In von Oberxſpielleiter 
Hanns Donadt. Inſfplkion: Emil Werner. 

Besucher Serfonenverselchnis: 
Marcel Alfred Kruchen 
Profelfor Robert von Holderlin 

Kerdinand Neuert 
Luiie non, Holderkin. 

ſeine Gattin 11—15 Megnald Anaclika Elikabets Bünibel 
Eitel, Solderlins Neſſe Hein Seibmann 
Fraulisb. Buchbändler Euſtan Mord 
Ter Abbe Carl Brückel 

Die Drei von 
der Tankstelle 

4626 4628      
          

   
   

    

etddania-Theater 
Danzig., Schässellumm 53/55 
Nur noch bis Montagl 

  

     

Kurhaus Bohnsack 
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ne Beichtende Inge. Solff Salrillan. Emil Serner Abe Das letzte Ferte Ake 92s Bahze lahr vebffart Anaulle. Dienſtmädchen bei — 
Ein einsames Fort im unermehlich veiten Volderlin Lols Paaich Saberr autttn Merher Arab, . im Karnet Leuen Sonntas a½n Das Vorſpiel ibt üch in eine. n⸗ — — Sahrer aufständiscker Araber im Kampt nuKüche, dise Leem hunßeren aite i ů am ihre Unabhänziskeit gesen den frem- — len im Hauſe Profcfor non Solder⸗ — den Eroberer. EE 2 ins in Sberweſßee am Nörin. — Zeil: U Wrette) FEünter Maremsmauer 2 KXEE, 2 

Ein Nachkrieasjabr. 
— ＋ Akte. Ein Film. spannend und brächtie? lieschäftseröffaung E ang 1˙½ Ubr. — Ende nach 2132 Uhr. 

Euntritts Leise 2on 60 Panr Wulen Vor 2 2 cunabend, den I1. Oktober, 1972 Ubr: (ι v ittsprrise von S Zu aifen Vor- ; ‚ 
geſchloßene Korſtelnng für die .Freie ů Lanen ů Siellungen. auch Sonntaga! Exõfine am BSonnaen. 2 Volkebühne“ (Operuſerie) 

d. U. Stoere im Hause ? Ahellünn E D kteben 11bübe⸗ 
Huch uir 221 E 

itellung für die „Freie Polkshübne“ 
isen Efr Ps i iete eb reiren Wütt- 

1 z0 n- Selniesliäitz 5 
anerkarten haben keine Sal⸗ 

p ;ů 
dteiß Areiie I (Vperi Aum. Malk is Montag Oberstraße Nr. 78, ein os Land des Tächelns, Ramantiſche Sre⸗ 

tlie Film-Operette     
     

   
     

    

    

„ drei Akten nach Victox Won non 
Lr.H und F. Löbner. Mufik von 
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Fleisch- und Wurst⸗ 
Warengeschäft 
Gute Ware, reelle Bedienung 

wird zugesichert 

Leo Kreft 
Fleischermeister 

— Od U 
Das Geheimnis 2 E S0on — — ‚ Jetzt vil ich'a Gir ů Volks- Silm·Bühne ů DOmιιs WOl 
eebeeen u J0 CSS Wöohnungse. nuch uig 

ů — 
ESFlamin — 

oder einzeine Mödel 
Knufen gegen bar u. ů 
auf Teilzahlung Wir 

ahes EAAeETRAAAY Ein Film meisterhafter Darstellunt! In bi, Marlene Dietrich, Fritæ Kormer in 

* ðisarenfpeber— mit Cesang. Ceräusch und xrusik, ge- nau sc. vie vie in Danzig gezeigt 
wWurde. 

jFbsafenhebe? 
ist ein Iustiger Film aus der guten 
alten Zeit von unsern Husaren und 

ihren Mädels. 

Des LVa NMara 
dir Hauntdarstellerin aus: 

an der schönen blauen nonau 

Uie Beliehte des Mönios 
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Lals Rever, Oliva ＋ 

Pelonker Straße a7 2 
Morgen, Sonunhent, L. 11. Sxätpher,. 

L rabe Häügeserwörffanzp S 
Freunde und Bekannte verden 

eingeladen 
8 Oskar Beyer 

      

  

     

  

     

        

   

    

    

      

  

  

  

  

    

  

   

   
   

   

    

        

   
   

   
    

     

Leben sosleich zum 
CdE Alekander in Eüellanser 

Der Leut i — pe es, Lie El,Mach Ser Mar Sch Behr Sun 
V. fl. Hevde, Langfuhr, .et 
Tel. 95 — Scaherbannheliestelle Eschenm o“ 

Hebe mH Oscar Sima, Frieds Eichard, Eno 35 

TæuUURRSSEDE. 

    

   

  

        
  

       

   

  

      

   

SEEInIaE, llen 12. Sxtaher, vorm. II.30 Unr — »&r ee ohnft immeFt—.— 

Uen vud zügellose Leiderschaft Sbernander AEUDdegehen 

EEmaeitse Mederheluns 50%0 Meiner werten Kund. 

Harry Piel Ferner als zveiten zroßben Schlager 

üt nür Kenutnis, de des hervorragenden Kulturtims von 1 Gulden S Wömnen, Sennobenb 
wöchestlich Foles⸗ 2. innges 

Lissi Ama 
Dary hoim - V 

* * an erhallen Sie die Ware 1Ee EAre 2 Sisu Koniennen Wleiſeh 322 eee e, 
DD Ses Bochisteutssanter Cesezecbstsan ürkeer Shannendes 

    

  

Asiens eeer, Gus, Sreſſe. 
ů 

Attst. S. SS D — 

SeeeeeceseeeSüfk Speiſe- Das: PxreSitsestArs sekt neue Weße: Keine. Wil⸗ SOOD,αο 
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s! — un Warwick Pard ea Ninz Vanna SsteMss Jagdsessaticnen. Reine Seldst- Schneiderbandwerks- *Un- Pifas Unsere ü5II 8 Der hineinmr⸗ ſeun und 1, Knapf⸗ k U 
— ISenPreisen 

Eeriaufen Kuiig Iu 
—— Nachmi 

— ů i verkanien. Zu erfr.] uefern billi . gebe Der es 30 Recben 0 · 5 — V 65 E E Aum Veisgasemn 13b. 2. Kuchuroen.ven De Eslxüür „ e PAIUC S ——. — Dhmne.188. Sei.8 
Empfeble m 
ten Kiette ait: . Waneclt ů15 va, fe erlbre Ferrenüa5 

8 Verk, Roßichlächrerei. Babu⸗Korb 8 — Jobanuisgaffe 55. billig zu verkaufcn 
Eing. Meunduceng. Große Gaße 20. 2. Tr. 
Gut fingende Ubren 
Kanarienbahne n. 1.50, an modern. 

  

  

ADAIS Aund üchtwerbchen Schmuck ſportbillia. Sürteurit. auc antſbillig = verkanfen. Alte. zerbr, Ilbreu ne., Sander. Kranfe. Aebme in Zaßlung. Sanadarr. 9. Byf. 2- Breitauffe 77. 4. LTiſchlergaßte 36. Lad. 
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Velkacken Wänschen entsprechend. Raben 
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